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Die Enthüllung 
der Hrtthjof-5tan-bilde§.

Die feierliche Übergabe des vom deutschen 
norwegischen Lande geschenkten 

orithiof-StandbiLes. das Professor Unger Lei 
^angsnaes auf ragender Fjovdspitze errichtet 
Mir,; ^  Donnerstag Vormitttg durch Kaiser 
ins ^ E  kn König Haakon von Norwegen er- 
! Bereits tags zuvor hatten sich die Ler­
en Monarchen an Bord der „Hohenzollern" und 
es norwegischen Panzerkreuzers „Norge" gegen- 

le>ngL Besuche ausstattet. Abends fand auf 
"  „Hohenzollern" eine Festlichkeit statt, zu der 
even König Haakon der norwegische Minister 

^  Äußeren, Jhlen, der ehemalige Staats- 
lnrsier Michelsen, der deutsche Gesandte Mili- 

Prinz zu Mied, der deutsche M ilitär- 
rachee, zahlreiche norwegische und deutsche 

"ssrzrere und andere Persönlichkeiten geladen 
Am Donnerstag früh herrschte bei 

dn anfangs Nebel. Später klärte sich
w ^ ^ t te r  aus. Um 7 Uhr fuhren Segeljachten, 
Yen ^ ^ o te  und Dampfer aus Sagn und Ber- 
sick,' E  von Passagieren nach Vangsnyes, wo 

nach ein buntes Volksleben ent- 
^  , e. Gegen 10 Uhr vormittags war die 
Etatu vom Strande bis zur Frithjof-
Umn  ̂ M  einer großen Volksmenge aus der 
titton k * von Touristen aller Nationali- 

-?Elebt. Ein englischer und ein deutscher 
hati^  ̂ .Wampfer, die in Sognesjord ankern, 
ll 17? Paffagiere an Land gesetzt. Gegen 
> ^  traf König Haakon auf dem Kriegsschiffe 

3n seinem Gefolge befanden sich 
Minister des Auswärtigen Jhlen und der 

^.Mre Ministerpräsident Michelsen. Der Kö- 
3 wurde vom Amtsmann Christensen 

Mangm. Eine Viertelstunde später langte 
. 't dem Depefchenboot „Sleipner" Kaiser Wil- 
^  mit seinem Gefolge an. Die beiden Mo- 
"'kchen begaben sich durch eine Allee von Flagg- 
°sten mit norwegischen Flaggen sofort zur 

.. ^ue, von den taufenden von Menschen ehrer- 
, begrüßt. Deutsche Marinesoldaten bil- 

um die Statue eine Ehrenwacht und pa- 
°M ten, als die Majestäten passierten, wäh- 
Nd die Militärkapelle die norwegische Königs- 

3y»rne spielte. Daraus trat Kaiser Wilhelm 
die Frichjofstatue heran und hielt folgende 

gaben ^  teilweise gestern bereits wieder-

..Cuere Majestät! Um Ruhe und Erholung 
rr^  schwerer, verantwortungsreicher ArbelL zu 
U"den, wandte ich mein Schiff nach Norden M it 
^ te r  alt-germanischer Gastlichkeit nahm mrch das 
norwegische Volk auf. sodatz meine Reffen ihren 

vollkommen erfüllen konnten. Es drangl 
?sch, Meiner warmen Dankbarkeit dafür ein sicht- 

Zeichen zu verleihen. Das fand rch rn dem 
AAüchen Sagenkreis des Nordens; zwei Ge- 
rNlten taugten mir besonders gut dafür: Der Ve- 
derrscher von Balesttand, K ö n i g  B s l e  ^n- 
N ° ra s  Vater, und F r i t h j o f ,  der tapfere 
gefahrene Held. Beide stehen nun vollendet. 
j°«le von des Grafen Eoerz kundiger Hand ge- 

thront auf seinem Grabhügel, Fnthiof, 
Meisterwerk des Professors Unger, ragt auf 

7, ^ngsnaes empor, über dem Grab seiner ange­
b e n  Jngeborg und dem seinigen. Norweger 
^ s^ ten  die Felsen zu mächtigem Unterbau, wie 
M  norwegischer Gärtnerkunst der Blumen- 
^imuck entstammt, während deutsch«. Matrosen 
seines Schiffes „Wittelsbach" gemeinsam Mit 
Nadenbecks kundigen Monteuren das Standbild 
^gten. Aber nicht nur ein Zeichen meines 
Rasches an Norwegen allein soll dieser ragende 
5«cke sein! Nein. eine größere, allgemeinere Be­
t t u n g  kommt ihm zu. Er soll «m Wahr­
t e n  für Skandinavier. Deutsche, Angel--'Äen für Skandinavier. Deutsche, -unger- 
U>en und alle diejenigen Stämme sein, die nur 
"setz sich zu der gewaltigen Gruppe.der mdo- 
'ffnianischen Völker zählen! Wie er so dastehr, 
.ichettfroh und schwertgewandt auf die vor- 
..^ s te  Lieblingswaffe der Germanen, auf sein 

Schwert „Angurwadel" gestutzt ,ch?s stets 
M b  schlug, litt Unrecht n i? :  I n  männlicher 
Mverficht und unerschrockenem Selbstgefühl, so 
,.ll er alle Jndogermanen daran erinnern, daß ste 

Stammes, eines Blutes sind. daß.ihnen 
>ssrch Gottes Gnade vergönnt gewesen fft. in der 
^rgangenheit Großes für die Entwicklung der 
chrlt und ihrer Kultur zu leisten, und daß ste
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allen sagt, die ihn betrachten werden. Das walte 
Gott! Geruhen Euere Majestät nunmehr dieses 
Denkmal, das Zeichen meines kaiserlichen Dankes 
an Norwegen, in Gnaden übernehmen zu wollen! 
Achtung, präsentiert! Drei Hurra flir Seine 
Majestät den König Haakon V II."

König Haakon von Norwegen erwiderte mit 
folgenden Worten:

„Es ist mir eine liebe Pflicht, Euerer 
Majestät im Namen der Norweger und in meinem 
eigenen Namen für das großartige Kunstwerk 
zu danken, das Euere Majestät uns geschenkt 
haben. Es erinnert uns an die Taten unserer 
Wikinger und wird dazu beitragen, ihr Andenken 
auch für die Nachkommen zu bewahren und ihnen 
zu zeigen, daß sie Taten der Norweger nicht mir 
Personen sterben. Unsere Freude über die Statue 
wird noch bedeutend erhöht durch die Wert­
schätzung, die wir für den Geber hegen. Seit 
vielen Zähren, ich glaube, seit 1880, haben Euere 
Majestät alljährlich Norwegen besucht. Ihre 
großen Gaben an die Domkirche von Drontheim, 
Ihre großartige Hilfe beim Brand von Aaiesuno 
im Jahre 1903 und Ihre Liebenswürdigkeit 
gegenüber allen, die mit Ihnen in Berührung 
gekommen sind, alles das zusammen hat veran­
laßt, daß wir Norweger in Euerer Majestät einen 
Freund Norwegens erblicken. Bei dieser speziellen 
Gelegenheit fühle ich mich berechtigt, Ihre Be­
suche mit besonderer Dankbarkeit zu erwähnen. 
Es ist in diesem Jahre das Jubiläums jähr 
Euerer Majestät. Bei meinem Rückblick muß es 
einen jeden freuen, daß dieses eine Neihe Jahre 
des Friedens für Deutschland bezeichnet. Uns 
vielfach sind die Fortschritte, auf die die Nation 
auf dem einen oder anderen Gebiete mit Be­
friedigung zurückblicken kann. I n  diesen Re­
gierungsjahren ist es Euerer Majestät gelungen 
zu beweisen, wie ein Monarch den Charakter 
einer ganzen Nation beeinflussen und diese an­
spornen kann zum Patriotismus, zur Selbstauf­
opferung und zum Pflichtgefühl. Indem ich dre 
Hoffnung ausspreche, daß es Euerer Majestät ver­
gönnt sein möge, noch viele Jahre fortzufahren 
rn der Arbeit für Deutschlands Wohl, bringe ich 
ein Hoch auf Euere Majestät aus."

Der König sprach auf deutsch und fügte nun 
norwegisch hinzu: „Mit diesen Worten will ich 
alle Norweger bitten, mit mir ein dreifaches 
Hurra für Kaiser Wilhem auszubringen."

Das Hurra fand überall begeisterten Wider­
hall. Das norwegische Marineorchester spielte 
die deutsche NationaHymne, und die norwegi­
schen Kriegsschiffe feuerten Salut. Die Ma­
jestäten besichtigten darauf die Statue, die von 
Erasanlagen und Blumenbeeten umgeben ist. 
I n  einsamer Höhe steht sie auf Vangsnaes. Von 
ihrem Fuße hat man eine großartige Aussicht 
nach allen Seiten des Sognefjords. Während 
der Besichtigung der Statue trat der norwegische 
Musikinspektor Ole Offen vor die deutsche M i­
litärkapelle und dirigierte den von ihm kom­
ponierten Frithjoffestmarsch. Damit war die 
offizielle Feier zuende. Der Kaiser unterhielt 
sich noch einige Zeit mit den geladenen Gästen, 
sodann schritten beide Majestäten die Ehren­
kompanie ab, während die Musikkapellen spiel­
ten. Dann begaben sich die Majestäten, von der 
Volksmenge lebhaft begrüßt, zum Strande und 
fuhren auf dem Depefchenboot „Sleipner" nach 
Barnholm, um die BelestaLue zu besichtigen. Um 
1 Uhr fand an Bord der „Hohenzollern" Gala- 
tafel statt.

Politische Tagesschau.
Die Post und die Handwerker.

Zu den Liejerungen insolge der Heeresver­
mehrung sollen bekanntlich die Handwerker in 
höherem Maße herangezogen werden. Vielfach 
ist aus diesem Grunde die Bildung von Hand­
werkerorganisationen angeregt worden. Die­
ser Maßnahme kommt eine ganz besondere Be­
deutung zu, denn die Oberpostdirektionen 
wollen ebenfalls die Organisationen des Hand­
werks für die Herstellung von Uniformen her­
anziehen.

Eugen Richter.
Jüngst hat die freisinnige Partei den 7 5. 

E e h u r t s t a g  Eugen Richters gefeiert. Man 
kann es verstehen, wenn die Partei dieses her­
vorragenden Mannes gedenkt, der trotz aller 
seiner menschlichen Schwächen die Führer der 
früheren und der jetzigen Fortschrittspartei um 
mehr als Haupteslänge überragt. Aber es 
muß doch gesagt werden, daß Eugen Richter die

Entwicklung der fortschrittlichen Volkspartei, 
wie sie in den letzten Jahren erfolgt ist, n ic h t 
m i t g e m a c h t ,  sondern aufs schärfste be­
kämpft hätte. Zwischen dem Fortschritte im 
Sinne Eugen Richters und der Sozialdemo- 
kratie klaffte ein Gegensatz, der nicht überbrückt 
und auch nicht überkleiftert werden konnte. 
Eugen Richter erkannte nicht nur die Gefahren 
der Sozialdemokratie, sondern er haßte die 
Partei und ihre Führer mit dem ehrlichen 
Hasse des aufrechten Mannes. Er würde sich 
niemals zum Hörigen eines Ledebour oder 
Stadthagen erniedrigt haben. Er würde nie­
mals die Dämpfungspolitik mitgemacht, nie­
mals sich zu einem Bündnisse mit der sozialisti­
schen Demokratie verstanden haben. Das 
müssen die jetzigen Führer seiner Partei, wenn 
sie ehrlich sein wollen, unbedingt zugeben. Wer 
sich noch einer der letzten Reden Richters im 
Reichstage erinnert, in der er etwa sagte, daß 
es ihm ein Bedürfnis sei, den sozialdemokrati­
schen Herren zu sagen, wie er sie hasse, der wird 
nicht begreifen, daß die, die sein Erbe zu wah­
ren sich für berufen erachten, wenige Jahre 
nachher mit der Sozialdemokratie sich so ver­
ständigen und verfilzen konnten, wie es in­
zwischen geschehen ist. Daß am Eedächtnistage 
d i e s e r  Wesenszug des Parteiführers in der 
fortschrittlichen Presse mit Stillschweigen Über­
gängen wurde, ist nicht wunderbar, aber doch 
bezeichnend.

Plan eines Kanals Berlin—Leipzig.
Ein Kanal Berlin-Leipzig, der Leipzig zu 

einem natürlichen Vermittler überseeischer 
Waren für Mitteldeutschland machen, anderer­
seits Mitteldeutschland in eine gute Wasserver­
bindung mit Potsdam, Berlin und Stettin, so­
wie dem nördlichen Seeverkehr bringen will, 
wird von einem für diese Zwecke gebildeten 
Kanalverein erstrebt. Man hofft, durch die 
Kanalanlagen auch zur inneren Kolonisation 
beizutragen. Im  übrigen ist der Kanal als 
eine Fortsetzung des Großschiffahrtsweges 
Stettin-Berlin in das Herz von Mitteldeutsch­
land gedacht.

Der badische Rotblock gefährdet.
Gegen die n a t i o n a l l i b e r a l e  Zen- 

tralleitung in Baden, die mit dem Freisinn 
und der Sozialdemokratie ein Bündnis für die 
bevorstehenden Landtagswahlen abgeschlossen 
haben soll, regt sich in verschiedenen Wahlkrei­
sen die O p p o s i t i o n .  I n  R a s t a t t ,  das 
der Demokratie zugesprochen war, ist von den 
Nationalliberalen ein e i g e n e r  K a n d i ­
d a t i n  der Person des Eemeinderats Nieder- 
bühl aufgestellt worden. Das bedeutet einen 
Bruch des Bündnisses mit der Sozialdemokra­
tie, der den Nationalliberalen, die doch wohl 
auf das Wörtchen „national" noch Wert legen, 
nur Sympathien gewinnen kann.

Kaiser Franz Josef
empfing am Donnerstag den E r z b i s c h o f  
v o n  S k u t a r i  Sereggi in mehr als halb­
stündiger Audienz, sodann dessen Begleiter 
Pater Marlaskaj. Der Erzbischof sprach dem 
Kaiser für das ihm 1911 verliehene Eroßkreuz 
des Franz Josef-Ordens seinen Dank aus. Der 
Kaiser erkundigte sich bei dem Erzbischof und 
seinem Begleiter nach den verschiedenen Phasen 
der Belagerung Skutaris.

Die holländische Ministerkrisis und die 
Liberalen.

Eine im H a a g  abgehaltene Versammlung 
von Deputierten und Mitgliedern aller libe­
ralen Parteien erörterte die Haltung, die man 
gegenüber der Ministerkrise einnehmen solle, 
nachdem sich die Sozialisten geweigert haben, 
die Portefeuilles anzunehmen. Die Versamm­
lung erklärte sich gegen die Bildung eines Ka­
binetts der vereinigten Liberalen.

Der Fall Troemel.
Dem Pariser „Journal" wird aus S a i d a  

in Algerien gemeldet, daß der dortige Ee- 
meindearzt, welcher im Verein mit den M ili­
tärärzten den Geisteszustand des Fremden­
legionärs Troemel prüfte, erklärt hat, Troemel

sei zwar nicht geisteskrank, aber von einer an 
Neurasthenie grenzenden Willensschwäche. Die 
Kameraden Troemels erklärten, er habe häufig 
sein Bedauern darüber ausgesprochen, daß er 
Weib und Kind verlassen habe. Man glaubt, 
daß Troemel demnächst aufgrund des ärztlichen 
Gutachtens aus der Fremdenlegion entlassen 
werden wird, da sein Anwerbungskontrakt mit 
Rücksicht auf seinen Geisteszustand als null und 
nichtig angesehen werden müsse.

Poincares Gegenbesuch.
Präsident Poincars wird in den ersten 

Tagen des Oktober dem spanischen Königspaar 
seinen Gegenbesuch abstatten.

Ein neuer Zwischenfall in Nancy.
Nach Meldung aus N a n c y  trafen dort 

Mittwoch Nachmittag auf dem R h e i n -  
M a r n e k a n a l  z we i  V e r g n ü g u n g s ­
j a c h t e n  ein, deren eine „Meteor", dem B e r ­
l i n e r  K a u f m a n n  M e r t e n ,  die andere, 
„Ajax", einem Lütticher Kaufmann gehört. 
Jede der Jachten hatte, dem Brauche entspre­
chend, ihre Nationalflagge gehißt. Der Anblick 
der deutschen Flagge rief b e i  d e n  H a f e n ­
a r b e i t e r n  große E r r e g u n g  hervor, und 
einer von ihnen r i ß ,  als sich Merten in der 
Stadt befand, die de u t s c he  F l a g g e  h e r ­
u n t e r  und warf die Flaggenstange in den 
Kanal. Das Flaggentuch nahm er mit. Bald 
darauf wurde der Hafenarbeiter I .  S c h e n ­
g e n  als Übeltäter ermittelt. Er legte sofort 
ein volles Geständnis ab und erzählte» er habe 
die Flagge im Hofe seines Hauses verbrannt. 
Das Z u c h t p o l i z e i g e r i c h t ,  das sofort 
gegen ihn verhandelte, verurteilte ihn zu 10 
T a g e n  G e f ä n g n i s .  Nach einer weiteren 
Meldung soll Schengen die Tat im Rausche 
vollbracht haben, ohne daß er wußte, um welche 
Flagge es sich handelte. — Die Jacht Mertens 
ist Donnerstag Vormittag abgefahren.

England und die Union.
Wie das Reutersche Bureau erfährt, hat 

England den Vereinigten Staaten den Ent­
schluß mitgeteilt, sich a n  d e r  A u s s t e l l u n g  
v o n  S ä n  F r a n z i s c o  im Jahre 1915 zur 
Feier der Eröffnung des Panamakanals n ic h t 
b e t e i l i g e n  zu wollen. Das Auswärtige 
Amt und die amerikanische Botschaft lehnen es 
ab, eine Erklärung über diese Entscheidung ab­
zugeben. Telegramme aus Newyork schreiben 
sie der Kontroverse über den Frachttarif im 
Kanal zu.

Zur Einfuhr russischen Fleisches.
Das r us s i s c he  Handelsministerium hat 

bezüglich der Ausfuhr russischen Fleisches nach 
Deutschland 34 K a u f m a n n s c h a f t s k o r ­
p o r a t i o n e n  um deren Meinung gefragt. 
Von den eingelaufenen A n t w o r t e n  sind 
12 g e g e n ,  22 f ü r  die Ausfuhr.

Die Revolution in China.
Die „Times" meldet aus Peking: Die Forts 

von H u k o u  an der Mündung des Pojangsees, 
auf die die Operationen der Revolutionäre von 
Klangst basiert waren, sind v o n d e n R e g i e -  
r u n g s t r u p p e n  e i n g e n o m m e n  wor­
den. Dieser Erfolg, der hauptsächlich durch das 
Eintreffen der F l o t t e  erreicht wurde, bricht 
der Bewegung in Kiangst das Rückgrat und 
wird die Truppen und die Kanonenboote für 
die Offensive weiter unterhalb am Flusse und 
für einen Angriff auf die Nachhut der Nankin- 
ger Armee freimachen. Die Munizipalpolizei 
in S c h a n g h a i  hat 300 aufständische Solda­
ten entwaffnet. Marinesoldaten der verschie­
denen Nationen bewachen die Fremdenquar- 
tiere. — Nach Schanghai ist die Nachricht ge­
langt, daß N a n k i n g  sich der Regierung des 
Nordens wieder unterworfen hat. Die Nach­
richt ist durch Funkspruch eines der vor Nan- 
king ankernden Schiffe bestätigt worden. — Die 
^Times" meldet aus Peking vom 29. d. Mts.: 
Die Provinz H u n a n  hat am letzten Freitag 
ihre U n a b h ä n g i g k e i t  e r k l ä r t .  Sie 
hat diesen Schritt nicht in der Absicht getan, 
um an dem Kampfe gegen Puanschikai teilzu­
nehmen, sondern nur, um sich nach allen Seiten



hin zu schützen. Truppen, die nach verschiede­
nen Schätzungen 1500 bis 1800 M ann betragen, 
sind mit 16 Feldgeschützen in Jungtschou aufge­
stellt, um Angriffe abzuwehren. — H u k a u  ist 
ohne Kampf von den Nordtruppen eingenom­
men worden. General Lui, welcher neutral 
war, ist aus Kiukiang nach Anhui geflohen. 
I n  der Nähe von S a h o  ist ein Kampf im 
Gange.

Der Generalstreik in Südafrika 
wird für den 4. August erwartet. Die Preise 
für Kohlen und Lebensmittsl steigen im Kap­
land. Da deren Beförderung durch die etwaige 
Teilnahme der Eisenbahner am Generalstreik 
unmöglich gemacht wird, verproviantieren sich 
die Familien bereits jetzt.

Der Sekretär des Eisenbahnerverbandes er­
klärte, daß die Eisenbahner sich von der revo­
lutionären Propaganda vollständig lossagen. 
Die Arbeiter in dem Eüterbahnhof von Johan­
nesburg hielten eine nicht offizielle Abstim­
mung ab, die eine große Mehrheit gegen den 
Streik ergab. Die Behörden find überzeugt, 
den Verkehr aufrechterhalten zu können.

Der angebliche Putschversuch in 
Venezuela.

Nach Inform ationen der Berliner Vertre­
tung von Venezuela entsprechen die Nachrichten 
von einer Landung Castros in Venezuela nicht 
den Tatsachen. Der frühere Präsident hält sich 
vielmehr seit seiner Rückkehr aus Newyork in 
der Nähe von Dresden auf.

Polnische Auswanderung nach Kanada.
I n  der nordamerikanischsn Union leben 

nach polnischen Angaben 2 ^  Millionen Polen, 
davon 100 000 in Newyork. Zu einem erheb­
lichen Teil stammen sie aus E a l i z i e n ,  da 
Österreich seit Jahren eine starke Auswande­
rung nach der nordamerikanischen Union ver­
zeichnet. Amtlich wurden in Österreich 1910 
rund 140 000 Auswanderer ermittelt, doch war 
ihre Zahl in Wirklichkeit größer. Da viele 
polnische Auswanderer nach Ja h r  und Tag 
mit mehr oder minder ansehnlichen Erspar­
nissen zurückkehrten, so sah man in dieser Aus- 
wanderung eher einen Vorteil als einen Nach­
teil und legte ihr keine Hindernisse in den 
Weg.

Deutsches Reich.
Berlin. 31. Juli 1»13

— Die Prinzen Friedrich Sigismund und 
Friedrich Karl von Preußen haben sich heute 
Vormittag von Klein Elienicks über Char- 
lottenburg nach Danzig begeben, um ihre Kom­
mandos bei dem 1. resp. 2. Leibhusaren-Regi- 
ment anzutreten. Die Prinzen treffen abends 
um 5 Uhr 15 M in. in Danzig ein.

— Frau Eeheimrat Henriette von Esmarch, 
geborene Prinzessin zu Schleswig-Holstein- 
Sonderburg-Augustenburg vollendet am 2. 
August in Kiel das 80. Lebensjahr. Die 
Greisin, die Tante unserer Kaiserin, ist die 
Witwe des 1908 verstorbenen bekannten Chi­
rurgen Eeheimrats Friedrich von Esmarch und 
die M utter des Eöttinger Hygienikers P ro­
fessor Dr. Erwin von Esmarch.

— Hauptmann Kammler, der aus dem P ro ­
zeß gegen den Amtsrichter K nittel bekannt ge­
worden ist und bisher Bezirksoffizier im Be­
zirkskommando Rybnik war, ist nach B lätter­
meldungen in gleicher Eigenschaft an das Be­
zirkskommando in Neiße abkommandiert wor­
den.

— Wie die „Juristischen Tagesfragen" m it­
teilen, wird der nächste Reichsetat eine Ver­
mehrung der Reichsgerichtsratsstellen um drei 
beantragen.

Vie Uohlenvorrate der deutschen 
Reiches.

Seit einigen Jahren wird das Bestreben der 
einzelnen Länder, sich über ihre Mineralschätze 
Rechenschaft zu geben, immer offenkundiger. In  
der Berg- und Hüttenmännischen Zeitschrift „Glück­
auf", Essen-Ruhr, hat soeben Bergassessor H. E. 
Böker von der Geologischen Landesanstalt in 
Berlin die von ihm und anderen deutschen Fach­
leuten für diese Kongreßenquete ermittelten Mengen 
der Kohlenvorräte des deutschen Reiches zusammen­
gestellt Und durch übersichtliche graphische Dar­
stellungen bildlich erläutert. Auf dieser Zusammen­
stellung baut Böker eine außerordentlich ein­
gehende statistische Untersuchung auf, die zu sehr 
interessanten und für das deutsche Wirtschaftsleben 
hoch erfreulichen Ergebnissen kommt, übrigens 
handelt es sich dabei nur um erste Mitteilungen; 
ein umfangreicheres Werk wird im nächsten Jahre 
von der Geologischen Landesanstalt herausgegeben 
werden.

Nach Bökers Angaben beträgt der in heute 
sicher bauwürdigen (als Gruppe K bezeichneten) 
Flözen enthaltene Steinkohlenvorrat von der Ober­
fläche bis herunter zu 2000 Meter, bis zu welcher 
Endtiefe die Einzelberechnungen durchgeführt 
worden sind, rund 290 Milliarden Tonnen oder 
wenn man die heute erst zumteil ausbeutbaren 
Flöze bis zu 30 Zentimeter Mächtigkeit hinab be­
rechnet — was aber nur in den beiden Gebieten 
mit besonders regelmäßigem Aushalten der Flöze 
in Westfalen und Oberschlesien geschehen ist — so­
gar rund 410 Milliarden Tonnen (als Gruppe V 
bezeichnet). Von den vier verschiedenen Teufen­
d e n  0—1000, 1000—1200, 1200—1500 und 
1500—2000 Meter birgt die erste und zunächst 
wichtige Teufenstufe etwa 34 v. H. oder rund

100 Milliarden Tonnen des gesamten deutschen 
Steinkohlenvorrats; die zweite von 1000—1200 
Meter reichende Stufe dagegen sogar 10 v. H. 
Bis 1500 Meter — über diese Teufe soll voraus­
sichtlich der Steinkohlenbergbau in Deutschland in 
den nächsten Jahrzehnten nicht herausgehen können 
— birgt Deutschland an heute schon sicher bau­
würdigen Kohlen 194 Milliarden Tonnen und 
wenn man die geringmächtigeren Flöze mit berück­
sichtigt, 272 Milliarden Tonnen. Diese Kohlen­
vorräte der beiden Gruppen L und L sind noch 
in die drei Vorratsklassen der „sicheren", „wahr­
scheinlichen" und „möglichen" Vorräte unterteilt 
worden. I n  der letzteren unsicheren Klasse sind 
solche Gebiete enthalten, die zwar mit Bestimmt­
heit Kohlen führen, aber heute noch nicht so genau 
bekannt sind, daß eine zahlenmäßige Berechnung 
jetzt schon möglich ist. Infolge dessen sind die 
Steinkohlenvorräte noch größer, als es nach den 
mitgeteilten Zahlen erscheint. Auf die mit größter 
Zuverlässigkeit berechenbare Vorratsklasse der 
„sicheren" Vorräte entfallen allein 26 v. H. oder 
75 Milliarden des Gesamtwertes (d. i. 290 Mil­
liarden) in Gruppe

Aus die außerordentlich umfangreichen und 
interessanten statistischen Spezialtabellen, in denen 
Böker die Vorratsmengen der einzelnen Stein- 
kohlenbezirke untersucht, kann hier nicht einge­
gangen werden; es sei nur erwähnt, daß die ver­
hältnismäßige Bedeutung Westfalens von Teufen­
stufe zu Teufenstufe zunimmt, wenn man diesem 
Vergleich den Gesamtvorrat aller Vorratsklassen 
zugrunde legt. Birgt Westfalen von 0—1000 
Meter nur fast Vz, nämlich 30 (Gruppe L) bezw. 
45 Milliarden (Gruppe L) des deutschen Gesamt- 
vorrates in dieser Teufenstufe in Höhe von 100 
bezw. 141 Milliarden Tonnen, so enthält es in 
der Teufenstufe 1500—2000 Meter über /̂z da­
von, nämlich rund 70 v. H. oder, wenn man die 
Gesamtheit der Teufenstufen von 0—2000 Meter 
ins Auge faßt, mit seinen 148 (Gruppe ^) bezw. 
214 Milliarden Tonnen (Gruppe L) etwas mehr 
als die Hälfte des deutschen Gesamtvorrats. Um­
gekehrt verringert sich Oberschlesiens Bedeutung 
im Rahmen von ganz Deutschland immer mehr, 
je tiefer man kommt. Während es von 0—1000 
Meter allein 60 v. H. des gesamten deutschen 
Steinkohlenvorrates, also einen fast genau doppelt 
so großen Vorrat wie Westfalen in dieser Teufen­
stufe enthält, mithin weitaus das reichste Kohlen­
becken Deutschlands in der heute in Abbau be­
findlichen Teufenstute ist, weist es in der untersten 
Teufenstufe nur noch V» des deutschen Gesamt- 
vorrates auf, sodaß der oberschlesische Bezirk in 
der Summe aller Teufenufen von O—2000 Meter 
am Gesamtvorrat des deutschen Reiches überhaupt 
nur noch mit Vs statt mit ^  wie in Teufenstufe 1 
beteiligt ist. Während also Oberschlesien bis 1000 
Meter doppelt so viel Kohlen birgt wie Westfalen, 
enthält es bis zu der tiefsten Grenze der Vorrats- 
ermittlung, also von 0—3000 Meter, nur rund 
Vs des westfälischen Gesamtsteinkohlenoorrats.

Das drittgrößte deutsche Steinkohlenbecken, der 
Gesamt-Saarbezirk, (einschl. bayerischer Pfalz und 
Lothringen) ist mit seinem von 0—1000 Meter 
annähernd 8, bezw. von 0—2000 Meter fast 17 
Milliarden Tonnen betragenden Kohlenvorrat am 
deutschen Gesamivorrate mit rund 8 v. H. bezw. 
fast 6 v. H. beteiligt. Eine ähnliche Rolle spielt 
der linksrheinische Steinkohlenbezirk. Die übrigen 
Steinkohlenbezirke: Niederschießen, Wälderton-
Kohlenbezirk und die des Königreichs Sachsen 
haben für den Vorrat erheblich geringere Bedeu­
tung; am meisten noch der niederschlesische Bezirk, 
der in den einzelnen Teufenstufen durchschnittlich 
wenigstens noch mit 1 v. H. an dem deutschen 
Gesamtvorrat beteiligt ist.

Irgend welche zahlenmäßigen Angaben über 
den Zeitpunkt der voraussichtlichen Erschöpfung der 
einzelnen Steinkohlenbezirke zu geben, lehnt Böker 
entschieden ab. I n  beachtenswerten Ausführungen 
wendet er sich gegen die meist übliche Methode, 
diese „Lebensdauer" einfach durch Division der 
Vorratsmenge durch die jetzige Förderung be­
stimmen zu wollen. Um jedoch einen leichten 
Überblick zu ermöglichen, hat er in einer sehr über­
sichtlichen Darstellung für alle Einzelbezirke für die 
verschiedenen Teufenstufen die Vorratsmengen und 
die heutige Förderung graphisch dargestellt; er 
überläßt es dem Leser selbst, aus diesem Bilde 
weitere Schlüsse zu ziehen. Tut nian dies, so 
kommt man bei einem überschlägigen Vergleich 
dieser graphischen Darstellungen zu dem Ergebnis, 
daß Westfalen mehr als das 2000fache, Ober­
schlesien gar mehr als das 4000fache, der Gesamt- 
Saarbezirk das 1200fache, Niederschlesien das 
500fache der jetzigen Iahressteinkohlenförderung 
noch zu liefern imstande sein werden; dagegen 
werden Sachsens Steinkohlenvorräte bei der 
heutigen Höhe der Förderung keine 100 Jahre 
mehr aushalten. Böker beschränkt sich darauf zu 
sagen: „Auch bei vorsichtigster Beurteilung braucht 
man jedoch in Deutschland noch für manche Jahr­
hunderte keinerlei Befürchtungen zu hegen, daß 
die Möglichkeit der'Versorgung mit einheimischer 
Steinkohle in Frage gestellt werden könnte."

Der Braunkohle werden nur kürzere Aus­
führungen gewidmet, da für diese die Unter­
suchungen noch nicht beendigt sind. Die bis­
herigen Ermittlungen haben stark 13 Milliarden 
Tonnen ergeben, die tatsächlichen Vorräte sollen 
aber erheblich größer sein. Von diesen 13 Milliar­
den entfallen die Hauptmengen auf das rheinische 
Gebiet mit 3,8 Milliarden „sicheren" und 3,5 
Milliarden „wahrscheinlichen" Vorräten, auf das 
Königreich Sachsen mit 3 Milliarden „sicheren" 
und sehr erheblichen „wahrscheinlichen" Vorräten 
und auf die preußischen Provinzen Sachsen und 
Brandenburg mit fast zwei Milliarden „sicheren" 
und ebenfalls sehr erheblichen „wahrscheinlichen" 
Vorräten.

Provmzialttachrichten.
MarienLurg, 31. Ju li. (Todesfall. Verhaftung.) 

Der frühere Deichinspektor des Marienburger Deich- 
verbandes, Bauer, der nach seinem übertritt in den 
Ruhestand Deichhauptmann des Groß Falkenauer 
Deichverbandes war, ist heute Nacht im Alter von 
81 Jahren in Langfuhr gestorben. Herr Bauer be­
kleidete in Marienburg viele Jahre hindurch das Amt 
eines unbesoldeten S tadtrats und andere Ehrenämter. 
— Unter dem Verdacht, die im Mühlengraben ge­
fundene Leiche eines Siebenmonatkindes beiseite ge­
schafft zu haben, wurde heute die 17jährige M artha 
Siemoneit verhaftet und dem GerichLsgefängnis zuge­
führt. Es liegt ein Verbrechen gegen das keimende 
Leben vor. bei dem eine frühere Hebamme die Hand 
im Spiele haben soll.

ä Strelno, 31. Ju li . (Die Besisdelung des An­
siedelungsgutes Nositschin) ist vollständig abge­
schlossen. Das in 19 Stellen aufgeteilte Gut wird 
der Landgemeinde Grotzsee zugeschlagen werden.

LandsLerg (W arthe), 30. Ju li. (Ein brutaler 
Überfall) würde im Z a n z i n e r  Walde auf die 
26jährige Frau des Modelltischlers Hübner verübt. 
Als die F rau mit ihrem zweijährigen Kinde dort 
spazieren ging, sprang ein Unbekannter von Hinren 
auf sie zu, hielt ihr den Mund zu und schlitzte ihr 
mit einem stumpfen Gegenstand — allem Anscheine 
nach eine Feile — die Kleider bis aufs Hemd auf, 
um ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr zu begehen. 
An der Ausführung dieser Tat wurde er jedoch 
durch das Hinzukommen von Passanten gestört, die 
die Frau bewußtlos neben ihrem schreienden Kinde 
auffanden. Verletzungen hat die Frau nicht davon­
getragen.

Stolp, 29. Ju li. ( In  Lebensgefahr) geriet dieser 
Tags Oberbürgermeister Zielte. Er hatte auf der 
'Segeljacht des Landrats von Vrüning von SLolp- 
münde eine Fahrt als Gast auf See unternommen. 
Von diesem Ausflug kam die Jacht erst spät abends 
nach SLolpmünde zurück und machte auf der linken 
Hafenseite fest. Da die Fähre ihren regelmäßigen 
Betrieb eingestellt hatte, wollte Oberbürgermeister 
Zielte in einem Boot sich übersetzen lassen. Er tra t 
aber fehl und stürzte ins Wasser, konnte aber bei 
seinem Wiederauftauchen ergriffen und gerettet werden.

SLslp, 30. Ju li. (Tödlich verunglückt.) ^Jn  der 
Papierfabrik in Rathsdammtz geriet der Arbeiter 
Buhrke bei der Bedienung des Fahrstuhls m it dem 
Kopf in das Getriebe. Dem Bedauernswerten 
wurde der Kopf buchstäblich zerquetscht und der 
übrige Körper schrecklich verstümmelt, sodaß der 
Tod auf der Stelle eintrat.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
2. August.

1815 Convention der verbündeten Monarchen in 
P aris , die Deportation Napoleons nach St. 
Helena betrifft. Abführung 12. August. Eng­
land sperrt die Insel.

Ausland.
P aris , 31. Ju li . Louis Passy, der A lters­

präsident der Deputisrtenkammer, ist gestorben.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 1. August 1913.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Amts­
gerichtsrat Geheimen Justizrat Wilhelm Diercks zu 
Danzia ist der Rote Adlerorden dritter Klasse mit 
der schleife, dem Postsekretär Gustav Rolbes zu 
Krojanke das Verdienstrreuz in Gold, dem Post­
schaffner Rudolf Jacvbi zu Krojanke und dem 
städtischen Nachtwächter Josef Sajetzki zu Neustadt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( T i t e l v e r l e i h u n g . )  Dr. med. Farne 
und Dr. med. Rudolf v. Boeningk in Danzig sind 
zu Geheimen Sanitä tsräten  ernannt worden.

— ( P f a r r e r  Wechsel . )  Pfarrer Hammer in 
Eraudenz ist von den evangelischen Körperschaften 
der Hauptkirche von S t. Nicolai in N o r d h a u s e n  
a. Harz in die mit der Superintendentur verbundene 
Oöerpfarrstelle einstimmig gewählt worden. — 
Pfarrer Pupp in Goßlershausen wurde in  die 
zweite Pfarrstelle der Kirchengemeinde S t. Gertrud 
in S t e t t i n  gewählt.

— ( Z u m  K i r c h h o f s v o r s t e h e r  d e s  a l t -  
s t ä d t i s c h e n  e v. K i r c h h o f s )  ist anstelle des ver­
storbenen Herrn Stadtrats Goewe Herr Rentier 
Menzel vom Gemeindekirchenrat gewählt.

— ( S t e u e r z a h l u n g . )  Die fälligen Beträge 
an S taa ts- und Gemeindesteuern für Ju li/S ep­
tember sind b is zum 16. August zu zahlen. Wenn 
die Zahlung nicht rechtzeitig geleistet wird, tr itt 
kostenpflichtige Mahnung ein.

— ( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
s e u e r w e h r v e r b a n d )  veranstaltet in  diesem 

^ahre seinen 13. Vrandmeistevkursus am 8., 9. und 
10 August in B e r e n t .  Als Leiter und Lehrer 
des Kursus werden die Herren Sulley-Zoppot, Dr. 
Braun-Berent, Richter-Zoppot und Hennig-Verenr 
fungieren. Neben praktischen Übungen und I n ­
struktionen werden fachliche Vortrüge gehalten wer­
den. Der 32. westpr. Provinzial-Feuerwehrrag 
findet am 6., 7. und 8. September d. J s .  in D t. 
K r o n e  statt.

— ( D a s  T u  b e r k u l o s e - W a n d e r m u  s e ­
il m) kommt bei seiner Reise durch die Provinz 
Westpreuhen auch nach Thorn und wird hier vom 
3. bis 17. August in der Aula der königl. Gewerbe­
schule ausgestellt werden. Der E i n t r i t t  in der 
Ausstellung ist f r e i .  Täglich nachmittags um 5 
Uhr wird durch einen Arzt eine Erklärung der aus­
gestellten Abbildungen und P räparate und ein be­
lehrender Vortrag über Tuberkulose stattfinden. Es 
wird erwartet, daß das Museum von allen Schichten 
der Bevölkerung besichtigt wird, und daß durch die 
hierdurch erzielte Aufklärung des Volkes die Aus­
breitung der Tuberkulose bekämpft wird. Is t doch 
drs Tuberkulose immer noch die gefährlichste UND 
ausgebreiteste Seuche, der allein in Deutschland von 
den "im erwerbsfähigsten Alter von 15—60 Jahren 
Sterbenden alljährlich ca. 87 000 Menschen zum 
Opfer fallen. Während es gelungen ist, die anderen 
Seuchen, wie Cholera, Pest, Pocken, usw. in Deutsch­
land fast ganz zn unterdrücken, scheitert der gleiche 
Erfolg an der mangelnden Aufklärung und an der 
Gleichgiltigkeit des Volkes gerade gegenüber der 
Lungentuberkulose, denn diese Krankheit rafft die 
Menschen nicht plötzlich dahin, wie die anderen 
Seuchen, sondern das Fortschreiten der Erkrankung 
erfolgt meist langsam, bis schließlich ein qualvoller 
Tod die Leiden endet. Die Tuberkulose ist, wenn 
nicht zu weit vorgeschritten, heilbar. Viel leichter 
und natürlicher aber ist es, die Ansteckungsgefahr, 
der alle Menschen mehr oder weniger ausgesetzt 
sind, überhaupt zu vermeiden Und hierzu gibt das 
^uberkulose-Wandermuseum die nötige Aufklärung 
und Anweisung.

— ( V o r s c h u ß v e r e i n  zu T h o r n . )  Gestern 
Abend 8V2 Uhr fand im weißen Saale des Artusbofs 
eine außerordentliche Generalversammlung statt, mit 
dem einen Punkt der Tagesordnung: W a h l  e i n e s  
D i r e k t o r s  anstelle des verstorbenen Herrn Stadt- 
rats Goewe. Der von dem Äufsichtsrat eingebrachte 
A n t r a g ,  die Stelle wieder im  N e b e n a m t  zu

be s e t z e n ,  wurde von der Generalversammlung a b 
g e l e h n t  und b e s c h l o s s e n ,  einen Direktor r u 
H a u p t a m t  anzustellen. Aus der Versammwng 
heraus wurde ersucht, geeignete Vorschläge zu machA - 
Nachdem sich der Aufsichtsrat zu einer Beratung zurua- 
gezogen hatte, schlug er der Versammlung vor. oer 
bisherigen stellvertretenden Direktor Herrn 
zum Drrektor im Hauptamt zu wählen. Bei der M r 
auf erfolgenden Zettelwahl erhielt Herr Reitz von 1^ 
abgegebenen Stimmzetteln 157 Stimmen und wurr 
somit zum Direktor g e w ä h l t .  ,

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g ^  
g e h i l f e n  - V e r L a n d . )  Am Sonntag den 8. ^  
gust findet ein Kreistag des Kreises Marienrverv 
Ost in C u l m  statt, zu welchem die Mitglwder 
aus Thorn mit dem Frühzuge 10.42, ab Stadtbaym 
Hof fahren. Die fahrenden Gesellen wandern ^  
reits Sonnabend Abend 9.30 Uhr vom Krieger­
denkmal aus nach Culm, Führer Obergeselle Vreter- 
nitz. MitwaNderer sind willkommen. Die nächst 
Ortsgruppenfitzung findet Dienstag den 5. d. Acrs- 
abends 9 Uhr im Vereinsheim Hotel Dylewski start.

— (Der V o l k s v s r e i n  s ü r  d a s  k a t h o -  
l i sche D e u t s c h l a n d )  unternimmt am Sonnras 
den 3. August eine D a m p f e r f a h r t  nach Schuwo, 
zu welcher die Fahrkarten bis zum 3. August, Mittags 
12 Uhr, in der Buchhandlung von Matthesius und von

Uhr mittags ab bei den Vertrauensmännern N
haben sind. Die Mitglieder werden zu recht VU 
reicher Beteiligung an dieser Faht, die um W  Uyr 
beginnt, eingeladen.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  2 1 er) 
heute Abend im kleinen Schützenhaussaale eine Der 
sammlung ab.

— ( De r  T u r n v e r e i n  T h o r n ,  e. V.) hätt 
heute, Freitag, abends 9Z4 Uhr, nach dem Turnen 
seine übliche Monatsversammlung im „Tivoli ao. 
Anschließend findet eine Feier für die auf dem deut­
schen Turnfest in Leipzig hervorgegangenen Sreger 
statt. Gäste sind willkommen.

— ( F r e i l i c h t - T h e a t e r  i n  T h o r n . )  W  
wir bereits vor einiger Zeit mitteilten, wrrd 0^ 
v a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n v e r e i n  in diesem 
Jahre seine WohltätrgteiLsveranstaltung in etwas 
anderer Form als bisher begehen. S ta tt des üblichen 
Rosenfestes sollen Naturtheater-Aufführungen statt­
finden, und zwar in den Ziegeleianlägen, M e  EriM 
^of. Der Stoff des aufzuführenden Stückes ..Der 
- e r r d e r E r d e "  von Axel Delmar ist der Zeit von 

,-undert Jahren entnommen. Der erste Teil spielt lm 
Jahre 1806, der zweite Teil 1813. Angesichts der ge­
schichtlichen Erinnerungen dieses Jahres d ü r s t e ^  
Wahl eines historischen Stückes aus Preußens Nieder 
und Aufgang allgemeinen Anklang finden. Als Dar 
steller sind wieder bewährte dilettantische Kräfte cuw 
der Bürgerschaft Thorns gewonnen. Es sollen vrer 
Aufführungen, und zwar am 20., 21., 23. uns 
24. Armust stattfinden. Für den letzten Tag. der am 
einen Sonntag fällt, ist eine Volksvorstellung g eM ^ ' 
Die für unsere S tadt neuartige Veranstaltung ist 
gutes Wetter vorausgesetzt — des Gelingens stch^ 
sodaß der vaterländische Frauenverein auch in diesem 
Jahre für seine wohltätigen Zwecke einen guten

sttrag erzielen dürfte. ,
— ( D a s  W e t t e r  i m  A u g u s t )  soll n a c h ts  

paar aufheiternden Tagen mit dem einsetzenden 
Neumonde wechselnd werden, bis am 9. schöne uno 
warme Tage beginnen, die bis zur M itte ves 
M onats anhalten. Alsdann folgen nasse Tage im 
Regen, die etwa bis zum 25. anhalten, worum 
warmes, sonniges Wetter einsetzt. Der 31. Augun 
bringt Lei bedecktem Himmel eine unsichtbar 
Sonnenfinsternis. Der 100jährige Kalender M . 
in seiner bekannten Kürze: I n  der ersten Hülste M  
immer Regen. Von M itte des M onats an  rvrro 
es warm; gegen Ende wieder Regen.

— ( T h o r n e r W o c h e n m a r k t . )  Der GemüA 
markt war reich bestellt, und die Vorräte fanden gutA 
Absatz, obwohl, der starken Anfuhr entsprechend, "  
allen Waren überstand blieb. Zu wünschen wäre, 
daß die naßkalte Witterung, die auf schwerem Boden 
das Wachstum hemmt, bald aufhört, sonst werden m 
Preise im Herbst sehr anziehen. Ein großes Tomatem 
jähr — das läßt sich jetzt schon mit ziemlicher Srch-^ 
heit sagen — wird 1913 nicht sein, und ein löurkew 
jähr auch nicht. Daß der Zwiebelpreis auf 6—9 
gestiegen, soll darauf zurückzuführen sein daß ^  
Anbau wegen des nicht mehr lohnenden Preises w 
Vorjahr von vielen Seiten aufgegeben worden w- 
Die Preise auf dem heutigen. Markte waren noch 
verändert. Weißkohl, Wirsingkohl und BlaukoY 
kostete 5—20 Pfg. der Kopf, Blumenkohl, der ^  
zweiter Ernte etwas besser geraten. 20—30 H U  
Mohrrüben 3 Bund 10 Pfg., Landgurken, die NeuW  
dieser Woche, wurden das Schock für 3—4 Mark ao 
gegeben. Schnittblumen waren sehr begehrt. ^  
dem Fischmarkt, der bei dem Fischreichtum des J a v ^  
ebenfalls gut beschickt war, war die Nachfrage

' " die Preise höher 1
lt üblich; für Ba 

uernd besonders die
nische Kundschaft, die Freitags den Thorner D V  
besucht und in diesen beiden Fischsorten starke EM 
käufe macht. Aal kostete 1—1,10 Mark, Zander un 
Schleie 1 Mark, Karpfen 90 Pfg., Karauschen 80 v 
90 Pfg., Hecht und Barsche 70-80  Pfg., Barbine" 
60—70 Pfg., Dressen 60 Pfg.

— ( A u t o m o b i l u n f a l l  b e i m  
f a h r e n  e i n e r  g e s p e r r t e n  S t r a ß e . )  
Holzagent K. in Vromberg fuhr am 31. Zulr 1  ̂
mit dem Fabrikbesitzer H. in  einem gemieteten, v 
dem Chauffeur S. geleiteten Automobil durch ^  
S tad t Thorn. Zu dieser Zeit wurden in ^  
Mellienstraße in Thorn Erdarbeiten ausgeführt,  ̂
das auf der Südseite Lelegene Haus Nr. 129 an 
Hauptkanalisationsrohr anzuschließen. Da
Rohr unter dem auf der Nordseite des 6Vs 
breiten Fahrdamms befindlichen S traßenbahngJ^  
lag, hatten die Arbeiter von der M itte der b A p -  
aus bis unter das Straßenbahngleis eine 80 0  
timeter breite und etwa 1 Meter tiefe E r u b e u  § 
graben und den ausgeschachteten Sand in der ^  ^  
des Fahrdamms Zu Leiden^Seiten der B c m s r u o ^

von 2,95 wcerern sur ven HuchrrverrsveiL^ ' ^  
gelassen, während auf dem nördlichen Terw 
die Straßenbahn verkehren konnte, deren 
Schiene über der Baugrube frei in  der LUP 
An Leiden Enden des aufgeworfenen 
waren neben dem Straßendahngleise je eine ^ 
mit der Aufschrit' K. W. T. . , . ^ s p e r A  
gestellt. Etwa 13 M eter östlich von der B a E
entfernt stand am Südrande des Fahrdamms ^  
Arbeitswagen. A ls das erwähnte Automodu 
die Mellienstraße fahren wollte und an dw 
stelle gekommen war, bog der Chauffeur er 
der Nordseite des Fahrdamms hinüber, w* 
glaubte, daß auf der anderen Seite das Äusw 
um den Arbeitswagen herum Lei der ge-
Raumes schwierig sein werde. Er hatte 
sehen, daß bis unter das S tra ß en b a h n e rs  
Grube ausgehoben war und legte deshalb
W arnung: „Gesperrt" keinen W ert B e rm .^ U lle r  
der Baugrube bremste er plötzlich das tn



UnterlM-n Nordseite des Fahrdamms
>ttede Das L a n d g e r i c h t  T h o r n
lert  - a> Grunde nach fü r  gerecht -
2 b e r i ! ^ la r t .  Auf die B e r u f u n g  hat das 
Urteil dp"-?*« ^ M a r i e n w e r d e r  das 
KIac, p „ a ^andgerrchts abgeändert und die 
S«r i K es« n. Ebenso hat das Reichs-
l cheidi, E ^ lsden  und zwar aus folgenden Ent -  
DberIan^°»bSrunden: Die Entscheidung des 
auf totiä^bEchtb wird durch die im wesentlichen 
Prozekve^tn§E^Ä^ liegende, ohne erkennbaren 

Chaui^ur Feststellung getragen, daß
m dj? « s ,^  b ' die vor dem Sandhaufen stehende, 
..Eesperr? ^  Tasel mit der Aufschrift!
nach s r̂ n ü Ä ^ " ' !5°Udem aber den Kraftwagen 
"  gelegn Straßenseite gelenkt Habs, weil
diesen ^in Zug der Straßenbahn

bperrtaset^^a"^»^ ^nd irreleitend gewesen; da

tzc»,-" fahren könne. Aus den Feststellungen des 
^ f u n q E ? ^ ^ ?  ergibt sich daher, daß das Be- 

als bewiesen angesehen hat. der 
die —hude die Sperrtafel ganz richtig aus
deü S t k L ? ^ ° ^ s ^ t e  bezogen, daß er also durch 
letzt * der Sperrtafel nicht in Zweifel ge-
a ts ü ^ li^ 'f  ̂ Straßenteil gesperrt war.

Cands>7, ? i^ bestehen. Auf den weithin sichtbaren

Z t r a ^ a n » " " ^  ^7" stattfindenden Verkehr der 
K « n h a ltE  E e r e  Sicherheitsmaßregeln zur 
btraßenlÄ- ..Öderer Fuhrwerke von dieser 
L°8eben m ^  ^ L  Mwesen seien, kann nicht zu- 
8erk«k,> ^bden. Denn erfahrungsgemäß pflegt der 
Zeiten ^..S traßenbahnw agen auch Lei Erd- 
ha lten ^Uchen und unter den Schienen aufrecht 
»iit Strnb« ^bd e n  und das ist auch in  Städten 

^-rraßenbahnverkchr allgemein üblich.
drei Arrestanten " ^ ^ ^ e r ic h t s  verzeichne: heute

wurde eine Brosche.
d-r d ° r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand
°r ist seit T h o r  » betrug heute - l  2.16 M e ie r.
^ w a ? k > , n ?  um  10 Zen tim e te r g e f a l l e n .  B e i  
°»i 2,5g ° ist der S tro m  von 2,64 M e ie r

--»«er g e f a l l e n .

>»>->».Nundheitspflege.
Ä  A l t e ?  ^  s e l b s t  w i e d e r  j u n g  m a c h t e  
^ " c h e r , ^ - " ° u  60 J a h r e n ,  oder: W a s  is t 
sh«s an»« w u s ?  V on  Horacs Fletcher, deutsch von 
w >  d l « - 6 . Auslage. Hosverlagsbuchhand"

L°>pzig. „ M i t  40 Jah ren  w a r 
w  weiß, mein Gewicht betrug 194 P fund , etwa 

^ b h r  a ls meiner Größe entsprach, alle sechs

L °  h u ä l ' i  v 'L  V ^ b n  ich

liMWLWLLL
Er  ̂ ^üus und Garten.

^ a k t i ^ b e r s o  r t  e n. D ie  neueste N um m er des 
^ b e e r ^ "  Ratgebers im  Obst- und G artenbau" ist den 
M  es ^w id m e t. Es sind zunächst S orten  besprochen 
^oble in,, ^ festgestellt, daß als Maffensorte Laxtons 
Icheint g - ^  noch die F ü hrung  h a t;  in  manchen Gegenden 
viele E r d in g s  nachzulassen. Ebenso w ertvo ll ist fü r 
Aoble Jucunda, die in  der Reife sich an die
^ b e n s f^ § "b ß t und überall, wo sie gedeiht, eine große 
^ lfack  k beweist. A ls  Frühsorte hat sich Deutsch Evern 
Alben wahrt, a ls erstschmeckende spätere S o rte  ist König  
Sorte nicht überholt. K ön ig in  Luise ist eine neue 
Upcken ^  lehmigem Boden gut bewährt, R o t-
M r  E  eine neue Frühsorte, die Gutes verspricht, 
bori oi'nL E n d u n g  der Erdbeeren ist eine gute Verpackung 

W ichtigke it; da sei auf einen Sam m elkorb 
?er von ^  ber 8 Psundkörbchen aufnehmen kann und 
T  Landwirtschaftskanuner fü r  Baden empfohlen
M e n  ^ x tfre u n d e  und Züchter un ter unseren Lesern er- 
bes ^ ..^ .W unsch  die Erdbeernumm er von Geschäftsamt 
8 rams,. p iche n  Ratgebers im  Obst- und G artenbau" in  
^  lu rt a. O . kostenlos zugesandt.

Zeitschriften- und Bücherschau.
s c h M ^ t  im  B i l d " ,  moderne illustrie rte  Wochen- 
'Ä e r i l ^ ' .  31. A us  dem I n h a l t :  Umschlagzeichnung 
des 9 '^^beiterstre ik" von E. P ree torius. D er Ideengehalt 
Der ^ ^ rc k is m u s ,  von Pros. D r. August Pauly-M ünchen. 
Karl Nr .^E ldzug 1813 b is zur Leipziger Schlacht, von 
von ^  ^b tre u . E thel S m y th , von R a ll, m it Zeichnung 
in Am 'r^Eetorius. D r .  Friedm anns Tuberkuloseheilm ittel 
A l le x M a  und die Wissenschaft, von D r .  I .  S p ie r. 
Echinf. schiffe, von W . Fred. Münchner Som m ertheater, 

Pachtung, von E fra im  Frisch. W irkung in  die 
ihea t»!.M icht von Rom an A lbe rt M e ll. D as M arione tten - 
Krolll)»; ^vchner Künstler, von U lrich Rauscher. M i t  dem 
von Dv t)on Griechenland im  A u to  durch E p iru s , 
von ' Dbo Tanren. D er S o lda t W illia m  Lawrence, 
Krie^I ^ z  B le i. Verwundeten- und Kraukenfürsorge im  
^ r y ^ '^ o n  Oberstabsarzt a. D . D r .  W ittm an n . D ie  
Aoldsgm?^iner, bon Aurifex. Hope, von D r .  A lfons 
Forts^,. ot, n lit  Zeichnung von Theo Waidenschlager. 
^s te r " V  bes R om ans „D ie  bange Nacht" von A do lf 
^  der ^ 'uer eine Reihe interessanter, aktueller B ild e r 

kirl?? unmer reichhaltigen Chronik des politischen 
a,.k K bu Lebens, sowie eine F ü lle  anregender B e i- 

Zeise, l veil Gebieten des Kinowesens, Bankwesens, der 
M 'N j o des Verkehrs, der Hygiene, des S portes , der 
^cirx. V ie rte ljahrsp re is  der „Z e it  im  B i ld "  4,60

T e i l  der von^Friedrich M eyers Buchhandlung, 
^  <eubnerstr. 16, angekauften B  i b l i o t h e k J a k o b

M i n o r s  ist soeben erschienen und w ird  aus Verlangen 
kostenlos Zugesandt. E r  enthält in  der Hauptsache die 
A b te ilu n g e n : Allgemeine und vergleichende G ram m atik  
und Sprachwissenschaft, Mnndartenkuude, Volkstüm liches, 
D ram a  und Theater, M usik, Philosophie (wobei eine große 
Reihe von W ilhe lm  D ilth e y  unter Pseudonym erschienenen 
frühesten Abhandlungen), die erste H älfte des 18. J a h r ­
hunderts, S tu rm  und D ra n g , Klassische Periode 1 . Hälfte. 
I n  seiner Reichhaltigkeit abermals ein beredtes Zeugnis 
von. der V ielseitigkeit des bedeutenden L ite ra tu rh is torikers. 
E in  d r itte r T e il ist in  V orbereitung und kann schon jetzt 
bestellt werden.

Luftschiffahrt,
Fern fahrt des „Z. 1«. Das M ilitä r lu s tsch iff 

„Z . 1" ist M ittw och  Abend 10.55 U hr in  Kö­
nigsberg unter Führung von H auptm ann von 
H orn zu einer F e rn fah rt aufgestiegen, die nach 
Leipzig führte. Das Luftschiff setzte dann seine 
F a h rt fo r t und w ird  an den M anövern in  
Oberschlesien teilnehmen. Zn  Leipzig ist D on­
nerstag früh  7 ^  U hr das Luftschiff vor der 
Halle g la t t  gelandet. Z u  der gegen 800 K ilo -  
meter betragenden Strecke ha t das Luftschiff 
etwa acht S tunden gebraucht, daß sind fast 100 
K ilom e te r in  der Stunde. Dem Vernehmen 
nach w ird  im  Laufe des August das Luftschiff 
„Z . 4 " in  Königsberg e in tre ffen und h ie r sta­
t io n ie r t werden.

Verkehr im Uaiser Wilhelm-Uanal.
I m  ganzen haben den Kanal im  Rechnungs­

jahr 1912 befahren 57 366 abgabepflichtige Schiffe 
m it 9 924 237 Registertons Nettoraumgehalt. H ier­
von waren 34 494 Schiffe m it 7 970 702 Register­
tons beladen. Von den 26 233 Dampfern m it 
7 607 420 Registertons Gesamtraumgehalt gehörten 
8320 m it 2 878 333 Registertons regelmäßigen 
Linien an. Einen Nettoraumgehalt "von  über 
1500 Registertons hatten 511 Dampfschiffe, von 
über 1000 bis 1500 Registertons 781 und von 
über 600 bis 1000 Registertons 3192; von den 
Segelschiffen hatten nur 22 einen Raumgehalt 
von über 400 Registertons und 605 einen solchen 
von über 100 bis 400 Registertons, während 733 
Leichter und Schuten über 400 Registertons groß 
waren und 3132 einen Raumgehalt von über 100 
bis 400 Registertons auswiesen. 48142 Schiffe 
führten die deutsche Flagge, 78 die belgische, 518 
die britische, 1951 die dänische, 40 die französische, 
2631 die niederländische, 1182 die norwegische, 
685 die russische, 2059 die schwedische und 80 eine 
der sonstigen fremden Flaggen. Von den Schiffen, 
die den Kanal in der Richtung Brunsbüttel- 
Holtenau befahren haben (im  ganzen 27 778 m it 
4409 416 Registertons Nettoraumgehalt) kamen 
13752 aus Elbhäfe», 2111 aus anderen deutschen 
Nordseehäfen, 1020 aus britischen, 1736 aus 
niederländischen, belgischen und Rheinhäsen, 96 aus 
französischen, 245 aus anderen westlichen und süd­
lichen Häfen, 8789 aus Häfen des Kanals und der 
Obereider und 29 aus Häfen der Untereider. Von 
diesen Schiffen gingen 11213 nach deutschen Ostsee­
häfen, 1508 nach russischen oder finnischen, 1447 
nach schwedischen, 104 nach norwegischen, 3520 nach 
dänischen Häfen, während 9882 nach Häfen des 
Kanals und der Obereider, 104 nach Häfen der 
Untereider liefen. . I n  umgekehrter Richtung 
(Holtenau— Brunsbüttel) haben den Kanal be­
fahren 29 588 Schiffe m it 5 514 821 Registertons 
Nettoraumgehalt; davon kamen 11810 ausdeut­
schen Ostseehäfen, 2373 aus russischen oder finn i­
schen Häsen, 2616 aus schwedischen, 67 aus nor­
wegischen, 2432 aus dänischen Häfen, 10 236 aus 
Hafen des Kanals und der Obereider, 84 aus 
Häfen der Untereider, und gingen 13 616 nach 
Elbhäfen, 2106 nach anderen deutschen Nordsee­
häfen, 1298 nach britischen, 2564 nach nieder- 
limbischen, belgischen und Rheinhäsen, 457 nach 
französischen, 120 nach anderen westlichen und 
südlichen Häsen, 9377 nach Häfen des Kanals und 
der Obereider und 50 nach Häfen der Untereider. 
An reinen Kanalabgaben (abzüglich des auf die 
Kanalabgabe abgerechneten Elblotsgeldes von 
315 893 Mk.) sind 4 254 288 M k. und an Ge- 
bühren überhaupt (einschließlich der Schleppge­
bühren usw.) 4 468 569 M k. erhoben worden.

Neueste Nachrichten.
Eine Deputation deutsche« Offiziere beim rus­

sischen Kaiser.
E y d t  k ü h n e n ,  1. August. Der Kaiser 

von Rußland ist am 5. August 2S Jahre Chef 
des Husareu-Regiments «Kaiser Nikolaus" in  
PaderSorn. Z ur Beglückwünschung wurde eine 
Deputation von 4 Offizieren nach Rußland ge­
sandt, die heute die Grenze passierten.

Gefährlicher Zusammenstoß.
A n k l a m , 1. August. Gestern Abend gegen 

9 Uhr fuhr ein m it 2 Fähnrichen besetztes M o ­
torrad gegen einen Kleinbahnzug der mecklen- 
burg-pommeffchen Schmalspurbahn. Fähnrich 
SLkstsncron vom Eardeschützenbataiillon, der 
das Rad steuerte, e r litt erhebliche Verletzungen 
am Kopf, Fähnrich o. d- M arwitz vom Ulanen- 
Regiment N r. 3 trug schwere innere Verletzun­
gen davon. Das Rad wurde vollständig zer­
trümmert.

Der Krupp-Prozeß.
B e r l i n ,  1. August. D ie Verhandlung be­

gann heute «m 9 ^  Uhr. D ie Mehrzahl der 
Zeugen wurde zunächst bis 1 Uhr mittags ent­
lasten. D ie Verhandlung wurde öffentlich wei­
ter geführt und in die Zeugenvernehmung ein­
getreten. Zeuge Polizeirat Koch gab*eine D a r­
stellung der von ihm geleiteten polizeilichen 
Beobachtungen Brands und der anderen Ange­
klagten. E r gab an: Nachdem Brand längere 
Z e it beobachtet wurde, lieg ich ihn! festnehmen. 
I m  Polizeipräsidium legte Brand ein Geständ­
nis ab, namentlich dahin, daß er die M itte ilu n ­

gen im  KriegsmSnSsterkum von Pfeiffer erhal­
ten habe. Ich hatte den Eindruck» daß Brand  
die volle W ahrheit sagte. Po lizs irat Koch be­
hauptet weiter, er fei überzeugt, daß Brand  
die volle W ahrheit sagte, denn er sah ein» daß 
ihm ein Geständnis nur von V orte il sein könne. 
Bei der Haussuchung in  der Voßstraße 8 wurden 
verschiedene Abschriften von nach Este« ge­
sandten „Kornwalzern" gesunden. D ie Beobach­
tung Brands erfolgte ununterbrochen» ausge» 
nomme« die Nachtzeit. Es handelt sich «m eine 
ununterbrochene Kette. I n  der Beobachtung 
teilten sich mehrere Beamte. Brand gibt bei 
seiner Vernehmung an» 46 Jahre alt, evange­
lisch, verheiratet und noch unbestraft zu sein. 
Der Verhandlungsleiter ersucht den Zeugen, bei 
der Wichtigkeit der Aussagen sich streng an die 
Wahrheit zu halten. D ie Vereidigung des 
Zeugen wurde vorläufig ausgesetzt. Brand be­
kundete: Ich hatte bei Krupp einen Posten im  
Preisbildungsbureau; 1996 wurde ich nach Ber­
lin  versetzt. ' >

Herber Verlust.
B e r l i n ,  1. August. E in  KastenVote der 

F irm a Fischbein und Mandel verlor auf dem 
Wege z«r ReichsSank eine Tasche m it 22 9VV 
M ark. E r wollte diese Summe auf der Reichs- 
bank einwechseln.

Liebesdrama.
' E s s e n ,  1. August. Heute früh schoß ein 
junger M an n  auf die 19jährige Kontoristin 
Margarete Bussen, die er vor der T ür eines 
Baugeschästs in  Essen-Ruettenscheid, wo sie be­
schäftigt ist, erwartete. Das Mdächen wurde 
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus ge­
bracht. Der Täter schoß sich darauf eine Kugel 
in  den Mund und verletzte sich schwer. Der 
Grund zur T a t ist verschmähte Liebe.

Todesfall.
S a l z b u r g ,  1. August. Der Landespräsi. 

dent Graf Schasfgtsch ist heute an den Folgen 
eines Schlaganfalls gestorben.

D ie «deutsche Gefahr".
P a r i s . 1. August. V or dem Kriegsgericht 

in  L ille  fand gestern ein Prozeß gegen den Un­
teroffizier Deflorane statt, der bei einem Fort 
auf Wachposten gestanden hatte, von der Gelieb­
ten eines Soldaten jedoch verleitet wurde, sei, 
nen Posten zu verlassen und ins W irtshaus zu 
gehen. Der Kommandeur des 1. Armeekorps 
erklärte zu einem Schreiben des Regiments­
obersten, es müsse ein Exempel statuiert werden, 
da die Festungen im Norden und Nordosten 
Frankreichs von zahlreichen Spionen überwacht 
werden. E r würde deshalb, selbst wenn das 
Kriegsgericht Deflorane freisprechen sollte, über 
den letzteren eine M ä g ig e  Gefängnisstrafe ver­
hängen. Der Verteidiger Defloranes protestierte 
gegen diese Drohung, die dem Beschl gleich­
komme, den Angeklagte» zu verurteilen. Das 
Kriegsgericht sprach den Unteroffizier m it 5 
gegen 2 Stimmen frei.

Streik in  Spanien.
B a r c e l o n a ,  1. August. D ie Polizei 

schätzt die Zahl der Streikenden auf 23KW  
M ann . W ie  das Streikkomitee glaubt» ist der 
Streik allgemein.

D ie Revolution in  T h in a .'
S c h a n g h a i »  1. August. D ie Pause in  den 

Kämpfen halt an. D ie Verhandlungen wegen 
Übergabe des Wusungsorts find im Gange. I m  
Bezirke von Schanghai sind die Truppen der Re­
bellen auf 1690 M an »  zusammengeschmolzen. 
D as internationale Schutzkomitee hatte gestern 
eine beträchtlich geringere Z ah l von Flüchtlin­
gen zu versorgen.

Der Valkankrieg.
Neue griechische Siege?

A t h e n , 1. August. Amtlich werden neuer­
lich 2 vollständige Siegs der Griechen gemeldet: 
A ls die Bulgaren die Angriffe Lei D jum aja  
wiederaufnehmen wollten, wurden sie znrückge- 
W agen. Bevor sie Z e it hatten, Verstärkungen 

r heranzuziehen, erlitten sie katastrophale N ie- 
f ^ E "g e . D ie Bulgaren wollte« weiter bei Pet- 
-  die griechische rechte Flanke angreifen, sie 

wurden jedoch zurückgeworfen. Andere bulga- 
rrsche Bataillone, aus 8 Kanonen bestehend. 
Wissen ein griechisches B ataillon  Sei M ahom ia  
d«. Das griechische B ataillon  mußte vor den 
bedeutenden feindlichen Streitkrästen sich gegen 
P-eveviUpn zurückziehen, jedoch kam H ilfe  und 
die grrechffchs Division schlug den Feind voll- 
te» ld^  ^   ̂ Verluste der Bulgaren find bedeu-

D ie Türken im  wiedereroverte« Gebiet.
... K  o n s t a n t i n o p e l , 1. August. Der tür­
kische Thronfolger ist in  KirSNsse eingetroffen 
und feierlich empfangen worden.

Cholera in  der rumänischen Armee. 
B u k a r e s t ,  1. August. B is  gestern Abend 

7 Uhr wurden 7 Chslerasälle in  der rumänischen 
Armee festgestellt.

Amtliche Notierungen der Danzkger ProLnkten- 
Börse

vom 1. August 1913.
F iir  Getreide, Hülsen fruchte und Oelfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
ttsancemäßig vom Lauser an den Verkäufer vergütet.

W etter: warm.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1600 Lgr. 

ro t 686 Gr. 180 Mk. vez.
Negulierungs-Preis 214 Mk. 
per September-Oktober 202 B r., 201?' Gd. 
per Oktober— November 202 B r., L O I^  Gd. 
per November— Dezember 202 B r., L O I^  Gd

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 688 Gr. 168 M k. bez.
Negulierungsprers 169^, Mk. 
per September—Oktober 163'/, B r., 163 Gd, 
per Oktober—November 163 '^ B r., 163 Gd. 
per November—Dezember 163^, M k. bez.

G e r s te  ruhig, per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 650—662 G r. 158—163 Mk. bez. 
transito groß 621—656 G r. 136—142 Mk. bez. 

H a f e r  unv., uer Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 145—162 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: fest.
Nendement88o/o sr. Nensahrw. 8,95 M k. bez. inkl. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,50 Mk. bez.
Roggen- 9,80— 10,50 Mk. bez.

D er Vorstand der P rodukten-B örse.

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . ; ^
Russische Banknoten per Kasse . . 
Deutsche Neichsanlelhe 3 '/ ,  «/g. . . 
Deutsche Nelchsanleihe 3 .  . . 
Preußische Konsolü 3 '/,° /g  
Preußische Konsols 3 «/«, .
Lhorner Stadtanlelhe 4 . . . .
Thor,»er Stadtanlelhe 3*/,"/»  , . .
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . , . .
Posener Pfandbriefe . . . .
Neue Westpreußislye Pfandbriefe 4 
Westprenßi che Pfandbriefe 3 '/ ,  o/ . . 
Westprenßi che Pfandbriefe 3 °/g . . .
Russische Staatsreute 4"/« . . . . .
Russischs Staatsrente 4"/» von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 '/," /o  von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4»/, . . . .
Hamburg-Amerika Pakeisahrt-Aktien . 
Norddeutsche L loyd -A k tie n . . . . .
Deutsche Bank-AMen . . . . . .
Diskont-Konunandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Oslbank für Handel und Äewerbe-Akl. 
Slllgem. Elektrizitätsgeseltschajt.  Aktien
Llumetz Friede-Aktien ..........................
Bochmner Gußstahl-Aklien . . . .
Luxemburger Vergwerks-Attien . . .
Gesell, fü r elektr. Unternehmen-Attteu 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte -A ktieu.......................... .....
Phönix Bergwerks-Akiieu . . . .   ̂
Rheinstahi-Aktien . . . . . , . .

Weizen loko in N ew york. . . . .
E September . . . .  . . . . .
„  Oktober . . . i .  . . . .
„  Dezember 

Roggen September . . . . . . . .
„  Oktober
» Dezember . . . . . . . . .

1. Aug. j 31. Iu t t

84.75 
214,85

84.60
74.10
84.60
74.10
93.50

100^
86,-
92,25
83.60
75.75 
9 2 , -
89.50
99.50 
89,40

139.25 
116,70 
2 4 5 ,-
182.50
115.25 
118,30 
243.— 
168.- 
219,90
148.50 
154,40
190.50
167.50
252.25 
166.60
9 5 -V.

202.50

202^75
168.50

169^50

84.70 
2! 4,90

84.60
74.10
84.60
74.10 
93,25

100^25
86.70 
92,20
63.60
75.75
92.75 
9 0 , -  
99,50 
89,30

139.75
116.70 
244,80
161.90 
115,— 
118,40 
2 4 2 .-  
167,60
219.90
148.76 
153,99 
190,10
168.70 
252,75 
156,23

95 »4

202^75
203,50
1 7 9 ,-
1 6 8 ,-

Bailkdiskontö v/u, Lombardzinssuß 7»/^ Prtvatdiskont 4»/,°,»

Der Abschluß eines fünftägigen Waffenstillstandes aus dem 
Balkan ließ die gestrige B e r l i n e r B ö r s e  in Zuversicht- 
llcher Haltung eröffnen. Montanwerte gaben anfangs infolge 
stärkeren Angebots nach, holten die leichten Rückgänge aber 
später bei gesteigerter Kauflust wieder ein. Schiffahrtsaktien 
lagen weiter fest, elektrische Werte waren gesucht. Die festeren 
Minenkurse aus London, aus denen man auf eine Vermeidung 
des Minenarbeiterstreiks in  Südafrika schloß, belebten das 
Geschäft noch weiter.

D a n z i g ,  1. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 123 inländische, 489 russische Waggons. Neufahrrvasser 
inländ. —  Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  1.  August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
5 mländische, 41 russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 1. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 17 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B a r o m  e te r s t a n  d : 762 arm.

Vom 31. morgens bis 1. morgens höchste Temperaturt
21 Grad Cels., niedrigste -t- 12 Grad Cels.

Wafferfiiiildt der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der

Weichsel T h o r n . . . . . .
Zawichost . . . .
Warschau . . . .
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h «  b-> Bromberg Z . 'P e A  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag ru Tag

1. 2,16 Ä1.
16. 3,18 —

1. 1,92 31.
31. 2,56 30.
28. 2,05 27.
31. 5.34 30.
31. 2,38 30.

2M

1.96
2,64
2,26
5,30
2,24

L. August: Sonnenaufgang 4.22 Uhr,
Sonnenuntergang 7.49 Uhr.
Mondaufgang 3L1 Uhr,
Monduntergang 8.15 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
...........Sonntag <11. nach T rin .) den 3. August 1St3.
Altstkdtische evangel. Kirche. Morgens 8 U hr: Kein Gottes.

dienst. Norm. S '/, U hr: Gottesdienst. P farrer Uacobi 
Neuttiidtische evangel. Ktrche. B onn . 10 U h r: G °tt°M -n s t.

Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent W andle 
Garnison-Kirche. Norm. 10 U hr: Gottesdienst. Division«: 

Pfarrer Erdmann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Darm. 11s/, Uhr: Äindergoiiesdiensi. Divistonspsarrer 
Erdmann.

S t. JohamnsNrche. Norm  8 ' / .  U hr: Katholischer M ilitä r .  
goUesdI-nst m it Predigt und Am t. Jeden Sonnabend nachm. 
von 8 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist fü r die 
M itg lieder der kath. M ilitärgemeinde in der S t. Iohann is- 
kirche im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit

mahl. Pastor Wohlgemuth.
R eform ierte Kirche. Bonn. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 

Arndt.
S t. Georgenkirche. Morgens 8 U hr: kein Gottesdienst. 

Vorm . 9^2 U hr: Gottesdienst. P farrer Iohst. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm . l lV z  U h r: Kindergottes­
dienst. P farrer Iohst.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm . 9 ^  Uhr: Predigt- 
Gottesdienst. P farrer Gregor-Podgorz.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienst. Beichte und hl. Abendmahl. P farrer 
Schneidewind.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Bonn. 10 Uhr 
in Ottlotschin: Lesegottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde D urste. Morgens 8 Uhr in 
Gurske: Gottesdienst, Beichte und Abendmahl. Vorm 
11 Uhr in Neubruch: Gottesdienst, Beichte und Abendmahl' 
Vorm . 12 Uhr in Neubruch: Kindergottesdienst. Nachm' 
P ^ B - s ° d ° m ' ^ ° '  S a m m lu n g  der kons. Jugend:

E vm ge l. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorn,. 10 Ubr in

Heppnerstrahe. Born,. 8-,2 Uhr: 
4/ n Ä  - E ' . .  3 U hr: Sonniagsschule. Nachm.

^  Gottesdienst. Nachm.6  Uhr: Iugendversammlunq.
Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 

xO U hr: Preoigtgottesdienst. Nachm. 2 Uhr: SonnLags- 
chule. Nachm. 3 '/ ,  U hr: Predigtgottesdienst. Nachm. 4 ^ . 

U h r: Jugendverein. Freitag den 8. August, abends 8* . 
Uhr : Gebetsstunde. — Jedermann ist freundlich eingeladen. 
Prediger Siebalü.



Donnerstag, 7 ^  Uhr nachmittags, verschied nach langem, schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte Tochter und Schwester

im A lter von 25 Jahren.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, an 
T h o r n  den 51. J u li 1913

Slsgtrisä krM
uebft F rau  und Sohn.

Die Beerdigung findet am Montag den 4. August, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Am 31. J u li, abends 7 Uhr, entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau und Lreusorgende M utter meiner 
Kinder, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

N a rie  kaeLum rsk,
geb.

nach kurz vollendetem 26. Lebensjahre, was tiefbetrubt anzeigen 
T h o r «  den 1' August 1913

Vre trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag den 4. August, vormittags 

10 Uhr, nach vorangehender Trauerandacht von der Kirche S t. Johann 
aus statt.

Verreist
ist. Mzelmsiili.
D r .  Z lu s e d o lä

verreist.
W s « .

ttönigi.
preuß.

Massen-
lotterie.

Zu der am 8. und 9 . August 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229.

1> l 1
>2 4 8 Lose

L 80 40 20 10 M ark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Ausverkauf.
Das Grundstück Schillerst!:. 12 

und Manerstr. 65 soll freihändig 
zum Verkauf gelangen. Jaüres- 
mieten 684V, käst. Nutzn,. 6190, 
letzter Erwerbspreis 100000, einge­
tragene Hypotheken 89000 Mark. 
Fernere Auskunft erteilt der Unter­
zeichnete und Lar1 8eIis.1I; Culmer- 
straße 17. Angebote n im m t entgegen 
4 . 0 . Lttzlsuer, Gerberstr. 12, part.

Konserv. geb. Dame erteilt Vorge­
schrittenen guten

Klavierunterricht
außer dem Hause. Erstkl. Referenzen. Zu 
erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

MlWMNe»
führt sachgemäß aus und erbittet Auf­
träge. Gute Empfehlungen vorhanden. 

^ l » i 7» K r70>8 i8 . Thorn, Konduktstr. 40.

von Iv P s .a n

in dei? sch^njien^uud neueste» Mustern.
Man verlange kvstensrei Musterbuch 

Nr. W1. G e b r .L iv s Ie r ,  Lünelmrg.

«kdenIM«.
-mis,

^ . ^ L ^ ^ u d e r t ,  gar. naturrein, ä Psd. 
knapp)"' ' ^  dsd- 14.50 Mk. (Ernte sehr

Lehrer MNrovsN,
Friedenan bei Ostaszewo.

WWUWsUU
ik!'

von W ohnungen und Geschästslokalen 
gegen mäßige Entschädig, und bitte um 
Anstellung.
bautechn. Bureau und Bauberatungsstelle, 

Thorn, Mellienstr. 129.

KSiligl. penß. Klasskil-Lsttttit.
Die Ernenerungssrist zur 2. Klaffe 

endigt m it 4. August.
Kanslose vorrätig.

L r v l s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer 

in von Klosterstr. 10,1, nachCoppernikus- 
straße 19, 2, nach hinten, verzogen.

Frau Il l irs v lL .
B

A N  M .
die bisher in einem der 1. Ateliers tätig war, 
sucht Stellung als Abänderm oder 
Rockarbeiterln. Gefl. Angebote unter 
N . N .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Stelleiliiitgelrote
F ü r meinen Lohndampsdreschsatz stelle 

ich von sofort einen tüchtigen

der seine Brauchbarkeit durch gute Zeug­
nisse nachweisen kann, ein.

SvkLLsr.

MMk öleSW.
4 tücht. Akkordsormer, 

12 tücht.Maschinenschlosser, 
2 tüchtige Dreher

stellen ein

6edr. kM lik e , G. in. b. H.,
Rastenburg Ostpr.,

Eisengießerei und Maschinenfabrik.

Kllger Milm,
der Lust hat, Zeichner fü r Architektur und 
Kunstgewerbe zu werden, kann gegen Ver­
gütung eintreten. Angeb. u. H A , post- 
lage rnd  T h o rn  I . _________

F ü r mein PhotographischesAtelier 
w ird per bald ein junger M ann als

I - v k i ' I z n g
g e s u c h t .
________________ Atelier

stellt ein
Baum ateria lien- « . Kohleu- 
Haudelsgcsellschast m. b. H.

Holzarbeiter
stellt ein

Baugeschäft B o o k
Ein zuverlässiger, nüchterner

Kutscher
soforl gesucht. L IS L L n lls r Z g rs M L k l.

K rä ft ig e s  Schulm iidchen
zu einem Kinde sofort gesucht

B rom bergers tr. 72, 3.

zum Verlosungs - Rennen am Sonntag den 3. August sind nur auf 
der Rennbahn an den dafür kenntlich gemachten Stellen zu haben. 
Der Gewinner erhält den Sieger in dem Rennen oder 600 M k. 
bar abzüglich eines D ritte ls  der zu entrichtenden Reichsstempelsteuer.

w w M M M  M kintilllslsrte W den IM .

Programm vom 2. bis 5. August 1913:

Liebe ohne Hoffnung, " « S "
Drama in  2 Akten. — Ein Erlebnis aus dem 

W tz W R N W ,  schicksalsreichen Leben des M u lti-M iliia rdä rs
IckuLoln.

W er zuletzt lacht, lacht am besten, Humor.
M ax ist ein Katzerrseind, Humoreske von Klax I-inäer.
Der Fluß „Bug", Natur.
PathH-Journal, die neuesten Tagesereignisse.

AIs Einlage: M t z  AIs Einlage!
ergreifendes Drama in 3 Akten. — Nordischer Kunstfilm.

Großes Streichkonzert.
Zentral-Theater rmd Weitbiograph dasselbe Programm.

L
befindet sich in  der Aula der königlichen Gewerbeschule 

---------------------- vom 3. bis 17. August. — — — — — "
Geöffnet täglich von 9— 1 Uhr vormittags und 3— 8 Uhr nachmittags

----------------- E in tr itt fre i. -----------------

T e r M W  bes Vereins zur V ckW fW  iler Tilberkilliist^L:
Bottsverein für das 

katholischeDeullchlaud.
Am 3. August 1913,

nachmittags 2'>2 U hr:

Dampferfahrt
nach

SchiUuo.
Ausweiskarten sind zum Preise von 

50 Pfennig für Erwachsene und 25 Pfg. 
fü r Kinder von 10— 15 Jahren von den 
Vertrauensmännern am Dampfer zu haben.

Der Geschäftsführer.

Mllstmsler8llttem-lkrsri>kk.
Loge „Coppernikus" hat Sonnabend Abend

Sitzung.
Anwesenheit des Dillriktskanzlers.

W B O S S S V S S S S S S S S S S S S S »

z WMüW Am«. Z
I  Ab 1. August: "  A b i .  August. I  
Z  Tstglich: S
G  das weltberühmte M ar: MvSeL's T

MleM-AMle. z
H  Durchschlagende Programme in H  
G  Duetten, S o li, ein- und zweiaktigen O  
G  Original - Volksstücken, Burlesken, V
0  Lebensbildern und Possen T
H  — 3 tägiger vollständiger —
1 Programm-Wechsel.

Anfang 8 U h r : ^
H  Nach der Vorstellung findet in  den I  
U  Restaurationsräumen G
G  von 11-12 Uhr nachts O
s  Rabarett L
O E in tritt frei. statt. E in tr itt frei. V
O Bei ungünstiger W itterung findet die G  
^  Vorstellung im großen Saale statt. G
Z S G S O G G G G S O O S G G O T O G G I

iegeleipark
Heute uud folgende Tage:

Germaniasaal
Mellienstr. 106.

Sonnabend den 2. August:

U M  U l M W .
(Italienische Nacht im Freien.) 

E n t r e e  und T a n z  frei.
Sonntag den 3. August: 
A .  ZM ilie ilkrW ijik ll.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
? s u 1  L u r L b s v I i .

Goldener Löwe,
Lhorn-MoSer.

Wen Soiliilibend lind Sttkiag:
Grotzes

Srventl. Kutscher
stellt sofort ein

Haasebier-Verlag, Mellienstr. 134. 
Größere Vraueremiederlage sucht zum 

zum 1. Oktober 1913

die möglichst schon in dieser Branche tätig 
war. Ausführliche Angebote m it Lebens­
lauf und Gehaltsansprüchen zu richten 
unter V .  H .. D .  an die Geschäftsstelle 
der „ P r e s s e " . ____________

A ufw artung ,
flink und sauber, 7—11 Uhr vormittags 
für dauernd gesucht. Vorstell. bis 2 Uhr 
m i t t a g s ______ Schulstr. 22, 1, r .

A ufw arten»
für nachm. w ird gesucht M e llie n s tr. 101.

Zaubere Aufwartung
verlangt MeUierrstrasts 89. pt.. r .

J ü n g e re  A u fw a r te n »
verlangt Kerstenstratze 26. 3. r .

A u fw a r tu n g
für den ganzen Tag von sofort gesucht 

G erberstr. 27. 1.

, In Klinse» gesucht,
Ic h  suche kle ines G ru n d s tttü
in Vorstadt Thorn m it Garten oder etwas 
Land zu kaufen, wo 1000 Mk. zur An­
zahlung genügen. Angeb. u. W . L*. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

m it lichtstarkem  O b je k tiv . 13X18, w ird 
zu kaufen gesucht. Gest. Ang. u. „P h o to ­
g ra p h " an die Geschäftsst. der „Presse".

A u fw a r te n »
d. Vorm.sof. g-,. McMsnstr. 5 2 ,1 ,1 .!

G u t e rh a lte n e r K in d e rw a g e n
aus Gummirädern zu verkaufen

Coppernm usstv. 23, 3.

Ein Rind
zum Schlachten zu verkaufen bei

8 v iiiL « L -. S ch liisse lm M e.

Hierzu ladet freundlichst ein

L .  kreuss.
F ü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 883. —

Eine hochtragende

Kuh
steht zu Verkauf bei

k. kesisu, Schillno.

An fast ilkiier A M U W
billig zu verkaufen PoSgorz,

Marktstr. 53, Hof. 2 Tr., l.

Sonuavelt- den 2. August,
abends 8 U hr:

1U, 1^8. doppelübers.) Leerlaus, garantiert 
fehlerfrei, tadelloses Aussehen, b illig  zu 
verkaufen. Zu  erfragen in der Geschäfts- 
stette der „Presse".

Es ladet ergebenst ein
M .  V a r u o l r .

Nein SerIsUM
M ontag den 4. d. Bits-,

abends 8^» Uhr:

Zu dem am S onn tag  öen 3. August 
im (saale des Herrn L 'k o ik v L ',  „Wolss- 
mühle", Leibitsch stattfindenden

AeglerbM
ladet freundlichst ein

der Vorstand.
Gut mobi. Wohn- u. Schlafzimmer sof. 

zu verm. Schuhmacherstr. 12» 3. l.
Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer v. 

sofort zu vermieten S trob and s tr. 1.

Hochherrschaftliche

8-ZimMer-
Wshmkg

I versetzungshalber zum 1. 10. 
d. Js . zu vermieten. Elektr, 
Anlage, Loggia u. reich!. Zubeh., 
2. Etage, Wilhelmstadt. Zu erfr.

B re ite f t r .  I I .

Philipps­
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpttz 20 M inuten.
L .  V s r ' iG l ,  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn S tadt 
nach Bahnhof Schirpitz für H in- uud 

Rückfahrt 50 Ps.

Kleine, freundliche

E in z e lz im m e r m it  Kochofen
an alleinstehende Person zu vermieten

Friedrrchjlratze 6.

F re n u d l.  3 -Z im m e rw o h m n lg
nebst Zubehör vom 1. 10. 13. zu ver­
mieten. Z u  ertragen bei

S L e A , Elisabethstr. 5.

S c h W W ,
Weichselsette, sofort zu vermieten 
________  ____ BaÄevstrahe 1. 2 Tr.

4 -Z im m c rw o h » « u g
in der 3. Etage m it Zubehör vom 1.10. 
zu vermieten Vadexstratze 2.

KiminitiigWlie»

480 Sitzplätze —  ^FriedrichsW  ̂
Telephon 435.

< --------------- ------------- ----- »

A ü g r l i i i i m v l i i i i l . - I . A l i g A

Ae GtzsßgT
modernes, tiefergreifendes Drama 
in 3 Akten. Spieldauer 1 Std-

Drama in 3 Akten, Spield. 1 Std-

3. Fraueniist, Komödie.
4. Haltet Ih n , Humor.
5. Der S träfling, Drama.
6. Ueber Gebirgspässe, Natur.
7. E in M ann in Stücke geschnitten, 

Humor.
8. Gamnontwoche, neueste Nach" 

richten.

Preise der Wtze:
M  j»«h «L« Wd,
I .  jO-h « Z «  »
L  Platz 8 ,2 «  „

Dienstag uud F re itag :

Programmwechsel.

Gemeinschaft fü r entschiede»^ 
Christentum, Loppernikusstt^'
Versammlungen Sonntag den 3. A»S^ 

nachm. 4 Uhr.
Donnerstag den 7., abends 8 Uhr. ..
Redner: Prediger R o h d e - B r o m b ^  

Jedermann herzlich eingeladen^-,

Christi. Verein junger M iin rr^
Tuchmacherstraße 1. ..f,

Sonntag, nachmittags F u ß b a lll^ , 
abends 7 U hr: Bibelstunde 
sprechungen.

und

Thorner evangelisch-kirchlich^ 
Blaukreuzverein. 

Sonntag: Iahresfest in  Podgorz. 
sammlung fä llt aus.

Ser»

I ^ Q S S
zur Berliner Lotterie zugunsten Ag 

Flnges „Rund um Berlin", A s A ', 
am 26. und 27. Septeinber, H auM , 
winn im Werte von 20 000 M ., ä 1 ^ ,  

zur 18. Noten K renz-G e ld lo tte r 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d . ^ .  
Hauptgewinne 100 000 M ., ä 3,30 ^ 

zur Breslauer Jubiläums - Lon^, 
1913, Ziehung am 30. und ZU ^  
zember d. Js., Hauptgewinn im  -w* 
von 60 000 M ., ä 3 M ., 

sind zu haben bei

königl .  L o t t e r i e - E i n n e h w "
Tborn, Katharineustr. 4 ^

Heiraten S ie uicht
bevor über zukünst. Person uN 
Familie, üb. M ilgist, Vermag«'I 
Nus, Vorleben rc. genau insos 
miert sind. Diskrete SpeziM 

Anskiinste überall.
Welt-Auskunstei „GlobuS /
B e r l in  S 8 , Potsdamerstr. 1 ^ ' 

— Gegründet 1903. —
Viele freiwillige Dankschreiben.

V o r dem Hause Araberstr. 13 lst 
der Nacht vom 30. zum 31. J u li ei" 1

LöweiikiiMel mit br. FlitE
v e r l o r e n  gegangen. Gegen De», 
abzugeben Araberstr. 13,

Täg icher Ualender.

IS IS

J u li

August

September

Oktober
Hierzu zwei Blätter.



Nr. ,?y. Chor», Sonnabend den 2. August (9)3. 3l. Zahrg.

«weiter Matt,)

belaftung der deutsche» Industrie 
durch die Sozialversicherung.

Frage, in welchem Matze die deutsche 
Industrie durch die Sozialversicherung belastet, 
ur ihrer Leistungsfähigkeit beschränkt, in ihrem 
Wettbewerb gegenüber der ausländischen Kon- 
urreng beeinträchtigt wird, ist gerade jetzt, wo 

!" wenigen Monaten das Inkrafttreten der letz- 
n 74 ^  der Reichsversicherungsordnung bevor- 

bmer eingehenden sachlichen Untersuchung 
edurstig und ihre Beantwortung eines allge- 

Interesses sicher. Ein Vortrag, den der 
Geschäftsführer des Zentralverbandes Deutscher 
Industrieller Regierungsrat a. D. Dr. Schweig­
e n ^  in dem Fortbildungskursus der Kölner 
vochsschule für Kommunal- und Sozialbeamte 
soeben gehalten hat, bringt das für die Behand- 
ung des Themas erforderliche M aterial in er- 

nyopfsnder Fülle und aufgrund dieses Mate- 
b eine zusammenfassende Kritik der deut- 

!n-^4-^^?^evstcherung nach der sozialen und 
ntschaftlichen Seite hin unter dem Eesichts- 

M M e ihrer Bedeutung für die an ihren Lasten 
^  Leistungen beteiligten Volksschichten. Wer 
nach der Eesamtbelastung der Industrie durch 

^Hialversicherung in Deutschland fragt, 
>autz sich darüber klar sein, datz zu den Lasten 

iZMnd der Krankenversicherung, der llnfall- 
eLsichernng und der Invalidenversicherung, 

s denen seit dem Bestehen dieser Gesetze bis 
" " ü b e r  9000 Mill. Mark an die Lohnarbeiter 

^  Dermögensbsstände in Höhe von 
Mark thesauriert sind, die aufgrund 

st . Arbeiterschutzgesetzgebung entstehenden 
I h i n z u t r e t e n .  Der Umfang dieser Be- 
g 7 ^ 2  lätzt sich zahlenmäßig nicht erfassen; man 
bo jedoch eine Vorstellung von der Größe 

^ f e r ,  die infolge der Arbeiterschutzgesetz- 
L ?  d>- d m « .  Indust-i- »  r-ing-» , - t .  
^ n  man hört, datz die von der Cozialdemo-- 

 ̂ geforderte Einführung des Achtstunden- 
d,,^-- ^  ^Er Erotzeisenlndustrie für diese Zn- 

> ne ein jährliches Opfer von rund 120 
m» bedeuten würde. Es ist also keines- 
Li-^b Summe der für die deutsche Industrie 
4 entstandenen Belastung, wenn im letz- 
^.M cnschenalter für die Zwecke der Kranken-, 

«fall- und Invalidenversicherung im Jahres­
durchschnitt nahezu 400 Mill. Mark verausgabt 

sind. Die Belastung, die für die deutsche 
Industrie etwa vom Jahre 1914 ab entstehen 
T»d. beträgt das Drei- bis Vierfache dieser 
^UUMe, nämlich 1400 bis 1500 M ill. Mark 
Mrlich. Aber auch damit ist die Gesamt- 

Mm>e der Belastung der Industrie durch die 
ozialverstcherung noch nicht gefunden. Es tre- 
"  nämlich noch die öffentlich-rechtlichen Lasten 

/siZu, die in Gestalt von S taats-, Kreis-, Ge- 
eindesteuern, Handelskammerbeiträgen, Schul- 
tträgen, Kirchensteuern usw. von der Jn - 
strie aufgebracht werden müssen, Auch diese

Graf Glasgow.
"Zahlung von E. v. A d l e r s f e l d . B a l l e s t r e m .

---------- (Nachdruck verböte».)
(15. Fortsetzung.)

Diese fürchterliche Drohung mutz aber wohl 
, "ütz gewesen fein, denn Dagmar blieb danach 

in den oberen Dachvvgionen, unerreichbar 
n Stimmen der Rufenden, und als sie erst, 

achdem der Tamtam zum Lunch gerufen hatte, 
" ,shr Zimmer schlüpfte, da war sie erhitzt; ihr 

S itzes Kleid sah aus, als hätte sie einen ergie- 
gen Staub damit abgewischt, und unter ihrem 
sm trug sie ein dickes Paket, das in eine stark 

einlgungsbediirftige Wacksleinwand einge- 
«m elt war. Natürlich erschien sie erst zum 
"lnch, als diese Mahlzeit schon halb serviert 

or, frisch gekleidet und setzte sich m it einer kur- 
«en Entschuldigung über ihr verspätetes Erschei­
nen zu Tisch, ohne wider ihre sonstige Gewöhn­
e t  an der allgemeinen, überhaupt etwas ein­
z i g e n  Unterhaltung teilzunehmen. M it dem 
M e r t  aber brachte Michel erregt die Nachricht, 
datz der Landjäger gekommen wäre. Fritz wollte 
gleich aufspringen, um seinen alten Freund zu 
oegrützsn, aber der Generalkonsul befahl, den 
Mann erst zu speisen, und brauchte dann zur 
Zappelnden Unruhe seiner Jüngsten eine uner­
hört lange Zeit zu seinen Erdbeeren, bis die 
Tafel aufgehoben werden konnte, und dann erst 
wurde der Landjäger vorgelassen. Der Mann 
der öffentlichen Ordnung hatte richtig nicht nur 
die Handschellen mitgebracht, sondern auch den 
bewußten Steckbrief für den kühnen Hochstapler, 
der die großen Hotels dieser Gegend seit einiger 
Zeit unsicher machte, ein halbes Dutzend Aliase 
besaß und mit diesen eine, wie es schien, fabel­
hafte Verwandlungsfähigkeit seines äußeren 
Menschen, was Haare und B art betraf. Er hatte 
aber zum Glück für die Findigkeit der hohen

öffentlich-rechtliche Belastung hat, besonders im 
letzten Jahrzehnt, in gewaltigem Matze zuge­
nommen, und es ist ohne weiteres klar, datz die 
Entwicklung in der bisherigen Weise nicht fort­
schreiten darf, datz vielmehr, wie dies ja auch 
von dem verantwortlichen Leiter der Reichsre­
gierung und seinem Stellvertreter wiederholt 
erklärt worden ist, eine Ruhepause» eine Zeit 
der Beharrung eintreten mutz» in der die Be­
rufs- und Erwerbsstände, die von den Lasten der 
Sozialversicherung, diese im weitesten Sinne ge» 
nonnnen, betroffen werden, in die neuartigen 
Verhältnisse sich einleben und sich damit abfin­
den können."

Die im Vorstehenden kurz skizzierten Darle­
gungen des Geschäftsführers des ZqiÄralver- 
bandes Deutscher Industrieller haben den Vor­
zug, nicht nur über die Höhe und Tragweite der 
durch die Sozialversicherung für die Industrie 
entstehenden Lasten, sondern auch über den Be­
reich der Erwerbskreise, über die Zahl der er- 
werbstätigen Personen, die zu den Kosten der 
Sozialversicherung herangezogen werden, einen 
klaren, allgemeinen verständlichen überblick ge­
geben zu haben. Es ist nämlich nicht blos die 
Höhe der Lasten, die die Sozialversicherung in 
Deutschland für die deutsche Industrie zurfolge 
hat, und nicht blos der Umstand, datz die Wett­
bewerbsfähigkeit der deutschen Industrie auf 
dem Weltmärkte, da die anderen Erotzstaaten 
eine Belastung ihrer Industrie mit sozialen 
Versicheoungslasten garnicht oder nur in sehr 
geringfügigem Matze kennen, immer mehr in 
Frage gestellt werden mutz, weshalb ein S till­
stand auf dem Gebiete der deutschen Sozialpoli­
tik unerläßlich erscheint. Da die Träger der 
Versicherungslasten in weitem Umfange diesel­
ben Personenkreise sind, deren steuerliche 
Leistungsfähigkeit soeben von Reichswegen in 
ganz außerordentlicher Weise in Anspruch ge­
nommen wurde und, wenn nicht alles trügt, in 
der nächsten Zukunft aufgrund neuer Steuer- 
gesetze auch in den Einzelstaaten in Anspruch 
genommen werden wird, drängt sich auch aus 
diesem Grunde die gebieterische Notwendigkeit 
auf, mit der sozialpolitischen Gesetzgebung in 
Deutschland auf lange hinaus Schluß zu machen.

X

P rovirizia lrlM richtk ir.
j Schönsee, 31. Juli. (Verschiedenes.) Im  

Brunnen ertrunken ist gestern im benachbarten 
Lisservo der 80jährige Altsitzer Lieczkowski. L. ar­
beitete auf dem Hofe seines Schwiegersohnes in 
der Nähe Des nicht zugedeckten Brunnens und fiel 
plötzlich hinein. Auf seine Hilferufe eilten Nach­
barn herbei, konnten jedoch nur die Leiche des 
alten Mannes herausholen. — Das neuerbame 
städtische Krankenhaus soll am 1. September in 
Betrieb genommen werden. — Der Bau des neuen 
AmtsgerichLsgebäudes schreitet rüstig vorwärts. 
Der Rohbau soll noch im Laufe dieses Sommers 
fertiggestellt werden. Eröffnet wird das neue Amts­
gericht erst am 1. Oktober 1914.

Polizei auch zwei „besondere Kennzeichen", näm­
lich er schielte mit seinen Augen „von unbe­
stimmter Farbe" und stieß beim Sprechen mit 
der Zunge an, und von diesen beiden Fehlern 
war die gesamte Korona des Hauses sicher, daß 
keiner der beiden Grafen Glasgow sie besaß, 
ganz abgesehen davon, daß von dem Steckbrief 
des Unmenschen unter seiner natürlichen Flagge 
eigentlich so gut wie nichts auf die ungebetenen 
Gäste des Hauses Werner stimmen wollte. Nach 
-einer langen Beratung kam man überein, unter 
allen Umständen die Ankunft der Tante Urschel 
abzuwarten,' wenn alles klappte, konnte sie 
heute Abend vielleicht schon ankommen, worauf 
dann der Landjäger den Nichtanerkannten zum 
zeitweiligen Aufenthalt ins Thuner Schloß, mit 
dürren Worten in Untersuchungshaft des Amts- 
gofängnisses abführen konnte, oder „eventuell 
alle beide", wie der Mann tröstend sagte, „für 
den Fall, daß keiner der Jnkulpaten als der 
p. p. ErafElasgow rekognosziert werdenök nn te ' 
oder aber die Dame, die es tun sollte, überhaupt 
nicht in Person zu diesem Ende erschiene."

Der Landjäger installierte sich nach dieser 
Beschlußfassung im Schlöffe, d. h. er nahm in der 
Küche, von der er die Ausgänge beobachten 
konnte, Platz und wurde darin mit großer Auf­
merksamkeit zu dem großen Akt, den er vor sich 
hatte, gestärkt durch eine anmutige Abwechslung 
von Erfrischungen, die er gewissenhaft zu sich 
nahm, während Fritz ihm alle zehn M inuten 
tröstlichen Rapport darüber abstattete, daß die 
beiden Verdächtigen sich ruhig in ihren Zim­
mern befanden und scheinbar keinerlei Gewalt­
akte vorbereiteten. Wenigstens nahm Fritz, deZ 
durch die Schlüssellöcher gesehen hatte, es an, 
denn Glasgow I  saß, so oft er ihn beobachtet 
hatte, auf dem Stuhl am Fenster und rauchte, 
während Glasgow I I  in rotseidenen Strümpfen

6 Schönsee, 31. Juli. (Bei drei Pferden,) die der 
Pferdehändler Wolfs von hier aus Rußland ein­
geführt und an den Rittergutspächter v. Hulewicz 
m Gajewo unter Vorbehalt verkauft hatte, ist vom 
Tierarzt Rotzverdacht festgestellt worden. Ein Pferd, 
das getötet wurde, war wirklich mit Rotz behaftet; 
die beiden anderen wurden vorläufig unter Sperre 
gestellt. Da die Pferde sich noch nicht drei Monare 
im Jnlande befinden, hat der Händler keinen Ent­
schädigungsanspruch,' er erleidet daher großen 
Schaden.

e Gsllub, 31. Juli. (Umgemeindung des Bahn­
hofs.) Die Umgemeindung des Bahnhofs Gollub 
aus dem Gutsbezirke Schloß Golau in unsere 
Stadtgemeinde hat sich als ein gutes Geschäft er­
wiesen. Die Stadt hat zugunsten der Ansiedler in 
Schloß Golau eine Varabfindung von 3000 Mark 
für die Umgemeindung zahlen müssen; da aber 
allein der Eisenbahnfiskus gegen 1000 Mark jährlich 
an Gemeindeabgaben zu zahlen hat, verzinst sich die 
Aufwendung mit einem sehr hohen Prozentsätze.

o Briefen, 31. Juli. (Als Krersassistent angestellt. 
Vesitzwechsel.) Als Kreisassistent endgiltig angestellt 
ist beim hiesigen Landratsamt der Zivilanwärter 
Franz Höhne. — Der Landwirt Emil Schmautz 
aus Thorn hat das Grundstück des Gutsbesitzers 
Hammermeister in Zielen für 188 000 Mark er­
worben.

rr Culm, 31. Juli. (Verschiedenes.) Zu erschießen 
versuchte sich der 22jährige Inspektor I ., der auf dem 
Gute Napolle beschäftigt war, indem er sich eine 
Revolverkugel in die Schläfe jagte. Der Anlaß zu 
der Tat, die er an dem Schießstand in Eulm beging, 
soll Ärger über russische Arbeiter gewesen sein. Die 
Kugel blieb im Kopf stecken. Er besteht Hoffnung, 
I .  am Leben zu erhalten. Er fand Aufnahme rm 
hiesigen Krankenhaus. — Der Arzt Dr. Schachr, 
bessere zweijähriger Konflikt mit dem Ersten Bürger­
meister Liebetanz bekannt ist, hat jetzt seine Gattin 
veranlaßt, den Ersten Bürgermeister in einem 
Briefe anzugreifen. I n  der Stadtverordnetenver­
sammlung teilte Erster Bürgermeister Liebetanz 
mit, daß er Strasantrag beim Staatsanwalt gestellt, 
das Verfahren gegen sich beantragt und die Behörde 
davon in Kenntnis gesetzt habe. Er erklärte ferner, 
daß alle gegen ihn erhobenen Anschuldigungen un­
wahr öder gröblich entstellt seien und gab seinem 
Bedauern Ausdruck, daß ihm keine Gelegenheit zur 
Rechtfertigung vor Gericht gegeben wird. Die Ver­
sammlung faßte folgende Resolution: „Die Stadt­
verordnetenversammlung nimmt von dem Briefe 
der Frau Dr. Schacht und von der Antwort und 
dem Strasantrag des Herrn Ersten Bürgermeisters 
Liebetanz Kenntnis und spricht ihm einstimmig ihr 
Bedauern aus, daß er weiter derartigen Angriffen 
und Schmähungen ausgesetzt ist. Sie ist überzeugt, 
daß ihm durch gerichtliches Verfahren baldigst Ge­
nugtuung wird." — Der Beschluß der Strafkammer 
des königlichen Landgerichts in Thorn vom 28. 
April d. Js., wonach der praktische Arzt Dr. Schacht, 
der wegen des beleidigen Inhalts seiner zahllosen 
Eingaben an Behörden, Beamte, Private und 
Zeitungen mit dem Strafrichter in Kollision ge­
raten war, zur Beobachtung seines geistigen Zu­
standes einer Irrenanstalt überwiesen werden sollte, 
ist erst heute nach drei Monaten, da Dr. Schacht 
sich nicht freiwillig stellte, zwangsweise zur Durch­
führung gebracht und Dr. Schacht durch die Polizei 
der Irrenanstalt in Konradstein zugeführt worden.

Schrvetz, 31. Juli. (Die Zuckerfabrik Schwetz) 
verarbeitete in der letzten Kampagne an 75 Arbeits­
tagen 1133 623 Zentner Rüben. Die Ernte betrug 
126,20 Zentner vom Morgen. Der Bruttogewinn 
bezifferte sich auf 126 215 Mark.

^  Schwetz, 31. Juli. (Verschiedenes.) Der 
Bühnenmeister Dirks in Jungensand verkaufte sein 
Grundstück für 22 000 Mark an den Besitzer Gust 
aus Vergwalde, Kreis Briesen. — Das Grundstück

auf dem  Sofa lag und in einem gelbbroschierten 
Buche las. Da beiden das Lunch auf ihren 
respektwen Zimmern serviert worden war, so 
hätten Zervelatwurstpellen Lei Glasgow I I  
nicht umhergelegen.

Der Nachmittag, der längste, dessen sich Dag­
mar und ihre Eltern erinnern konnten, und 
wahrscheinlich der kürzeste, den das neue B rau t­
paar je verlebt, schlich auf gewitterschwüler 
Atmosphäre durch das Schloß am See. Die 
Uhren schienen nicht von der Stelle rücken zu 
wollen, uitd wenn sie schlugen, so brauchten sie 
dazu eine Zeit, als ob sie ihre Verkündigung der 
Stunden zehnmal wiederholten, und die Sonne 
sank endlich hinter den Bergen herab, ohne daß 
eine Nachricht von Tante Urschel gekommen 
wäre, geschweige denn sie selbst. Der General­
konsul hatte sich ausgerechnet, daß das letztere 
nicht gut möglich war, aber die Briefe mußte sie 
am späten Nachmittag erhalten haben - -  falls 
sie sich überhaupt noch im Gurnigelbad befand. 
Da lag der Hase im Pfeffer. Und wenn sie dort 
schon abgereist war und die Briefe ihr nachge­
schickt wurden, was dann? Mußte er die beiden 
Kandidaten so lange beherbergen, bis sie, Gott 
weiß, woher zurückkam? Er logte dem Land 
jäger, der gerade bei einer ergiebigen 
„Schweinevesper" saß, d. h. zu rAbwechslung von 
Kaffee und Kuchen eine stattliche Kollektion von 
Wurstwaren vertilgte und mit „wyssem Wy" 
hinabspülte, diese brennende Frage vor, die der 
Arm der Gerechtigkeit mit vollem Munde und 
sichtlicher Zufriedenheit mit dem tztutus guo 
beruhigend dahin beantwortete, daß er eben 
dann so lange bleiben würde, bis es sich aufge 
klärt hätte, welchen von den Leiden er mitzu 
nehmen hätte.

„Na, das kann ja ein angenehmer Zustand 
werden," dachte Werner, alles, was ihm an Gal-

des Besitzers Heinrich Foth in Niedergruppe ist für 
20 000 Mark und ein LetAgedinge von jährlich 
2256 Mark in den Besitz des Landwirts Franz Foth 
übergegangen. — Der Oberpräsident hat den Lano- 
wirr Erich Schaldach in Unterberg auf eine sechs­
jährige Dauer zum Ämtsvorsteher des Amtsbezirks 
Konschütz ernannt. - -  Auf dem Ansiedlungsguto 
Marienhöhe, das nun vollständig aufgeteilt ist, sind 
außer dem Hauptgrundstück 8 Ansiedler- und 37 
Arbeiterstellen eingerichtet worden, die ihre eigene 
Schule erhalten. Jeder Arbeiter erhält etwa zwei 
Morgen Land mit einem schmucken massiven Wohn­
haus'darauf. Die meisten Wohnhäuser sind fertig­
gestellt und geben — da fast jedes Haus seine 
Eigenart hat — der Ansicdlung ein abwechslungs­
reiches Aussehen.

i Rehden» 31. Juli. (Feuer.) Gestern Nach­
mittag brannte ein dem Besitzer Zarwalski in Neu- 
hof gehöriges Einwohnerhaus nieder. Es konnte 
nur wenig gerettet werden. Dem Arbeiter Ney- 
drowski verbrannte bis auf ein Bett seine ganze 
unversicherte Habe, auch Schweine und Hühner 
kamen um.

Niesenburg, 30. Juli. (In  seiner Wohnung er­
hängt aufgefunden) wudde Montag früh der 48jäh- 
rige Arbeiter Gustav Krüger in Gr.-Krebs. Das 
Motiv zum Selbstmord ist unbekannt.

Marrenwerder, 30. Juli. (Ein eigenartiger 
Jagdfrevel) ist in der Schonung des Gutsbesitzers 
BrommuM in Vrakau verübt worden. Dort wurde 
ein Hirsch gefunden, dem der Schädel abgeschnitten 
war. Offenbar wollte der Täter auf billrge Weise 
in den Besitz eines schönen Geweihes gelangen. Es 
handelt sich um einen ungemein starken 8—14 En- 
der Rothirsch, der in der Schonung beobachtet 
worden ist.

Marienburg, 30. August. (Neubau des Gym­
nasiums. Jubiläum.) Infolge Anwachsens der 
Schülerzahl ist das königliche Gymnasium zu klein 
geworden, sodatz das Provinzialschulkollegium einen 
Neubau des Gymnasiums ins Auge gefaßt hat. 
Da die Stadtgemeinde den Bau einer großen Ge­
meindeschule in der Deutsch-Ordens-Straße in der 
Nähe der Kaserne beschlossen hat, hat das Pro­
vinzialschulkollegium der Stadt das jetzige Gym- 
nastalgebäude zum Kauf angeboten und will dann 
der Stadt das für die Gemeindeschule vorgesehene 
Gelände in der Deutschordensstraße ablaufen. 
Marienburg erhält dann in der schönsten Straße 
ein neues Gymnasialgebäude, bei dem auf den Zu­
wachs der Schülerzahl, der aus der Neugarnison der 
Truppen zu erwarten steht,' Rücksicht genommen 
wird. -  Sein 30jährrges Jubiläum als Ge­
meindevorsteher konnte dieser Tage der Besitzer 
Dau in Rosengart begehen. Er stammt aus einer 
alteingesessenen Niederunger Familie und wurde 
1883 zum Gemeindevorsteher von Rosenort gewählt, 
welches Amt er noch heute versieht.

Elbing, 31. Juli. (Von einem wütenden Bullen 
tödlich verletzt) wurde gestern Nachmittag der 
74jährige Kuhhirt Peters in Neustädter Feld, als 
er eme Viehherde auf eine andere Weide treiben 
wollte. Plötznch wurde ein Bulle wütend, stürzte sich 
auf den alten Mann, warf ihn zur Erde und bear­
beitete ihn mit den Hörnern. Als dem Bedauerns­
werten Hilfe zuteil werden sollte, lag er bereits 
bewußtlos auf dem Felde. Man brachte ihn nach 
dem Krankenhause, wo außer schweren Rippen- 
brüchen' lebensgefährliche Darmguetschungen fest­
gestellt wurden. Roch am selben Abend erlag 
Peters seinen schweren Verletzungen. Vor einigen 
Tagen hatte, wie berichtet, dasselbe Tier einen 12- 
jährigen Knaben so böse zugerichtet, daß dieser 
gleichfalls an den Folgen gestorben ist.

Danzig, 31. Juli. (Der Sturmflug,) den gestern 
Houptmann Frhr. v. Freyberg-Eisenberg und Ober­
leutnant Harbrecht vom Holm aus mit ihrem „Al­
batros" nach Döberitz antraten, hat sie nicht sosorr

genhumor zur Verfügung stand, zusammenneh- 
meiÄ>. „Wenn Tante Urfchsl jetzt schon zu ihren 
pommerschen Penaten zurückgekehrt ist, dann 
wird sie vor der Zumutung der Reise nach hier 
bocken, was ich ihr nicht verdenken kann. Und 
dann darf ich die beiden Kerls hier in Watte 
verpackt aufheben, bis sie nächstes Jah r wieder 
ihre Schweizerreise macht? Ja , was denn noch? 
Dann werden sie ihr zur gefälligen Ansicht in 
einem plombierten Möbelwagen zollfrei zuge­
schickt, dafür stehe ich!"

Zum Glück blieb diese liebliche Aussicht nur 
der Verzweiflungsschrei einer gequälten Seele, 
denn als die Familie sich nach einem mit sehr 
langen Gesichtern in dumpfem Schweigen ver­
zehrten „Dinner" erhob, brachte Michel atemlos 
vor Spannung zwei Depeschen, deren eine „Graf 
Glasgow", die andere kurzweg „Werner" adres­
siert war. Der Generalkonsul erbrach die letz­
tere mit vor Erregung zitternden Händen und 
las laut: „Eben von Ausflug zurück. Brief
von Max erhalten. Total mystifiziert. Komme 
morgen 10 Uhr — Schiff Thun. Erwarte 
Wagen Beatenbucht. — Ursula."

„Aha!" sagten a tem po fünf Stimmen und 
„Aha — sozusagen", erlaubte Michel sich, einzu­
stimmen.

„Dabei ist garnichts zu „aha'n!" wider­
sprach der Generalkonsul. „Sie hat nicht Briefe, 
sondern nur einen Brief erhalten!"

„Deswegen ' erlaubte ich mir „aha" zu 
machen," stellte der Doktor seine Meinung fest. 
„Ergo —"

„An welchen der beiden Lieblinge der Götter 
ist nun aber die andere Depesche, wenn sie doch 
Leide behaupten, 'Graf Glasgow zu heißen?" 
fragte Werner perplex.



bis ans Ziel geführt. Sie landeten um 9 Uhr 15 
Minuten bei Schwerin a. d. Warthe. Die Landung 
war glatt und ohne jeden Unfall. Die ZurüL- 
legung der Strecke von Danzrg nach dem Kreije 
Birnbaum in dem Sturm , der gestern herrschte, ist 
eine asiatische Leistung allerersten Ranges. Die 
beiden Flieger wollten am Nachmittag ihren Flug 
fortsetzen. Wie telegraphisch gemeldet wird, ver­
zögerte sich indes der Abflug dadurch, daß der 
Apparat auf dem sandigen Boden des Landungs­
platzes nicht vorwärts zu bringen war. Er mußte 
auf eine benachbarte Wiese überführt werden. Da­
durch wurde Zeit verloren, sodaß die Flieger den 
Weiterflug am Nachmittag aufgaben. Heute 
Morgen kurz vor 4 Uhr stiegen die Flieger zum 
Weiterflug nach Döberitz auf.

Lukaluachrichten.
Zur Erinnerung. 2. August. 1912 f  Professor 

P aul Drews. bekannter evangelischer Theologe. 1907 
7 Erzbischof Mandic, Metropolit von Bosnien. 1906 
^ Johann Leopold, Erbprinz von Sachsen-Koburg- 
Gotha. 1904 Sieg Kurokis über die Russen bei 
Yuschuliknu und Yanzuling. 1903 s  Professor Noc- 
card in Paris, hervorragender Bakteriologe. 1901 7 
Vizeadmiral R. Schering. 1897 Gefecht der deutschen 
Schutztruppe am Oranjefluß. 1873 Zurückgabe Bel­
forts an Frankreich. 1870 Angriff auf Saarbrücken. 
1870 Eintreffen Wilhelms I. mit Bismarck, Moltke 
und Roon in Mainz. 1858 * Königin-Witwe Emma 
der Niederlande, geb. Prinzeß von Waldeck. 1854 * 
Prinzeß Albrecht von Preußen, geb. Prinzeß Marie 
von Sachsen-Altenburg. 1815 * Adols Friedrich. Graf 
von Schack zu Vrüsewitz bei Schwerin, Literatur­
historiker, Dichter und Kunstmaler. 338 Schlacht bei 
Cyäronca.

Thor«, 1. August 1913.
— ( Z u m  S t a f e t t e n l a u f  d e r  o s t d e u t ­

schen J u g e n d . )  Den T e i l n e h m e r n  an dem 
Eilbotenlauf von Memel nach Berlin, verbunden 
mit der Überreichung einer Urkunde an  den Kaiser 
anläßlich der Einweihung des Stadions in  Berlin 
am 8. J u n i d. I . ,  ist eine U r k u n d e g e w i d m e t ,  
die in Kürze den Läufern ausgehändigt werden soll-

— ( D i e  Z a h l  d e r  B l i n d e n  i n  P r e u »  
ße n )  betrug, wie aufarund der statistischen Auf­
nahmen aus dem dieser Tage in Düsseldorf abgehal­
tenen Blinoenlehrerrongreß mitgeteilt wurde, nach 
drc Volkszählung 1910 20 953 gegen 21019 bet der 
Volkszählung von 1905. Der Referent bezeichnete 
diese absolute Abnahme im Vergleich zu der starken 
Zunahme der Bevölkerung a ls  ein glänzendes E r­
gebnis der ärztlichen Wissenschaft.

Die Krupp-AffSre vor dem 
Kriegsgericht.

B e r l i n ,  31. Ju li. 
(1. Berhandlungstag.)

der Berliner Kommandantur beherbergt, stand eine 
große Menge Offiziere aller Grad«, Beamte des 
Knegsminifteriums, der Artillerie - Prüfungs­
kommission, der Feldzeugmeisterei und vor allem der 
Firma Krupp; daneben sah man Vertreter aller 
großen Berliner und auswärtigen Zeitungen, sowie 
auch eine große Anzahl ausländischer Korrespondenten, 
besonders der französischen, englischen und amerika­
nischen Zeitungen.

Der im zweiten Stockwerk des Hauses Lehrier-

Jahres erfolgten Verhaftung wieder aus freien Fuß 
gesetzt worden waren, erschienen in Begleitung ihrer

aus dem Moltke-Harden-Prozeß und dem Riesen­
prozeß gegen die Leipziger Bank her bekannte Justiz- 
rat Dr. von Gordon-Berlin und der frühere Sozius 
des verstorbenen Justizrats Dr. Cello, Rechtsanwalt 
Dr. Löwenstein, dre beide in einem vor dem Land­
gericht I  Berlin eingeleiteten Strafverfahren gegen 
den Bureauchef der Firma Friedrich Krupp A.-G., den 
früheren Oberfeuerwerker Maximilian Brand, und

die 
im

mehrere Direktoren der Firma Krupp in Essen 
Verteidigung übernommen haben. Sie erhalten

> „Sie haben das Recht, sie zu öffnen, zu lesen 
und dann eventuell den beiden Herren zur Ein- 
stcht vorzulegen," schlug der Docktor vor.

„Es wird mir wohl garnichts anderes übrig 
bleiben," gab der alte Hrer zu, nachdem er ver» 
zweifelnd einen Moment überlegt hatte. „Ich 
glaube sogar, daß ich legal dazu verpflichtet 
bin,"

Trotzdem zögerte er doch angesichts der zwei­
fellosen Indiskretion, die für jeden anständigen 
Menschen darin liegt, eine verschlossene M ittsi. 
lung, die nicht an seine Adresse gerichtet ist, zu 
erbrechen und zu lesen, aber diese Indiskretion  
mutzte schließlich auch jedem der beiden Graf 
Glasgow durch eine einfache Überantwortung 
der Drahtbotschaft zugemutet werden. Er machte 
also mit einer Grimasse, die seinen Widerwillen 
illustrierte, den gelben Umschlag auf und ent­
faltete die Depesche.

„Eben von Ausflug zurück, finde dei­
nen Brief. Meschugge. Komme morgen 10 
— Uhr — Schiff llHun. Erwarte Abholung 
Beatenbucht. — Ursula", las er wiederum laut 
vor.

„Arme Tante Urschel!" sagte Dagmar ge­
fühlvoll. „Sie mutz arg meschugge sein, wenn 
sie fünf Rappen springen läßt, um es in einer 
Depesche zu gestehen."

„Unsinn! S ie  meint den Brief!" berich­
tigte Fritz, vorlaut wie gewöhnlich.

„Na, ob sie nun den Brief, den Neffen oder 
sich meint, eins stcht fest, daß mein gastliches 
Dach den richtigen Graf Glasgow zu bergen 
scheint," stellte der Generalkonsul fast. „Es ist 
schon ein Trost, soviel zu wissen, und daß der 
Landjäger voraussichtlich morgen nicht unver- 
richtete! Sache abziehen wird. Michel, tragen 
S ie  mal die Depesche zu den beiden — hm 
Herren, und wenn

Zuschauerraum Platz, wo auch die Presse unter­
gebracht ist, ' 
denen Raum 
Zuschauern
einige Beamte der politischen Abteilung des Berliner 
Polizeipräsidiums. Als Sachverständige sind die 
Majore Freiherr von Eall, Freiherr von Weiters- 
hausen, Koeth, Schoof, Frahnert und Schacht und 
Oberstleutnant Jung. sämtlich vom preußischen 
Kriegsministerium in Berlin, anwesend. Unter den 
vorgeladenen Zeugen befinden sich der vielgenannte 
frühere Leiter der Berliner Filiale der Firma Krupp, 
Max Brand-Berlin, dessen Gattin, die Direktoren der 
Firma Krupp Rausenberger, von Metzen, Eccius und 
Dr. Dreger-Berlin, der Handelsbevollmächtigte oer 
Firma Krupp von Dervitz-Essen, der Bureauvorsteber 
der Firm a Paul Grünewald-Essen. Direktor Montys- 
Ulm, Fabrikant Schwarzlose-Charlottenburg, eine 
"riseuse Wieczorek-Berlin, der Erfinder Karl Pusf- 

pandau und zwei Majore, drei Hauptleute, ern

expedierender Sekretär vom Kriegsministerium bezw. 
der Artillerie-Prüfungskommission und der Feldzeug­
meisterei.

Der Vorsitzer, Oberst Hausse, weist nach Eröffnung 
der Verhandlung die Angeklagten zunächst am das

rgenagten erklären jeooa.
Gebrauch machen zu wollen. Es folgt dann die Eides­
leistung der militärischen Richtex. Sämtliche Zeugen 
werden daraus mit Ausnahme der Eheleute Brand 
bis 2 Uhr nachmittags entlassen. Der Verhandlunas-

, stellt sodann die 
„ . . Der Zeugleutnant

erlin geboren; er ist zurzeit in

darin, zu irgendwelchen Klagen keine Veranlassung 
gegeben. Seine wirtschaftlichen Verhältnisse seien ge­
ordnet. — Der zweite Angeklagte, ZeugleutnanL 
Schleuder, ist 1878 m Schwichenwalde bei Ärnswalde

erie-Depot in Koblenz. Sein Führungszeugnis 
besagt, daß er ein fleißiger und strebsamer Zeug- 
osftzier gewesen sei und sich dienstlich und außer­
dienstlich gut geführt habe. — Der dritte Angeklagte, 
Zeugleutnant Hinft, ist in dem deutsch-französischen 
Grenzorte Novöante bei Metz geboren. Sein Füh­
rungszeugnis besagt, daß er bis zu seiner Beförderung 
zum Zeugleutnant sich sehr gut geführt habe, und daß 
sich auch während seiner Zugehörigkeit zum Zew

Der vierte Angeklagte, der Feuerwerker Jürgen

werker Droege, ist fetzt Beamter der Firma Krupp. 
Er ist 1876 in Wollm (Pommern) geboren und eben­
falls als Einjährig-Freiwilliger eingetreten. Er war 
zuletzt der Artillerie-Prüfungskommission zugeteilt
und rrat 1907 aus dem Heere. Er war damals gerade 
Zeugfeldwebel geworden und bewarb sich daraufhin 
bei Krupp, wo er dann Verwaltunasbeamter wuroe.

bürg, war ebenfalls der Artillerie-Prüfungskommission 
zugeteilt- er ist 1874 in Guben geboren und ebenfalls 
als Einjahrig-Freiwilliger in die Armee eingetreten. 
Sein Führungszeugnis besagt, daß er sicher und ge­
wandt in seinem Auftreten ist; er besitzt eine leichte 
Auffassungsgabe und füllte seine Stellung zur Zu­
friedenheit aus. Seine Führung sei dienstlich und 
außerdienstlich einwandfrei gewesen. — Der letzte 
Angeklagte, Oberintendantursekretär Pferffer-Berün, 
ist 1866 in Landshut, Kreis Osterode, geboren und 
1886 als Dreijährig-Freiwilliger m das Heer einge­
treten. Im  Jahre 1899 bestand er die Prüfung zum 
Jntendantursekretär und wurde später zum Ober­
intendantursekretär befördert. Sein Führungszeugnis 
ergibt, daß er sich stets als sehr fleißiger und genauer 
und gewissenhafter Beamter erwiesen habe. Seine 
Leistungen waren vorzüglich.

Hierauf verliest der Anklagevertreter den Eröff- 
mrngsbeschluß. Die Anklage wirst den Angeklagten 
vor, für Handlurweru die Verletzungen der Dienst- 
pflicht enthalten, Geschenke angenommen zu haben oder 
sich solche haben versprechen lassen, ferner Ungehorsam 
gegen dienstliche Befehle und Verrat von Geheim­
nissen, die im Interesse der Landesverteidigung geheim 
zu halten waren. Die Anklage sagt werter, daß sie

bringen S ie  mir ihn wieder zurück, ver-. 
standen?"

,^SsfeU," versicherte Michel und ging, ge­
schwellt von der diplomatischen Mission, die er 
in seinem Auftrag erblickte, geschäftig ab. A ls 
er nach zehn Minuten wiederkam, empfing sein 
Herr ihn mit einem erwartungsvollen: Na — ?" 
das der Blick der übrigen fünf Augenpaare ge­
wissermaßen unterstrich.

„Befehl," berichtete Michel strahlend, das 
Telegramm überreichend. „Nr. I, sozusagen, 
haben gelacht und sahen ganz vergnügt aus, 
Nr. II  haben ein Gesicht geschnitten, sozusagen, 
haben wütend gesagt: „Meschugge? .Selbst
nreschugge!" und haben mich dann ergebenst an­
geschnauzt, „was ich dabei zu feixen hätte?" Ich 
habe aber untertänigist sozusagen nich gefeixt, 
Herr Eeneralkorlsul. Ich weiß, was sich für 
einen Diener aus einem guten Hause sozusagen 
schickt!"

„Ich will's hoffen", brummte Werner ab­
gewandt, während Dagmar und Fritz genau das 
taten, was Michel eben — natürlich nur für sich 
— beanstandet hatte. ,A a  ist also vorläufig 
nichts anderes zu tun, als die historische Ent­
wicklung bis morgen abzuwarten," setzte der alte 
Herr dann hinzu. „Also, Michel, das Break 
fährt morgen um 11 Uhr zur Abholung nach 
Beatenbucht. Wenn eins von euch Kindern 
etwa mitfahren will — na, das wird sich ja 
finden."

Dieser Nachsatz kam etwas lahm nach, da 
vuf keinem der Gesichter sich der Schatten eines 
'Enthusiasmus für die Abholung der Tante Ur­
schel malte.

Der Familienabend nach dem „Dinner" 
stand entschieden unter dem Drucke der Unge- 
wöhnlichkeit dieses ereignisreichen Tages, und 
wenn man auch nicht gerade sagen kann, daß er

dafür von Brand bewirtet wurden, Zigarren rc. ange­
nommen haben, ebenso Geldgeschenke und Darlehen, 
ebenso haben sie sich versprechen lassen, später bei der 
Firma Krupp angestellt zu werden. Pfeiffer hat ins­
besondere dem Brand einen spezialisierten Etatsauszug 
geliefert, wofür er von Brand freigehalten wurde und 
zu Weihnachten mehrere hundert Mark erhalten hat. 
Sämtliche Angeklagte sind dringend verdächtig, vor­
sätzlich und rechtwidrig Schriften, deren Geheim­
haltung im Interesse der Landesverteidigung wichtig 
war, verraten zu haben. (Verbrechen und Vergehen 
gegen eine Anzahl Paragraphen des Militär,Lraf- 
gesetzbuches, des Strafgesetzbuches für das deutsche 
Reich und des Spionagegesetzes.)

Der Verhandlmrgsleiter fragt hierauf an, ob sich 
der Anklagevertreter zur Frage der Öffentlichkeit 
äußern wolle. Kriegsgerichtsrat Dr. Welt als Ver-

,,Der Sach- 
Lffentlichkert

tung hat
eigentlich los ist. 

das dringendste Interesse
daran, daß öffentlich verhandelt wird, zumal von der 
Tribüne des Reichstages die schwersten Anklagen 
gegen die Militärverwaltung erhoben worden sind. 
Es ist ihr das W ort „Panama" entgegengeschleudert 
worden. I n  bin daher der Ansicht, daß es im In te r­
esse der Heeresverwaltung liegt, daß öffentlich ver­
handelt wird. W ir können davon nur eine Ausnahme 
machen, wenn die öffentliche Erörterung der Landes­
verteidigung schaden würde, und das wird bei der 
Behandlung einiger sogenannter ,Kormvalzer", die 
artrllerietechnische Einzelheiten enthalten, der Fall 
sein. Grundsätzlich bitte ich, öffentlich zu verhandeln, 
und stelle diesbezüglichen Antrag."

Rechtsanwalt Ulrich-Berlin bittet namens der 
Angeklagten gleichfalls um öffentliche Verhandlung,

leiden müssen, auf das richtige Matz zurückgeführt 
werden.

Nach kurzer Beratung beschließt der Gerichtshof, 
öffentlich zu verhandeln, behält sich jedoch vor, in ein-

ü R l i c k '  üder

hatte früher
gewissermaßen «ine Monopolstellung, die jedoch um 
das Jah r 1990 herum ins Wanken gekommen ist, 
namentlich durch die Konkurrenz der Rheinischen 
Metallwarenfabrik in Düsseldorf. I n  Essen war man 
beim Direktorium der Firm a Krupp der Ansicht, datz 
dieses Zurückgehen darauf zurückzuführen war, daß der 
Vertreter der Firma Krupp in Berlin, Herr von 
Schütz, welcher kränklich war, seiner Ausgabe nicht 
mehr in vollem Maße gewachsen war. Darum wurde 
der frühere Zeugfeldwebel Brand im Jahre 1906 nach 
Berlin gesandt, um Schütz zu unterstützen. Welche 
Instruktionen er von der Firma Krupp erhalten hat, 
wird die Verhandlung ergeben. Brano hat die Auf­
gabe jedenfalls so aufgefaßt, daß er sich geheime Nach­
richten verschaffen solle. Er hat sich daher mit unter­

wichtige Nachrichten zu erfahren. Brand war frühe 
Zeugfeldwebel, die übrigen Angeklagten seine Kame­
raden, sodaß es ihm leicht gewesen ist, mit ihnen in 
Verbindung zu treten.

Es wird dann in die Vernehmung des Angeklagte« 
Tilian eingetreten. Verhandlunasführer: Sie haben 
im Januar 1906 den Berliner Vertreter der Firma 
Friedrich Krupp in Essen, Maximilian Brand, kennen 
gelernt? Angel!.: Jawohl. Vhdf.: Sie haben dann 
dem Brand Mitteilungen über Dinge gemacht, die Sie 
nur in Ih rer Eigenschaft als Beamter der Heeres­
verwaltung erfahren haben konnten? Angekl.: Brand 
wollte nur Mitteilungen haben, um Lei seiner Firma 
kürzere Lieferungsfristen zu erzielen. Vhdf.: Haben 
Sie ihm nicht auch Preise von Konkurrenzfirmen mit­
geteilt? Der Angeklagte schweigt und stottert dann 
etwas Unverständliches. Vhdf.: Ich verstehe Sie 
nicht. Angekl.: Ich Habs bei Eeschoßpreisen den 
Durchschnittspreis mitgeteilt. Vhdf.: Sie sollen auch

denn an Brand diese Mitteilungen gegeben? Angekl.: 
Nur aus Freundschaft. Ich habe ihm nur das gesagt, 
was ich glaubte sagen zu dürfen. Vhdf.: Sie durften 
doch überhaupt nichts sagen. Der Verhandlungführer 
verliest darauf die sehr eingehenden Bestimmungen 
über die Schweigepflicht der Beamten und fährt dann 
fort: Haben Sie sich denn niemals Sorgen darüber

sie den Wisch gelesen haben, tdurch die Abwesenheit der beiden jüngsten Wer­

ners litt, so zog man sich doch früher als gewöhn­
lich zur Nachtruhe zurück. Dagmar hatte sich 
sehr bald, nachdem man in den Salon gegangen 
war, unter dem Vorwande entfernt, datz sie eine 
Stricknadel suchen müßte, wodurch sie nicht ein­
mal versuchte, originell zu wirken, denn diese 
chronisch abweisende Nadel war immer die w ill­
kommene Gelegenheit, dem ihr verhaßten Strick- 
strumpf im Familienkreise zu entgegen^ I n  der 
Türe wandte sie sich zurück und machte dem sie 
aufmerksam mit den Augen verfolgenden Fritz, 
dessen Wachsamkeit über die beiden Glasgow 
nach dem wahnsinnigen Treppenaufundabgerase 
dieses Tages und der oben genossenen reichlichen 
Mahlzeit dem Gesetz der Schwere seiner Beine 
und seines Magens wich, einige frenetische Zei­
chen, die ihn eine Tat wittern ließ, vor deren 
Aussicht seine zunehmende Faulheit eine Auf­
munterung erhielt, welcher er nicht gut wider­
stehen konnte. Aufspringen und der Entschwin­
denden nachlaufen, war darum eins, und richtig 
fand er sie hinter der Türe seiner schon wartend.

„Komm!" flüsterte sie ihm zu und zog ihn 
an der Hand hinter sich her, die Treppe herauf 
in ihr Zimmer, dessen Tür sie sorgfältig hinter 
sich zuschloß. Diese mysteriösen Vorbereitungen 
war Fritz gewohnt, als die Einleitung zu großen 
Daten Zu betrachten; er ließ sich also nur zu 
willig fortziehen und stand nun vibrierend vor 
Spannung vor sein erSchwester, die ihm zunächst 
mit einem dicken Bonbon den Mund stopfte.

„Fritz," begann sie dann feierlich, „du bist 
mir noch eine Genugtuung dafür schuldig, daß 
du die Echlippermilchgeschichte gepetzt hast!"

Wutentbrannt spuckte Fritz den Bonbon aus.
„Mußte denn immer auf derselben Chaussee 

rumreiten?" begehrte er auf. „Wenn ich dir 
alle deine Gemeinheiten unter die Nase reiben 
wollte —"

„Na, Herrje, ja, i— ich habe ja weiter nichts hatten^

klagten Absolut nicht. Vhdf.: Sie haben doch den 
Brand immer in seiner Wohnung aufgesucht, 
hat er sich auch jemals jn Ihrem  Bureau eingefUMen - 
Angekl.: Nein. das allerdings nicht. Vhdf.: Der 
Verkehr zwischen Ihnen und Brand soll sehr rege ge 
wesen sein. Die Anklage nimmt an, daß Sie all e v 
bis 14 Tage sich mit Brand getroffen haben, um M  
Bericht zu erstatten über das. was bei Ih re r Behoroe 
vorgegangen war. Angekl.: Das stimmt nicht; p  
haben wir uns nicht getroffen. Vhdf.; Nach den Ge­
richten Brands, die in dessen Notizbuch verzeichn  ̂
sind, haben Sie am 2V., 21., 22. und 29. SeptemoA 
1906, ferner am 3., 4., 12., 18. und 19. Oktober IM  
Berichte erstattet. Das wäre also in einem einzigen 
Monat neunmal. Angekl.: Das kann ich mir i E

Brand alle Berichte auch von mir hat. Vhdf.: Brano 
hat das auf das bestimmteste ausgesagt. Er hat gans 
bestimmt erklärt, daß Sie die einzige Quelle für die 
Lieferung des M aterials waren. Angekl.: Das m

Lage
nach meiner Anschauung nicht zutreffend, 
vielleicht manchmal alle 14 D 
unter aber auch nur alle 4 
vorlag, daß ich mi" "  "
Es wate aber do

Es mag 
_ gewesen lein, Mtt- 

. rur alle 4 Wochen, je nachdem 
vorlag, daß ich mich mit Brand getroffen Habe. Vhoß- 
Es wate aber doch sehr leicht erklärlich, datz gerade 
damals sehr viel vorgelegen hätte und Brano ein 
besonderes Interesse für intensive Betätigung harre, 
da damals gerade die Umbewaffnung der FeldarLiüerre 
vor sich gehen sollte. Angekl.: Das ist schon möglrH- 
Vhdf.: Sie sollen dem Brand auch Ihren  Kameraden 
Schleuder zugeführt haben? Angekl.: Das ist nM  
richtig. Wahr ist vielmehr, daß ich mit Schleuder 
einmal zur Kegelbahn gegangen bin, wo auch Brano
zufällig anwesend gewesen ist. Ich stellte dort den 
Schleuder als meinen Nachfolger vor. Vhdf.: 
hatten doch den Schleuder exrra deshalb mitgenommen, 
um ihn dem Brand vorzustellen, und W ar in einem 
ganz bestimmten Lokal, wo Sie wissen mußten, dav 
Sie Brand antreffen würden. Sie haben Schleuder 
auch gesagt, er solle diesem Vertreter der Firma Krupp 
gegenüber sich sehr wohlwollend verhalten. Angekl.. 
Davon weiß ich nichts. Vhdf.: Das wird uns ia 
Schleuder noch näher sagen. Schleuder soll zum Schluö 
seiner Tätigkeit auch große Bedenken über das geham 
haben, was er getan habe, und sich geweigert haben, 
dem Brand seinen Nachfolger Hinst zuzuführen. Ange­
klagter: Davon ist mir nichts bekannt. Vhdf.: Haben 
Sie sich niemals darüber Gedanken gemacht, da« 
Brand von diesen Mitteilungen unlauteren Gebrauch 
machen könnte und dieselben an das Ausland weiter­
geben könnte? Das Ausland hätte beispielsweise 
aus den Munitionsbestellungen irgendwelche Schluß 
ziehen können, die für das Ausland wichtrg gewesen 
sein könnten, und einen im Interesse unserer Landes­
verteidigung schädlichen Gebrauch davon machen 
können. Angekl.: Darüber habe ich niemals nach­
gedacht. Vhdf.: Das ist doch aber sehr schlimm! 
Angekl.: Ich hatte niemals das Gefühl, daß mein? 
Mitteilungen irgendwie schädlich sein könnten, zumal 
es sich um die Firm a Krupp handelte. Vhdf.: M  
meinen Sie das? Angekl.: Ich war der Meinung 
daß Krupp und der S taa t Hand in Hand arbeiten, 
sodaß meine Mitteilungen absolut nicht Ichaden 
können. Ich kenne Verfügungen, die zwischen Krupp 
und dem Kriegsministerium hin- uno hergegangen 
sind. (Große Bewegung.) Vhdf.: Haben Sie denn 
niemals darüber nachgedacht, daß Krupp eventuell 
finanzielle Vorteile davon haben könnte, wenn er dre 
Angebote von Konkurrenzfirmen erfuhr? An^kl.:

Agenten der Privatindustrie gewarnt worden. Angekl.: 
Dann verstehe ich nicht, daß gerade die Agenten der 
Privatindustrie das Kriegsministerium stürmten. 
Vhdf.: Das können Sie doch nicht entscheiden. Das 
ist doch etwas anderes, als Fhre Hintertreppen* 
auskünfte.

Ein Beisitzer: Brand soll gesagt Laben, die Kon­
kurrenz ist besser unterrichtet, wollen Sie mir da nicht 
helfen? Von da ab sollen Sie Brand ständig Berichte 
geliefert haben. Angekl.: Ich kann mich aus EinM- 
heiten nicht mehr erinnern. Vhdf.: Sie bestreiten, 
daß das Freihalten im Zusammenhang stand m it dein

Angekl.: So hoch kann der Betrag unmöglich sein! 
es handelte sich gewöhnlich um ein Glas Vier und

damit sagen wollen," fiel Dagmar besänftigend 
ein. „Den schönen Bonbon wegznspucken — mit 
AnanasgÄschmack! Da haste einen andern. 
Himbeer!"

Fritz besah sich den neuen Köder mißtrauisch, 
steckte ihn dann an  naturel in die Hosentasche, 
hob den Ananasbonbon vom Boden auf, unter­
zog ihn mit seinem Taschentuch einer zweifel­
haften Reinigung und steckte ihn wieder in den 
Mund.

„Na, denn schieß los," sagte er mit natürlich 
gedämpfter Stimme.

K annst du auch dicht halten?" erkundigte 
sich Dagmar, mit einem dritten Bonbon ein 
korrumpierendes Fangballspiel beginnend.

„Wenn ich's verspreche, kann ich's," ver­
sicherte Fritz, den Bonbon in der L uft auffan­
gend und schleunigst in die Hosentasche beför­
dernd.

„Na, dann verisprich's," forderte Daginak 
ihn auf.

„Beim Zeus!" sagte Fritz und schlug sich an  ̂
die Brust.

Die Berufung auf die Persönlichkeit des 
Göttervaters schien Dagmar genügende Sicher­
heit Zu gewähren, denn sie holte aus einer ver­
steckten Ecke ein elementar verschnürtes, unför­
miges Paket in zerknittertem und verstaubtem 
Wachstuch heraus und drückte dieses Objekt deM 
überraschten Fritz in die Arme.

„Wenn du das hier so, datz es Niemand steht, 
dem Herrn Graf im Parterrezimmer zusteckst' 
dann kannst du von mir fordern, w as du willst, 
ich gebe es dir," flüsterte sie ihm zu.

Fritz sah auf das Paket in seinen Armem 
auf seine Schwester und dann wieder auf da§ 
Paket und fing an zu pfeifen.

Was ist denn da drinne?" fragte er, als 
seine Fühlorgane sich a ls  unzulänglich erwiese^

(Forts, folgt.).



WAL?""-' Vhdf.: Ich lege Wert auf

von 30 Mark erhalten? Angekl.:gtz! AM'-
ictrua >emem Gehalt, das insgesamt 175 Mk.
Lintz^noch etwas erübrigte. Vertreter der Anklage: 
halä,ä > " dre Bestimmungen über die Gehel'm- 
Werdsn^^^hnon zugänglichen Nachrichten vorgelegt 
aber d„^ ^ U . : .  Nein. Vhdf.: S ie muhten Ihnen 
V srteid ioerE ^^aE g fein. Auf eine Frage eines 
8rau der Angeklagte noch, er habe der

F,"'dern Brands Zuwendungen gemacht.
B r a n d g l e i c h k a m e n ,  welchen er von 

>">v erhalten habe.
Tr Angeklagte Schleuder vernommen.
Lekann? * zunächst daß er durch T ilian mit Brand 
wolle N 'Z - ^ d n  jei. Tilian habe gesagt, Brand 
swndsIo«E?^o haben, und die könne man ihm an- 
Ä> es sM absolut nichts dabei. Vhdf.:
»ut huben S ie  Brand anscheinend sehr
Lber amM b'-e haben ihm Mitteilungen gemacht 
Firmeno »»Verteilungen und die Preise anderer 
Brand ^  A"gekl.: Ja . Die Zusammenkünfte mit 
dein LnZ-^" "ber nicht regelmäßig jede Woche, son- 
Bei d̂ ? 2  ^  14 Tage bis drei Monaten. Vhdf.:
sehr oi,?î > Ä ^ E u k ü n sten  sollen S ie  nun allerdings 
w llM i'N ^ lo s  gewesen sein. Angekl.: Ja , ich habe 
» m a l  nur ein Glas Bier mit ihm getrunken.

haben aber Geschenke von ihm ange- 
za. Aber das war keine Ent­
giftungen. Brand verstand es,

^hdf.: N e
iAmen?
^adiMng f^ m e in e  §ei's.

Kameraden zu zeige 
M viel Gehalt haben. Ich .

aufdrängen lallen und dann versprochen, 
er ^  geben. Vhdf.: Brand behauptete,

, . L "  L :

s « s  MVL

M S M W M
^  Ä  uicht verstehen; ich habe nie d 

. I M  gehabt, datz Brand. mich für ' ^?^UNi

nur. wenn Sie  
ein Zwanzig- 

"us- 
das 

M it-meins
wollte. Vhdf.': 'Ja, haben Sie  

l̂ Urch aeL ît ^rnen Millionär oder einen Menschen-«NSL - Mann hatte doch Frau und

Rein S ie  etwas Unrechtes taten? 2
seiner behauptete, die Auskünfte seien nur zu 
U nentbä^I'E w n, um sich Lei der Firma Krupp 
^ e n n N ^ ^ u  machen. Vhdf.: Wie vertrug sich 
Heben ^  Bereitwilligkeit, diese Auskünfte zu
Mt?' m Verpflichtung zur Amtsverschwiegen-

Daran habe ich nicht gedacht. Vhdf.: 
doch E ^ rjW lich es Pech! Diese Verpflichtung kann

^ h d f . :  s v ^ t l u i l t i L L "
Ä ch^M ern' sind aber doch zu dem Abgeordneten 
^ieK?E den Tisch geflattert. Da könnte doch 
!üng?W^auch ein anderer etwas mit ihnen ange- 

E e n . Der Angeklagte gibt eine ausweichende 
Ä a M - Vhdf.: S ie sollen für 140 Geheimberichte 
M  Ä  geliefert haben? S ie  haben also Brand 
BerichWich bedient. Angekl.: Die Mehrzahl der 

kann von mir stammen.
s o g ^  ^erhandlungsleiter erörtert sodann einige der 
Îllira ^  „Kornwalzer". Jedesmal vor der Ver- 

Kege? Mrden die Sachverständigen befragt, ob sie 
Neu ?? öffentliche Verlesung etwas einzuwenden 
die s A t  Rücksicht auf die Sicherheit des Staates;

o ^ O im d ig e n  bitten nur, bestimmte Namen 
betzHAMn wegzulassen.^ Der erste „Kornwalzer"

'Auf ihm befindet sich'ein mni
von Brand, wonach der, „Kornwalzer" in die 
 ̂ Direktoren Gillhausen. Körner und Kragen- 

W. 7 >^vm Direktorium der Firma Krupp gelangen 
von Zweite „Kornwalzer" betrifft die Bestellung 
einrtz^HüHwhren. Es werden die Preise, welche cie 
Und 6'irmen gefordert haben, genau angegeben,
8ie für Eisenach, Gruson und Spandau. Vhdf.:
Kgebo» also eme sehr genaue Mitteilung der Preise 

welche die einzelnen Firmen verlangten? 
halt ^ k l a g t e  gibt das zu. Der Verhandlungsleüer 
eiw Angeklagten dann einen Brief vor, welchen 
hüt ri^walige Geliebte desselben an ihn geschrieben 
än ^  w e l^ r  für den Angeklagten sehr belastend ist. 
Zunähn A ^ fe  macht die Schreierin dem Angeklagten 
U fr t^  E rhalte, doch er ihr kein Geld schicke. Es 
Es weiter: „Ich hätte längst antworten sollen, 
rede» " aber schwer, da ich nie über dre Sache 
dar<w?Ee. fteilich scheinst dir garnicht soviel 
Hu??, zu machen. Du hast wohl keine Ahnung wie 

Sache ist. Es würde geradezu ein Welt­
lich ^ e n ;  denn die kleinen Fabrikanten würden 
daduK Nicht gefallen lassen, die sind doch geschädigt 
NoK A- bowas wird strenge bestraft. Ä^rtzt du 

öu mir die Zwanzigmarrstücke gezeigt hast, 
es ?vn Brand kamst, und zu Weihnachten gab 
Und^§?iwas Grösseres, wo ich noch etwas zulegte 
davon ^  goldene M r  kaufte? Niemand weiss etwas

er angibt. Vhdf.: Nach der Berichterstattung an 
Brand sind S ie zusammen mit ihm in ein Restaurant 
gegangen? Angekl.: Aber nur in der ersten Zeit. 
Vhdf.: Dort hat S ie  Brand immer freigehalten? 
Angekl.: Immer nicht, jedoch meist. Brand hat aber 
o eine Art Erklärungen abzugeben, warum er die 
Zeche bezahle, dass man sich niemals darüber Gedanken 
macht. Vhdf.: Brand hat ausgesagt, datz S ie beson­
ders gut gegessen und getrunken hätten. Angekl.: 
D as ist nicht wahr; das hat Brand wohl nur gesagt, 
um die Höhe seiner Ausgaben bei Krupp rechtfertigen 
zu können. Vhdf.: Brand hat weiter gesagt, datz er 
Ihnen häufig Geld gegeben habe; es habe ihm ge­
schienen, a ls ob Ihnen das unangenehm gewesen sei; 
Sie hätten das Geld aber trotzdem genommen. Ange­
klagter: Jawohl, das gebe ich zu. Ich sagte mir aller­
dings zunächst, dass die Sache doch ein anderes Ans­
ehen gewinnen könnte, wenn ich Geld für meine 
Mitteilungen annehme. Brand zerstreute jedoch meine 
Bedenken und sagte, alle, die mit Krupp in Verbindung 
täuben, bekämen Gratifikationen, sodass ich mir 
schliesslich nichts dabei dachte. Vhdf.: Brand soll das 
immer sehr diskret angestellt haben. Er soll beispiels­
weise Geldscheine in ein weißes Kuvert gesteckt und 
Ihnen gegeben oder in Ihre Manteltasche gesteckt 
Haben? Ängekl.: Das ist richtig. Vhdf.: Sind Sie 
ich jederzeit bewußt gewesen, datz der Schwerpunkt 

bei der ganzen Sache der war, ob Sie Geld annahmen 
oder nicht? Angekl.: Jawohl. Vhdf.: S ie  haben 
deshalb auch zunächst geleugnet, Geld angenommen 
zu haben, haben dann aber in der Untersuchung ein­
gestanden, jährlich etwa 150 bis 200 Mark erhalten 
zu haben. Angekl.: Jawohl; ich will mich nicht aus 
Summen festlegen, es wird nicht allzu viel gewesen 
ein. Ich habe diese Remunerationen lediglich als 

Ersatz flir meine Ausgaben angesehen; ich mutzte öfter 
" "ahren, mutzte Autos benutzen, habe auch in 

rants öfters bezahlt, sodass ich Ausgaben 
atte, die ich sonst nicht gehabt hätre. Vhdf.: Sie  
laben dieses Geständnis noch ausdrücklich aufrecht­

erhalten gelegentlich der Vernehmung in einer 
anderen Sache. Angekl.: Jawohl, das stimmt aller­
dings: aber bei den Vernehmungen ist es gewöhnlich 
>o, daß der Untersuchungsführer fragt und man ant­
wortet dann: Ja. (Heiterkeit.) Anklagevertreter 
Dr. Welt: Es ist doch unerhört, datz ein Mann, ein 
Offizier, den ich in der Offiziersunifgrm zur Ver­
nehmung kommen lasse, jetzt hier behaupten will, er 
antworte auf Fragen, die man an ihn stelle einfach 
mit „Ja". Ähof.: Haben S ie  denn nun soviel Aus- 
lagen gehabt, als Ihnen erstattet wurden? Angekl.: 
Das kann ich nicht sagen; aber ich sagte mir, datz es 
bei einem so reichen Mann wie Brand nicht so genau 
darauf ankomme. Vhdf.: Ob Brand reich ist, wollen 
wir dahingestellt sein lassen; S ie  bestreiten aber. datz 
zwischen den Remunerationen und den Berichten, die 
Sie an Brand gegeben haben, ein direkter Zusammen­
hang bestehe? Angekl.: Das bestreite ich unbedingt. 
Der Verhandlungsfuhrer hält darauf dem Angeklagten 
kns Protokoll vor, durch das er ausdrücklich zur Amts­
verschwiegenheit verpflichtet worden ist. Angekl.: Ich 
habe niemals gedacht, datz ich durch meine M itteilun­
gen meine Amtsverschwiegenheit verletzen würde. 
Sobald ich irgendwelche Bedenken hatte, sagte Brand 
immer: der Firma Krupp könne man überhaupt 
nichts anhaben. — Rechtsanwalt Ulrich: Ich bitte, 
den Angeklagten zu fragen, ob nicht einmal eine Ver­
fügung herausgekommen ist, datz man gerade den Be­
amten der Feldzeugmeifterei es zur besonderen Pflicht 
mache, den Angestellten der Firma Krupp ein beson­
deres Entgegenkommen zu bezeigen. Angekl.: Jawohl, 
das ist richtig, eine solche VerfugMP existiert. (Be­
wegung.) Es wurde in dieser Verfügung mitgeteilt 
dass wir den Vertretern der Firma Krupp nach Mög­
lichkeit stets Auskunft geben sollten. — Der Verbano- 
lungsführer verliest darauf eine amtliche Auskunft, 
nach welcher von dem Vorhandensein eines solches 
Erlasses im Kriegsministerium mchts bekannt ist. 
Dagegen werde in allgemeinen Verfügungen den Be­

ten nahegelegt, den Vertretern der Prrvatindustrie

wonach die Militärpersonen besonders darauf auf­
merksam gemacht wurden, Freunden. Kameraden und 
Studiengenossen gegenüber keinerlei Auskünfte über 
Ausschreibungen, Preise usw. zu gebeir. Auf Antrag 
des Vertreters der Anklage wrrd der Sachverständige 
beauftragt, Nachforschungen anzustellen, ob die Ver­
fügung. von welcher der Angeklagte gesprochen hat, 
wirklich ergangen ist. Der Angeklagte schätzt den 
Wert der Zuwendungen von Brand auf zirka 200 Mk. 
Vhdf.: S ie sollen Ihrem Nachfolger erklärt, haben: 
„Herr Schmidt, S ie haben bald Ihre zwölf Jahre 
herum; vielleicht kommen S ie dann bei Krupp an", 
und sollen ihn damit an Brand verwiesen haben. — 
Angekl.: Ich gebe zu, daß ich Schmidt Vorteile ver­
sprochen habe, wenn er mit Brand zusammenkomme.

Der folgende Angeklagte, Feuerwerker Schmidt, ist 
durch Hinst mit Brand bekannt geworden. Hinst hat 
ihm die Sache als harmlos hingestellt, sodatz er kerne 
Bedenken hatte. Brand verschiedene Mitteilungen zu 
machen, zumal dieser einen sehr vertrauenswürdigen 
Eindruck machte. Der Angeklagte erzählt, datz er sich 
mit Brand zum erstenmal an der Jannowitzbrücke 
getroffen habe. Er sei sofort von der Polizei beobach­
tet worden. Später kamen ihm Bedenken über den 
Verkehr mit Brand, und er beantragte seine Ver­
setzung zur Oberfeuerwerkerschule, um mit Brand zu 
brechen. Vhdf.: S ie sollen jeden Montag zur Bericht­
erstattung mit Brand zusammengewesen sein? Angekl.: 
Es fielen auch Tage aus. Vhdf.: S ie  sind aber 
beobachtet worden; abgesehen von Ihrem Weihnachts­
urlaub stimmt das. Wieviel haben S ie bar von Brand 
erhalten? Angekl.: 80 Mark. Vhdf.: S ie sollen 
haben durchblicken lassen, Sie möchten gern bei Krupp 
ankommen, und da soll Brand erklärt haben, das sei 
für ihn eine Kleinigkeit. Angekl.: Ich habe wohl 
einmal solche Andeutungen Brand gegenüber gemacht. 
Vhdf.: Wir kommen nun zu einer anderen Kategorie 
von Angeklagten, welche in der Artillerieprüfungs- 
kommission beschäftigt waren. A ls erster wird der 
Angeklagte Dröse vernommen. Er ist auf einem 
Kegelabend mit Brand bekannt geworden. Vhdf.: 
S ie  wollten gern zu Krupp; Brand versprach Ihnen 

^Znen aber seine Forderungen. Angekl.:
o ______ _ stellte er mir nicht. Vhdf.: S ie haben
das Bestellbuch mit nachhause genommen, und Brand 
hat sich aus demselben die ihm wichtig erscheinenden 
Notizen abgeschrieben. Der Angeklagte gibt das zu. 
— Während der Vernehmung des Angeklagten Drose 
fällt bei diesem ein militärischer Fachausdruck. Der 
Verhandlungsleiter bittet die Vertreter der Presse, 
diesen Ausdruck im Interesse der Landesverteidigung 
in oen Berichten nicht zu erwähnen. — Auf die Frage 
durch den Verhandlungsleiter gibt der Angeklagte zu, 
dem Brand auch die Preise der Konkurrenzfirmen 
mitgeteilt zu haben. Vhdf.: Es handelt sich nicht 
blos um Preise, es handelt sich um wichtige Sachen, 
die S ie  einem Außenstehenden zur Verfügung stellten, 
der seine Schlüsse daraus ziehen konnte, und aus denen 
schließlich auch Vertreter einer fremden Macht ihre 

Ktten ziehen können, die nachteilig für die 
ckeidigung wären. — Der Angeklagte be­

hauptet, keinerlei materielle Vorteile von Brand 
gehabt zu haben.

Der Angeklagte Zeugleutnant Hoge ist mit Brand 
infolge der beiderseitigen musikalischen Interessen zu- 
ämmengekommen. Brand gab ihm an, ^>a^ er ver-

M nüber nach Möglichkeit Entgegenkommen zu üben. 
Anklagevertreter: Diese Verfügung besagt also etwas 

ganz anderes. Das Ministerium wünchte lediglich, 
daß die im Amt vorsprechenden Vertreter von Privat­
firmen höflich behandelt würden, da ja auch unsere 
Vertreter bei den Firmen anständig behandelt zu 
werden pflegen. Das versteht sich auch eigentlich von 
elbst. Die Verfügung bezog sich darauf, datz ein Gr­

ünder einmal von einer Behörde M  anderen geschickt 
und nirgends abgefertigt wurde. Ein derartiges Ver­
fahren mißbilligt natürlich das Kriegsministerium. 
Der Verhandlungsführer stellt ferner fest, datz dieser 
Erlatz auch dadurch hervorgerufen worden sei, daß der 
Vertreter einer Privatfirma einmal durch den im Amt 
befindlichen Fernsprecher statt direkt abgefertigt wor­
den sei. Angekl.: Ich habe durchaus in M ein  
Glauben gehandelt. Ich nahm an, daß den Ver­
tretern der Firma Krupp gegenüber eine Ausnahme 
gemacht werden dürfte. Vhof.: S ie hätten doch aber 
anbringt Ihre Vorgesetzten fragen müssen, ob >->ie 
dergleichen tun dürften. Angekl.: Brand bat doch 
aber gerade, die Sache nach Möglichkeit geheim zu 
halten. Ich sagte mir auch, wenn ich einen Vorge­
setzten fragen würde, so würde er unbedingt Stellung 
gegen mich nehmen. Anklagevertreter: Das ist es za 

' ' -----------------  Vhdf.: Jedenfalls

und ich Habe meinen Schwur auch gehalten, 
wiss!». jetzt anscheinend nichts mebr von mir
Der ^  drr geht eine andere im Kopfe herum," -  
EnernSeklagte erklärt, datz dieser Brief aus blinder 

lucht heraus geschrieben worden ist. 
klaat?5^??endigung der Vernehmung des Ange- 
!eb^5 iS^euder bemerkt der Angeklagte Hoge: ẑch 

einen Herrn im Zuhörerraum, der andauernd 
^  jener Herr (er zeigt auf ihn) mit 

die Na^ch^rr Aussehen. Das stört doch unbedingt 
asserl^undlung. — Verhandlungsführer: Ich möchte 
Würd? M itten, daß nicht gezeichnet wird, sonst 
Uekmo?"?eicht doch der Herr Vorsitzer Veranlassung 

müssen, den Herrn aus dem Saale zu weisen. 
W t  dann die Vernehmung des Angeklagten 

8ewä' ^  lagt aus, er sei der Nachfolger Schleuders 
Awesen und habe Brand für eine hohe Persönlichkeit 

bedeutendem Einfluß bei der Heeres- 
ew ^ ^ uug gehalten; deshalb habe er ihm auch gern 
hatt- ^ y l l e n  erwiesen. Wenn er einmal Bedenken 
v e r t^ a b e  Brand sie sofort zerstreut. — Anklage- 

Kriegsgerichtsrat Dr. W elt: S ie  haben also 
d^"ken gehabt? Haben S ie  denn dieselben einmal 
Ziwü» N  Zerstreuen gesucht, datz S ie  den im Neben- 
hastA* N r e s  Bureaus sitzenden Referenten gefragt 
hx>?En, oo Sm das tun durften? Angekl.: Nein, ich 
kes^?as niemals getan. Herr Brand hat ia  gerade 
d a N  ^  läge ihm sehr viel daran, daß niemand 
do^"s^Lwas erfahre. Vhdf.: Daraus mutzten Sie  

erfahren, datz S ie  etwas taten, was das 
Angekl.: Das konnte man schon, der 

Cia "Ee ist mir aber nicht gekommen. Vhds.: Geben 
bnft Hil' von Brand ein Darlehen von 100 Mark er- 
ab-?" äu haben? Angekl.: Jawohl. Ich habe es 
Ion- zurückgezahlt. Vhdf.: Nach der Aussage Brands 
A n ^ b i e  sich wöchentlich einmal getroffen haben. 
M ekl.: Das stimmt nicht; ich habe ihn zuerst auf 
Abkratze getroffen und ihn dann im Krupp-Bureau, 
nMratze 18, mehrfach besucht, aber nicht so oft, wie

 ̂ Kr'upp^E?sei?n^
' beschlagnahmt worden sind,

gerade, was wir wissen wollten, 
sst Ihre Tätigkeit so -
Direktorium der Firma
als 350 „Kornwalzer" --------  ,
die von Ihnen herrühren. — Es gelangen nunmehr 
weitere dieser „Kornwalzer" zur Verlesung. Der eme 
besagt, datz die Firma P , die durch niedrigere Preise 
und kürzere Lieferungsfristen eine große Anzahl von 
Aufträgen herausgeholt hatte, den eingegangenen 
Verpflichtungen nicht mehr nachkomnren könne, -.er 
Firma P  werde wohl aber nichts Unangenehmes 
passieren, da sie dem Kriegsministerium wie alle 
Firmen, welche die Preise drückten, nur angenehm 
und daher gut angeschrieben sei. Angekl.: Wenn man 
-dem Brand mal ein paar Worte sagte, so machte er 
gleich einen grossen Bericht daraus. (Heiterkeit am 
-  .. ^ .—  anderen „Korn-Berichterstattertisch.) I n  einem anderen .Aorw  
Walker" h e i l e s ,  daß die^Firma P  eine^K onv^tw n^

a k E  woh? nicht "auf E?lediMng^d^"Strafe dringen, 
da ein direkter Schaden nicht erwachsen ser. Anklage­
vertreter: Durch diese „Kornwalzer^ wird der Firma 
Krupp gewissermaßen mitgeteilt, W  die Konven­
tionalstrafen überhaupt nur Schreckschüsse seien uno 
nicht zur Erhebung gelangten, wenn ein direkter 
Schaden nicht erwachse. Klipp und klar entsteht ein 
solcher auch nur im Falle einer Mobilmachung, sodatz 
also in Friedenszeiten wohl überhaupt bre meisten 
Konventionalstrafen unter den Tisch sielen. Auf diese 
Mitteilung hin konnte nunmehr oie Hlrma Krupp 
kürzere Lieferungsfristen stellen. - -  AAs-- .§>le 
glaubten also, vor Krupp gäbe es kerne Geheimnisse? 
Angekl.: Jawohl, es war auch eine Verfügung er­
gangen, die Firma Krupp solle besonders behandelt 
werden. Das hat mich sozusagen eingeschläfert, soday 
H  mir dabei nichts dachte. Anklagevertreter: Wo 
ist diese Verfügung erlassen worden, daß dre Firma 
Krupp besonders behandelt werden solle? Angekl.: 
Sie bestand Leim Feuerwerkslaboratorium in , Span­
dau. — Ein Sachverständiger weist darauf hm  ̂ daß 
bereits im Jahre 1906 eine Verfügung ergangen ist,

war namentlich der Fall, als er mir einmal 100 Mark 
zu Weihnachten gab. Er sagte mir damals, er hätte 
meinen Kindern etwas zugedacht; er fei selbst ver­
heiratet und wisse, wie es sei, wenn man den Kindern 
den Weihnachtstisch etwas reichlicher aufbauen könne. 
Ich habe darauf die 100 Mark genommen, ihm aber 
ofort gesagt, auf Gegenleistungen dürfe er nicht 

rechnen. Daraufhin fühlte er sich beleidigt und er­
klärte mir, er wisse genau, Latz ich überhaupt keine 
geheimen Kenntnisse hätte. Vhdf.: S ie haben aber 
verschiedentlich 100 Mark zu Weihnachten erhalten. 
Angekl.: Ja . Vhdf.: Hatten S ie  denn darauf ein 
Gewohnheitsrecht? Angekl.: Das nicht; aber wenn 
ich auch nicht mehr intim mit ihm verkehrte, der 
reundfchaftliche Verkehr mit Brand bestand doch 

weiter fort. Vhdf.: Die Anklage nimmt nun an, 
alle diese Geschenke das Entgelt dafür waren, 
Sie dem Brand Nachrichten übermittelt haben. 

Angekl.: Das bestreite ich ganz entschieden. Brand 
hat niemals von mir irgendwelche Nachrichten er­
halten. Vhdf.: Brand hat aber bei feiner ersten Ver­
nehmung ausdrücklich gesagt, daß er seine Nachrichten 
aus dem Kriegsmincsterium ausfchlieglich von Ihnen 
bekommen hat. Angekl.: Ich hoffe, Latz die Verhand­
lung ein anderes Bild ergeben wird. Ich habe Herrn 
Brand weder geheime noch nichtgeheime Schriften 
verraten. Ich wertz ganz genau, datz alle diese Dinge 
zu denen gehören, die geheim zu halten sind. — Der 
Verhandlungsführer hält dem Angeklagten darauf 
einen „Kornwalzer" vor, der von ihm herrührt, was 
der Angeklagte jedoch bsstreitet. Der ..Kornwalzer' 

vom 2. Ju li 1912 datiert: am 1. Ju li 1812 hatte 
der ihm zugrunde liegende Bericht des Kriegs­
ministeriums dem zuständigen Referenten vorgelegen. 
Dieser Referent war oer direkte Vorgesetzte des Ange­
klagten Pfeiffer. Der Angeklagte hatte also die Mög­
lichkeit. während einer kurzen Abwesenheit des Refe­
renten in besten Zimmer den Bericht einzusehen. Da 
der „Kornwalzer" nun einige llngenamgkeiten ent­
hält, nimmt die Anklage an. datz der Angeklagte der­
jenige ist, der dem Brand die Informationen erteilte, 
da er den Bericht nur kurze Zelt hat einsehen können 
und die Ungenauigkeiten daraus resultieren. Durch 
diese Erwägungen wird das Zeugnis des Brand, wo­
nach ihm der Angeklagte die Informationen erteilt 
habe, unterstützt. — Der Angeklagte bleibt aber dabei, 
daß er nichts mit der Sache zu tun habe. Vhdf.: 
Außerdem hat Brand vor der Polizei ausgesagt, S ie  
sollen ihm am 13. Dezember 1910 einen Etatauszug 
geliefert haben. Angekl.: Das ist mir absolut unbe­
greiflich. Ich habe bereits in der Voruntersuchung 
gebeten, Herrn Brand gegenübergestellt zu werden, 
was leider nicht geschehen ist. Vhdf.: Nun ist aber 
die folgende Tatsache auffallend: Es werden noch 
zwei weitere „Kornwalzer" von Brand als von 
Ihnen herrührend bezeichnet, und beide tragen genau 
dasselbe Datum, den 13. Dezember 1912. Es gewinnt 
also den Anschein, als ob S ie an diesem Tage dem 
Brand diese verschiedenen Mitteilungen gemacht haben 
Was sagen S ie dazu? Angekl.: Was soll ich dazu 
agen! Es ist eine bodenlose Gemeinheit, einen 
Nenschen derartig zu beschuldigen. Vhdf.: S ie  haben 

also vier Kinder, und Vermögen besitzen Sie

chiedene Mitteilungen brauche, um eine Stellung, 
er damals noch nicht innehatte, zu erhalten. Bi

«S

die
rand

war vorzüglich'informiert, besser," wie ein Artillerie­
offizier in der Truppe. Der Angeklagte Brand habe 
ihm leid getan. Er habe sich gesagt, einem Kame­
raden, der so eingebend informiert sei, könne man 
ruhig etwas mitteilen. Vhdf.: Ist Ihnen denn in 
den dreizehn Jahren Ihrer militärischen Tätigkeit nie 

t worden, daß solche Dinge geheim zu halten 
Angekl.: Das gebe ich zu; ich habe aber nie 

angenommen, daß die Sachen, die ich Brand mitteilte, 
von geheimer Bedeutung wären. Vhdf.: Andere 
Stellen werden anderer Meinung sein. Die Sachen, 
die S ie an Brand gaben, waren im Interesse der 
Landesverteidigung äußerst geheim zu halten. Der 
Angeklagte sagt aus, er habe aus reiner Freundschaft 
zu Brand diesem die Mitteilungen gemacht; er habe 
geglaubt, wenn Brand nicht solche Mitteilungen an 
eine Firma weiterliefern könne, würde er seine 

Stellung verlieren. Vhdf.: Haben S ie materielle 
Vorteile davon gchabt? Angekl.: Nein. Nicht ein 
einziges Glas Bier habe ich von Brand erhalten. 
Vhdf.' Haben S ie von Brand nicht einmal ein Dar­
lehen erhalten? Angekl.: Jawohl, im Jahre 1908 
^abe ich ein Darlehen von 1000 Mark aufgenommen, 
Zch brauchte Geld zur Unterbringung meiner Mutter 
in eine Heilanstalt und wandte mich an Brand, weil 
er stets von seinem hohen Einkommen sprach; er sagte, 
er habe ein höheres Einkommen, wie ein Regiments­
kommandeur. Ich war durch die Krankheit meiner 
Mutter in unverschuldete Not geraten und wandte 
mich nun an Brand, um nicht in die Hände von 
Wucherern zu fallen. Das Darlehen Habs ich längst 
zurückgezahlt. Ich hatte zu jener Zeit aber dem 
Brand noch gar keine Mitteilungen gemacht, da ich 
in einer anderen Stellung war und iym keine M it­
teilungen machen konnte. Vhdf.: Das ist wohl richtig. 
Die Anklage nimmt aber an, daß zwischen Ihrem 
Darlehen und den Mitteilungen, dre S ie Brand im 
Jahre 1912 machten, ein Zusammenhang besteht. Der 
Angeklagte bestreitet dies. — Rechtsanwalt Kaiman: 
Ist es nicht richtig, datz der Angeklagte dem Brand 
gerade deshalb Mitteilungen gemacht hat, weil es sich 
um die Firma Krupp handelte? Angekl.: Natürlich, 
ich hätte selbstverständlich dem Vertreter einer anderen 
Firma keine Auskunft gegeben; bei der Firma Krupp 
hatte ich aber keine Bürenken. Die Firma Krupp 
nimmt ja auch die erste Stellung in der Welt ein; 
das hat man ja auch bei der Jahrhundertfeier gesehen. 
Da sagt man sich doch einfach: Da gibt es nichts Ge­
heimes mehr zu verraten! Brand war über die ge­
heimsten Sachen bereits vollauf unterrichtet, selbst 
über Dinge, die für den Mobilmachungsfall wichtig 
waren. —- Rechtsanwalt Varnau: Hat der Angeklagte 
den Brand nicht für einen Mann angesehen, oer bei 
der Firma Krupp eine Stellung innehatte, die dem 
Posten eines Direktors gleichkam? Angekl.: Jawohl. 
Brand hat ja auch die Berliner Filiale der Firma 
Krupp 3Vs Jahre lang geleitet, nachdem Herr von 
Schütz gestorben war und ehe Direktor von Metzen 
dorthin kam. — Hierauf trat eine Pause ein.

lehr ab.^ 8§hdf.: S ie sind aber beobachtet worderr 
daß S ie  doch öfter mit Brand zusammenkamen, all 
S ie  anaeben. Angekl.: Das mag vorgekommen sem

r»' L A U «
kosteten Ich habe aber bei den Zechen öfter selbst 
N a h »  Vhdf-: Das heißt. S ie  haben pro forma vor 
den Damen gezahlt, und Brand hat Ihnen nachher 
das GeL wiedergegeben. Haben S ie  nicht geglaubt, 
datz I r  Verkehr mit Brand Anstoß erregen könnte?

.Angekl.: Nein. Vhdf.:
nicht?

Wie"hoch wär Ihr Gehalt 
mit "Wohnungsgeld im Jahr« 1908? Angekl.: Ich 
Haube 3600 Mark, jetzt 6100 Mark. Vhdf.: Wie sind 
sie damit ausgekommen? Angekl.: Einigermaßen 

gut. Wenn Krankheiten und dergleichen kamen, gmg 
natürlich schlechter. — Rechtsanwalt Barnau: Ist 

es nicht richtig, daß der Angeklagte in den Jahren 
1906 bis 1911, also zur Zeit der dicksten Freundschaft 
mit Brand, verschiedentlich Darlehen aufgenommen 
hat, und zwar nicht bei Brand? Angekl.: Jawohl, 
ich habe diese Darlehen bei Kreditorganisationen von 
Beamten, die auf genossenschaftlicher Basis errichtet 
ind, aufgenommen und später auch zurückbezahlt. — 

Rechtsanwalt Barnau: Diese Tatsache halte ich für 
ehr erheblich. Ich bitte den Gerichtshof, wenn er es 

nicht als wahr unterstellen will, darüber Beweis­
erhebung anzuordnen. Ich halte es für die Beur­
teilung der ganzen Sache für sehr wesentlich, datz der 
Angeklagte von anderen Seiten Darlehen aufnimmt, 
zu derselben Zeit, wo er an Brand angeblich so wich­
tige Geheimnisse verraten hat. — Der Vorsitzer stellt 
aus den Akten fest, datz der Angeklagte verschiedentlich 
Unterstützmrgsgesuche eingereicht und auch mehrmals 
erhalten hat. Weiter stellt der Vorsitzer fest, daß sich 
Lei den Akten eine Abrechnung der Beamtengenossen- 
chaftskaffe zu Kassel befindet, wonach der Angeklagte 
ivrt mehrfach Darlehen ausgenommen hat. — Der 
Angeklagte erklärt hierzu noch, er habe auch bei der 
Spar- und Darlehnskasse der Militär-Jntendantnr- 
beamten mehrfach Darlehen aufgenommen. — Das 
Gericht beschließt, für morgen M ittag 12 Uhr einen 
Kassenbeamten dieses Verems zu laden, der hierüber 
Auskunft geben soll. — Es wrrd dann ein längeres 
Exposs des Angeklagten verlesen, das er, wie er selbst

entwickelt hat.
Der Vertreter der Anklage kommt auf die Erklä­

rung des Angeklagten Hinst zu sprechen, wonach eine 
BerMgung ergangen sei, daß die Frrma Krupp bei 
Eingaben usw. besonders behandelt werden solle. — 
Ein Sachverständiger stellt hierzu fest, er habe bei den 
einschlägigen Stellen Erkundigungen eingezogen: der 
Direktor des betreffenden Departements erinnere sich 
aber nicht, daß eine solche Verfügung ergangen sei.

Der Gerichtshof beschließt, den betreffenden Direk­
tor eventuell für morgen als Zeugen zu laden.

Es werden dann eingehend verschiedene „Koru- 
walzer" erörtert. Im  Anschluß daran gibt der Ange­
klagte Schmidt die Erklärung ab. datz er wohl ver­
schiedene Details dem Brand mitgeteilt habe, aber 
keineswegs Tatsachen, die nach den Bestimmungen, 
die ihm vorgehalten worden seien, geheimgehalten 
werden müßten.

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten be­
endet. Der Verhandlungsführer erörtert in längeren 
Ausführungen den P lan drr weiteren Prozehführung. 
— Der Vertreter der Anklage beantragt sodann Aus- 
schlutz der Lsftntlichkeit für die Folgezeit au.s Jntsr- 
es en der Staatssicherheit und. aus militärischen 
Gründen. — Ein Verteidiger widerspricht mit dem 
Hinweis darauf, daß sein Mandant einen Nervenschock 
erlitten und ein lebhaftes ̂ Interesse daran Habs,, den

kündet, datz der Gerichtshof beschlossen habe, die weitere 
Verhandlung vorliiusig unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit stattfinden zu lassen.

I n  der nichtöffentlichen Verhandlung wird die 
Beteiligung drr Angeklagten an einer Reihe von 
„Kornwalzern" besprochen. Es stellt sich aber dabei 
heraus, datz erst noch verschiedene Akten zu der 
weiteren Vernehmung herangezogen werden müssen.

Infolgedessen wurde die Verhandlung vorzeitig 
abgebrochen und auf morgen früh vertagt.



AekarmLmachrmg.
Die für das Jahr 1914 aufgestellte 

U rlis te  der in  der S tadt Thorn 
wohnenden Personen, die zu dem 
Am t eines Schöffen oder Geschworenen 
berufen werden können, w ird  eine 
Woche hindurch und zwar vom

<i. bis mW. U.AilgnsiS.K.
in unserem Bureau I  während der 
Dienststunden zu jedermanns Eii,ficht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch 
m it dem Bemerken bekannt gemacht 
w ird, daß gegen die Nichtigkeit oder 
Vollständigkeit der Urliste innerhalb 
der obenstehenden Frist bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll Einspruch 
erhoben werden kann.

Thorn den 28. J u li 1913.
Der Magistrat.

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

S te c k e n p s e rd -S e ife
(die beste Lilienmilch-Seise) 

i  Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

Dada-Cream,
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 Psg. bei 
1. ZI. ffeMsed -lLtdll., M Ik  Aajer, 
N. kLi-Llkitzmer. Hugo lÜLL88, 46. Ltztztr, 
A nker-D rog.. 4ltr. kravice. k. iVeder, 

M ohren-D rogerie. Inäeru L (!o., 
Läwen-Apolheke. Rats-Apotheke, 

Ännen-Apotheke.
I n  Briesen: Llpotheker siAfiü, 
in G o Ü u b: Adler-Apotheke  

und ü. 8. LlltoMtzMcr, 
in M ocker: Schwan-Apotheke, 
in Rehden: Adler-Apotheke, 

in Schö'nsee: Aettner
und L. Lröxer.

Ste!!kkg»geliote

sucht per sofort 

Thorn, Brückenstr. 40.________

Anen Sattlergesellen
stellt ein___________ N v y N

2 MrliiP
mit dem Berechtigungsschein zum ein­
jährig - freiwilligen Militärdienst von 
größerem Fabrikkontor zum 1. Okt. gesucht.

Angebote unter A l. 3 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

l WW
mit guter Schulbildung wird von sof. ges.

k .  V U S L ^ l l S K t ,
In h .: L . LtuSovskl, Zigarrenhandlung.

zum Ziegelfahren können sich melden.

L-. üuüv, Thm-Mel.

Mrleute
zum Ziegelfahren gesucht.

M. Lartvl,
____________ Waldstraße 43.

5V -88

sowie mehrere

können sich sofort melden.

Bauführer V e s s le r,
Nenbran, K r. Schlochan,

_______ Bahn- u. Poststation.________

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurantsund 
Güter: Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß­
land, bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
Klanislaus l^ v a n ä o w s k i

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
T h o r n ,  Schuhmacherstr. 18, 

Fernspr. 52,______ - - ______ Fernspr. 52.

AlltlnstHriüliiS.Ailflviirlkiilllölljtsl
für den ganzen Tag gesucht. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Saubere Wir ober Wichen
sucht für nachmittags zum Abwäschen bei 
gutem Gehalt
_______F rau  H lra is « , Ulanenkasino.

Lehruläichen W ie Aiarbeiteriil
können sich von sofort melden.

Z t. Putzgeschast,
Baderstraße 26.

W iA M M A iA iw e k ln
für den ganzen Tag verl. Baderstr. 3.

Schulfreies Auswartemadchen
gesucht_________Talslraste 43. pt.. r .

Aufwartung
für den ganze» Tag von sofort gesucht 

Jnnkerstr. 2, 1.

von

Lostüms in joäsr krMsKtz, köoks, kstlotots, 8tstuh- 
MMttzl, Lluskü ist Voilo, Ltziäs Ullä Lstumvollo, 
LIsiäsr, NorAouröoUs, Mtinsos nvä vntsrröokö.

§sic!snrtGK«
öl» Krosssr ko8tM kür Lloiäor Wä L1u8M 8sbr dW^. 

- . Uollkus Lisiäsr- Mä L1u8M8kokks,
8 0 M 1 6  61116 § r 0 8 8 6  H .U 8 M 3 .1 Ü

UuksizWs, »Äs «0 deüstiM.
WilMMÜNS kZöist »oii Kü ktz. so.

KMm, IqMs «a TlÄiM«
KM2 doäouksllä 2UrÜokK68tzt2k.

Luk 8LwÜ1obs viobt im L«8vsrlrstuk dsünMobs ^srsv 
Atzbs ioti vLkronä cÜ686r luZs 101» kudstt.

kssL« k«Ss

Hübsches, sehr hohes
Strebsamer Kaufmann mochte

Mehlniederlage
übernehmen. Gefl. Angebote bitte an 
Kaufmann kraus LuraAlski, Culmer- 
straße 7, zu richten.LiweMzm, üdermmmt leichte Schreibtätig- 

keit? L». L L re L « , Loksiedt 
bei Hamburg, Niendorferstr. 15.

ca. 15 m  lang, über 4 w breit, mit einem direkt durch die Treppe 
verbundenen hellen Keller, in allerbester Lage am Platze, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres unter R. ZI8 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

LoMäWS iLfLf
„Haarelement". Entfernt die lästigen 
Schuppen, befördert vortrefflich den 
Haarwuchs, ä F l. 50 Pf. ^«L<-Ze 

Drogerie, Breitestr. 9; Culm- 
see: N il  rLrro S L e rL L re i'L , Drogerie; 
Schö'nsee : O t l o  Zentral-
Drogerie.

D
kür leäiAtz OkÜLisrs, LsLMe, 
krivLte, w iwusMioliM 

k 'o iW M  Ullä MOblktzÜ 
2 U 8 L M I Ü 6 I l § t z 8 t t z 1 1 t .

L Z M k ' S S L ß T G  K S k S ß 'S Z H L G S T .

lilmrülselilstö! 8. llsmML
K ZLM M .

Rheuma
tismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Hause mit Altbuchtzorster M a r k ­
sprudel Starkgnelle rasch Erleichterung 
und Hilfe. Die Gelenke werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsstoffen 
entlastet und die Harnsauren Ablagerungen 
beseitigt. Von zahlreichen Professoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
95 Pf. in der Aukerdrogerie, Elisabeth- 
straße 12, bei A L a L o r, Breitestr. 9, 
L». H V v k S r-. Culmerstr. 20, ^ i r Ä v i -s  
L  O v . ,  Gerberstr. 33, I I .  V - L r a l -  

Drogerien._______________

Leklanke 1?iAui' erkält man siek nur 
llurek Oedrauok von kluoo's Äilltsl. 
^86. Larton 1.25 null 2.50 Uk.

Dro^. rur Xeustaät.

Zil ml!,mfeit
Ein dunkelbrauner, 7 jähriger, ostpr.

Wallach,
fehlerfrei, ist zu verkaufen.

6 . K .  k L k s o k .

's
6 Jahre alt, 7 Zoll Bandmaß, kräftige, 
gesunde Pferde, autosicher gefahren, fester 
Preis 2600 Mark.

Rittergut Melub
_______________ bei Briesen Wpr.

Ane RlHpftute,
1,65 groß, zugfest, ein- und zweispännig, 
sehr preiswert zu verkaufen. 
____________Näheres Weinbergstr. 18.

Mein G r m d M ,
Thorn-Mocker, ist umständehalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Sedaristratze 1, 1, links.

GuterhaltenesVamer
umzugshalber zu verkaufen.

^ s s ü e r .  B ä c k r s t r ^ :

" l^ Z ir ^ v a b e m a m ie ^  
geslell. 1 Schlitten, ' l  V r o t m E '  
1 Geige. 1 Stehlampe, 1 P f n  
zu verkaufen Tuchm aäierstr.

Ein Dauerbrandofen'
gut erhalten, geeignet für Saal, un

verkäuflich.

8 i M  lv . ,  /
Thorn, Brückenstr. 40^

M a  1SS

hat billig abzugeben

W .  R a r i s ! ,  B a l ig k W l ''
Waldstraße 43.

Verkaufe3 Whuck.
8 und 4 Monate alt, ff. Nasen u. Dorf 
Preise 5 0 -2 0  Mark

Sisinsrt, A ik M V
1 rotes Plüschsofa»
1 Nutzbaumtisch» »
1 hölz.SchutzwanVstln

3 Glasscheiben» 
mehrere Portieren»
2 eleg. Wandleuchte*.

auch für elektr. Licht, 
preiswert verkäuflich^

1 komplettes Schlafzimmer, h e l l ^ ^  
1 Diplomat-Schreibtisch. Nußbaum, 
Salon-Spiegel mit Stufe, Nuhbau r 
1 grüne Plüsch-Garnitur, Sofa. 4 
1 Mahagoni-Roll-Büro, 1 MahaS 
Tisch, antik, sowie andere gut erh. 
stände z. verk. b.^MLvitzl, HeLUgeE!!!2>

Iu liMfktt ge>»lijt(

Ich kaufe entstielte

Sauerkirschen
D r .  ^ V l l k s l i i »  I l v r - e r e lä ,

Thorn-Mocker.

kauft zu höchsten Preisen
Rotzschlirchlerei m it elektr. B etn- 

LL. L L s k t ls v it tn ir ilt ,
Tel. 565.

W  li.Mchcktil,
u-S

Bar Geld « » san
gegen Ratenrü

----------- reell, diskret
schnell verleiht SriL-L 
B erlin  48, Friedrichstr. 113 a. Ausku ^ 
kostenlos. Provision erst bei Auszähle 
Täglich eingehende Dankschreiben.

«« «»1. L L f L S K
3» 000 Mk. Gest. Ang. bitte u. V -  
die G-schSfts». der „Presse-. __ ^

IL M M a r k
zur 1. Stelle werden von bald 
Wert l. gerichtl. Taxe 40 000 Mk. 
Angebote unter L .  1 0  an die Gösche 
stelle der „Presse".___________

4 «  Mark
zur 1. Stelle werden baldmögl. g U u .  
Wert ca. 40 000 Mk. Gefl. Ang.
M> 7 0  an die Gesch. der ^Preffe^,

Möbl. Vorderzimmer
zu vermieten Heiligegeiststr.

AWerweriftatt,.^
mit Wohnung und Zubehör, von U  
billig zu vermieten S c h u ls tra ß s ^ ---

Zwei 4-Zimmerwohuutt^
versetzungshalber sofort zu vermieten 

Graudenzerstv. 80 84. R ^ S S ^

Mm W m zw lllM IIlj erfragen , . 
__________ Neustädt. M a rk t

Nblivrt« vkLriersmdvllll^
Loste Noustäät. Ilarstt anst Osreo 
sbrasss, ru vermieten.

3-Zimmer-Gartenwohnung'
unten, sogleich oder später zu verrn. ^
________________ G rand eu z-ri L ^

I n  meinem Hause Vaderjtr. 24 l>

Parterrewohnung
ZUM 1. Oktober cr. zu vermieten.

8 .  8ri,»«>NS<>0"



Nr. ,ry.

Die AebersMung -es Rechtsanwalt 
 ̂ standes

lab »Leipziger Neuesten Nachrichten« An 
m E  Inenden  Betrachtungen über das akade 
"niche Pwletariat:

Der starke Trieb nach Bildung und Wissen 
jahrein in unendlichem Stron 

Zusende in die Hörsäle der llniversitä 
"bl, fuhrt naturnotwendig dazu, daß de 

achwuchz stch um vieles stärker vermehrt, al 
s erforderlich wate, um die Lücken zu füllen 

d ° ^  "" der oberen Grenze reißt. So is
, ^derfüllung geradezu die Signatur de 
en Berufe geworden. Eine unabweisbar 

v°tge ist das Entstehen eines akademischen Pro
Etüriats da? da?

-- yano oamir dre Gefahr eines
^ / e r  Standesmoral heraufbeschwört. E 

sttger Hochmut ist über uns gekommen, d 
d->- .Edemischen Laufbahn das einzig sta 
esgeinaße Fortkommen erblickt. Wer selbst st 

l»in Echte trotz allem seinem Sohne di 
in, ^  öffnen, und von unten komm« 
Mner neue Kräfte herauf, die die Zahl der A 

n ^ f  die vorhandenen Stellen vermehre 
"w er aber fehlt uns die Möglichkeit — wie d 
^glander sie sich geschaffen haben dies 
"oer,chu!ß in die Kolonien abstoßen zu könne 
iNstn"-  ̂ dleibt er mit verschwindenden Ausna 

Lande, um den Konkurrenzkampf zu u 
aglicher Stärke zu steigern. Sollte es 

^  °n der Zeit sein. ninere Einkehr zu halt 
«- wieder daran erinnern, daß auch d 

nowerk einen goldenen Boden hat, vor alle 
^ k e n n en , daß das Studium nicht allein glü 
dâ  daß es vielmehr ausschließt
i^ ^ >  Zukommt, jeden Menschen an die Ste! 
y Leben zu setzen, die er auszufüllen vernu 
am .  ̂ Freude ausfüllen wird? Die Ansiö 
tia .^^akademischen Berufe seien minderwc 
inan^ geradezu verhänMisvoll. Ein Kar 

Handwerker, der sich in seinem Berv 
al? m? nützen dem Staate sicher me
h i n e ' ^  ^  die akademische Lausb al

- "f nroen nacygsyen. ums ,rno 
nicht unterschätzen soll bei 

ktz« ^^bbungen. Nicht der bkuruerns < 
' 7. r̂ den Kommenden die Tür vor der 

Mögt, sondern eine Verinnerlichung der 
x./?^sfassung und eine größere Verantwort 
M?. dei der Berufswahl, das sind die b
Six 5  ^  ^  Schäden der ÜberfLllung in > 
^ w e n  zu heilen.«

 ̂ Der Balkankrieg.
n Die Bedinaunaen des WaNenitillstLndes.

D^bingungen beschlossen, in denen es 
Die Demarkattonslinie, die durch weiße 
gekennzeichnet wird, wird in gleicher Ent-

M e ein Modebad entsteht.
Von Marcel  GollS-Paris.

y ,  -  --------------- (Nachdruck ver b o ten ).

iw>^^ ^  einfachste Art von der Welt! Da- 
acysoig^de „Rezept" darf als authentisch gel 

N> lautet: ein Maler, drei Maler, zehr 
ein Schriftsteller, vier Journalisten
lao ^^^Eulant, das p. t. Publikum — wil!

die von der „Saisonfähigkeit" des neuer 
N> "Landes rest- und vernunftlos überzeugt! 
Sän ' mondänen Snob miteinbegriffen 

8«nz besonders miteinbegriffen.
Bad muß selbstredend „lanziert" wer̂  

Davon später. Hier interessieren un­
k la rs t  ^^uige Eründungsgeschichten, die al- 

^  ^scheinen und, wenngleich sie in der 
eh2„ t" d ie  und Bretagne passiert sind, ganz 
kirn» ^  hätten in Deutschland Vorkammer 
von 2edes zweite französische Modebad isi 
lx" berühmten Schriftsteller oder Künste 
D»n,^^ Leben gerufen worden. Alexander 
Rein  ̂ entdeckte Trouville, Alphonse Karr be- 
resk ^  zuerst für die gigantischen pitto-

v°n ^ tik e r  Haussard den feinsandigen S tran  
z;. "oeuZeval-Houlgate. — Diese Namen vo 
ein- ^ 8 e n  genügen. Wie Alexander Duma- 

^  der originellsten Bohemiens, den di 
v - ""tera tu r gekannt hat, das köstliche T r o u  
An - --nuftat", verdient erzählt zu werden 
l e b t e t  ^?nen  Julitag  des Jahres 1834
rvel^ die friedlichen Bewohner des damalige 
rn t^ e s se n e n  Fischerhasens eine über 
^ uyung. Aus dem Rücken eines stämmige 

>roien landete am Strand ein kraushaari 
, - >onnenverbrannter Bonvivant, der sein 

''gen Stiefel in der Luft baumeln ließ un

Lhorn, Sonnabend den 2. Anguft jy>3. 8b Zahrg.

fernung von den am 31. Ju li  mittags von den 
gegenseitigen Vorposten besetzten Linien festgelegt. 
Der Waffenstillstand beginnt am 31. Ju li mittags 
12 Uhr und dauert 5 Tage. Die Kriegführenden 
werden sich die getroffenen Bestimmungen gegen­
seitig mitteilen, damit auf allen Fronten die Feind­
seligkeiten gleichzeitig aufhören. Die Hauptquartiere 
werden dringend benachrichtigt werden, um die not­
wendigen Befehle erteilen zu können.

Die Friedenskonferenz in Bukarest» 
wurde am Mittwoch Nachmittag um 4 Uhr von 
dem rumänischen Ministerpräsidenten M a j o r e s -  
c u mit folgender Ansprache eröffnet: „Es ist meine 
erste und angenehmste Pflicht, Sie im Namen des 
Königs willkommen zu heißen und Ihnen für die 
freundliche Aufnahme zu danken, welche der Vor­
schlag bei Ihnen gefunden hat, nach Rumänien zu 
kommen und sich hier zu bemüben, die schwierigen 
Fragen zu lösen, die für die Zukunft der in der 
Konferenz vertretenen Staaten von bestimmendem 
Ernfluß sein werden. Ich bin überzeugt, daß w'.r 
alle von dem Wunsche beseelt sind, das Werk, zu 
dem wir hier versammelt find, zu einem gedeihlichen 
Ende zu führen und den christlichen Völkern, die 'ich 
derzeit noch im Felde befinden, durch ein Prälr- 
minarabkommen oder durch einen dauernden 
Frieden zu sichern, der auf dem gerechten Gleich­
gewicht zwischen unseren Staaten beruht. Es wäre 
ein gutes Vorzeichen für die Erfüllung unserer 
Mission, wenn wir uns gleich in der ersten Sitzung 
über die dringendsten und wichtigsten vorläufigen 
Maßnahmen einigen könnten. Ich meine damit die 
Notwendigkeit einer Waffenruhe im Augenblick, wo 
wir zusammentreten, um über die Bedingungen 
eines für alle Kriegführenden annehmbaren 
Friedens zu beraten. Ich glaube eine Pflicht der 
Menschlichkeit zu erfüllen, wenn ich eine mindestens 
fünftägige Waffenruhe vorschlage/'

Darauf bat Pas chi t s ch  iin Namen der Ver­
sammelten den Ministerpräsidenten Majorescu, den 
dauernden Vorsitz bei der Konferenz zu übernehmen. 
Dieser Vorschlag wurde mit Beifall aufgenommen. 
Majorescu hielt sodann eine zweite Ansprache, aus 
welche Ministerpräsident V e n i z e l o s  erwiderte 
und erklärte, daß die Misstonen dem Vorschlag 
einer Suspendierung der Feindseligkeiten zustimm­
ten. To n t s c h e r v ,  der sich dem Vorschlag an­
schloß, drückte den Wunsch aus. daß alle Missionen 
von dem gleichen Geist der Versöhnlichkeit beseelt 
seien, wie die bulgarische. Die Sitzung wurde dann 
unterbrochen, um den militärischen Sachverständigen 
Gelegenheit zu geben, das Abkommen über die Ein­
stellung der Feindseligkeiten zu redigieren. Nach Auf­
nahme der Sitzung billigte die Konferenz das Pro­
tokoll über einen Waffenstillstand von fünf Tagen. 
Vier Exemplare wurden den Chefs der Missionen 
übergeben, damit sie an die Hauptquartiere tele­
graphiert würden. Alle Bevollmächtigten verzeich­
neten mit lebhafter Genugtuung die einmütige Zu­
stimmung zu dem Waffenstillstand. Die Konferenz 
vertagte sich dann auf Donnerstag 4 Uhr nach­
mittags. — Um 6 Uhr wurde Ministerpräsident Ve­
nizelos vom Könige in Audienz empfangen.

Man kann es mit Freuden begrüßen, daß ent­
gegen dem anfänglichen Widerstreben der Ver­
bündeten gegen die Einstellung der Feindseligkeiten 
die rumänische Auffassung schließlich doch die Ober­
hand gewonnen hat, was als Zeichen dafür an­
gesehen wird, daß sich der mäßigende Einfluß der 
rumänischen Delegierten auch weiterhin geltend 
machen wird. Auf Seiten der bulgarischen Dele­
gierten besteht der Wunsch, vorerst jene Punkte zur 
Sprache zu bringen, über die eine Einigung vor­
aussichtlich leicht erzielt werden wird. Man glauot, 
daß dies bezüglich der künftigen serbisch-bulgarrschen 
Grenze eher möglich sein wird als bezüglich der 
bulgarisch-griechischen Grenze. .

S o n d e r b e s p r e c h u n g e n  fanden Mittwoch 
Abend zwischen dem bulgarischen Delegierten Tonr-

ein Helles, schmetterndes Lachen anstimmte, das 
unwiderstehlich ansteckte. Niemand anders als 
der Dichter der „Drei Musketiere"! Die 
Fischer, die in diesem einsamen Erdenwinkel 
hausten, verstanden übrigens ihren Gast, der in 
seiner Art ebenso naturwüchsig war, wie sie 
selber; man wurde bald gut Freund. Der Ort, 
der heute in jeder Saison einige zwanzigtau- 
send Fremde in seinen Villen und Prachthotels 
aufnimmt, besaß damals eine einzige beschei­
dene Herberge: hier schaltete und waltete 
Mutter Oseraie, eine würdige Matrone von 
altem normannischen Schlag. Dumas ließ sich 
allsogleich zu ihr führen. Es entspann sich fol­
gender drolliger Dialog, den der Poet noch oft 
mit Ergötzen nacherzählt hat: „Ich möchte gern 
wissen, was Ih r  pro Tag nehmt."

„Und die Nacht, die zählt wohl nicht, was?"
„So . . . also pro Tag und pro Nacht."
„Wir haben zwei Preise; für die Maler 

kostet's vierzig Sous."
„Wie? Vierzig Sous . . . wofür?"
„Na, für's Essen und 's Zimmer natürlich!"
„ S o . . .  ah! Vierzig Sous! Und wie­

viel Mahlzeiten, wenn man fragen darf?"
„Soviel wie man will! Zwei, drei, v ie r. . .  

je nachdem, wie Ih r  Hunger habt. Seid Ih r  
vielleicht Maler, Ih r? "

„Nein."
„Dann kostet's fünfzig Sous."
„Topp . . . abgemacht!" Und der entzückte 

Dichter schüttelte der wackeren Matrone kräftig 
die Hand. Dann fragte er sie nach ihren Gästen 
aus der Künstlerwelt. I n  der Tat hatten be­
reits im Jahre 1825 die Maler Mozin und 
Jsabey das idyllische Fischerdorf „vorentdeckt" 
und bei Mutter Oseraie logiert. Auf ihre Em­
pfehlung hin waren dann in den folgenden

K-

schew und dem griechischen Ministerpräsidenten Ve­
nizelos einerseits und Tontscherv und dem ser­
bischen Ministerpräsidenten Paschitsch andererseits 
statt. I n  den der Konferenz vorgenommenen Be­
ratungen schlugen die Bulgaren vor, daß rumänische 
Offiziere die Einhaltung oer Bedingungen für die 
Waffenruhe überwachen sollten, was jedoch nicht an­
genommen wurde. Bei der Besprechung gaben alle 
Teile gegenseitig die Versicherung ab, daß sie mög­
lichste Versöhnlichkeit walten lassen wollten. I n  
einer langen Besprechung zwischen Tontscherv und 
Venizelos kam die Frage der Zuweisung Kavallas 
zur Sprache. Von rumänischer Seite ist man be­
müht. die Verständigung unter den Kriegführenden 
möglichst zu fördern. Deshalb wurden die Sitzun­
gen auf den Nachmittag verlegt, damit die Dele­
gierten genügend Zeit zu Sonderverhandlungen 
haben.

Venizelos und die türkischen Ansprüche.
In  einem Interview mit dem Korrespondenten 

des „Neuen Wiener Tageblatts" erklärte Venizelos, 
daß die Griechen im Laufe der militärischen Ak­
tionen aus strategischen Gründen Gebietsteile be­
setzt hätten, auf deren endgiltigen Besitz ste keinerlei 
Anspruch erhöben. Was Adrianopel und Thrazien 
betreffe, so betrachteten die Verbündeten diese Ge­
biete als zu Bulgarien gehörig, und sie seien über­
zeugt, daß Europa nicht zulassen werde, daß dieser 
Besitz Bulgarien entrissen werde. Irgendwelche 
Bürgschaft oder Hilfe, daß diese Gebiete Vulgären 
verbleiben, würden die Verbündeten aber nicht 
leisten, auch bei der Festsetzung der neuen Grenze 
etwaige Verluste der Bulgaren in dem von der 
Türkei besetzten Gebiete nicht berücksichtigen können.

Aus Nisch
sind die Generale Paprikow und Jwantschew 
zurückgekehrt. Jwantschew, welcher der bulgarischen 
Delegation Lei der Bukarester Konferenz angehört, 
setzte seine Reise nach Bukarest fort.

Bulgarische Erfolge im Süden.
Der Berliner bulgarischen Gesandtschaft ist 

gestern folgende Depesche aus dem bulgarischen 
Hauptquartier zugegangen: Aus dem linken Flügel 
haben die bulgarischen Truppen M e h o m i a  und 
B a n s c o  erobert; auf diese Weise ist die griechische 
Kommunikationslinie, die entlang des Flusses Mekka 
geht, abgeschnitten worden. Viele Trains und 
Parks wurden erobert. Die Einnahme von Petscho- 
wo und Bansco hat die Lage der griechischen Armee 
bei D j u m a j a  kritisch gemacht. — I n  gleichem 
Sinne berichtet die „Agence Bulgare": Zahlreiche 
griechische Truppenabteilungen suchten in der Rich­
tung auf die Höhen von Zanoga/Baztepe und auf 
den Berg Malesch vorzurücken, xvurden aber von 
den bulgarischen Truppen zurückgeschlagen, die als­
dann die Offensive ergriffen, sich zu Herren des 
Oberlaufs der Vregalniya und der Ebene von 
Petschevo machten und so die gr i ech i s che  u n d  
d i e  s e r b i s c he  A r m e e  t r e n n t e n .  Gegenüber 
dem äußersten linken Flügel in dem Tale der Mesta 
wurden die Griechen Hum Rückzug gezwungen und 
mußten einen großen Teil ihres Trains mit erheb­
lichen Mengen von Lebensmitteln zurücklassen. Die 
ganze Ebene von Razlog ist von griechischen Truppen 
gesäubert.

D-r Widdin.
Die serbischen Einschließungslinien haben sich 

der Festung Widdin bis auf 2 Kilometer genähert. 
Die Serben haben Novo Selo, ganz dicht bei 
Widdin eingenommen. Dicht an der alten Grenze 
im Angesichts von Vlassina versuchten die Bul­
garen in einer letzten Anstrengung drei Stürme auf 
dem rechten Flügel. Der Feind wurde zurück­
gewiesen und erlitt beträchtliche Verluste. Die bul­
garische Armee ist vollständig erschöpft durch die 
letzten Anstrengungen und steht vor der völligen 
Auflösung. So meint wenigstens das serbische 
Pressebureau.

Jahren noch manche Künstler ihre treuen Gäste 
geworden. „Apropos," fragte jetzt Dumas, 
„kennt Ih r  wohl den Maler Decamps?"

„Decamps? Das will ich meinen!"
„Und Jadin  und Huet?"
„Aber gewiß!"
„Ja  seht," meinte der Poet, „es verdrießt 

mich wahrhaftig, daß Trouville bereits von den 
Malern ausgeschnüffelt worden ist, ehe es der 
Dichter gefunden hat . . . ja, d ie  haben feine 
Nasen für ihre Klexerei."

„Ihr seid also Dichter. Ih r, hm? Was ist 
das, ein Dichter? Hat das 'ne Rente?"

„Nein."
,M  dien, dann ist's ein schlechtes Metier." 

Und nach diesem kategorischen Urteil führte 
Mutter Oseraie ihren Besuch in sein Zimmer. 
Weißgetünchte Stube, Fußboden aus gescheuer­
tem Tannenholz, Nußbaumtisch, riesiges in Rot 
angestrichenes Holzbett, Kamin und ein paar 
mächtige Steinvasen als Garnitur. An den 
Fenstern Kattunvorhänge, die Leintücher des 
Bettes blitzweiß . . . und überall peinlichste 
Sauberkeit. M it besonderem Wohlgefallen 
aber betrachtete der Dichter eine dickbauchige 
Kommode, der man es auf hundert Meilen an­
sah, daß natürlich Du Barry sie kunstreich ge­
zimmert hatte. Alle diese Herrlichkeiten, See­
luft und Aussicht auf den unendlichen Horizont 
einbegriffen, die beliebig vielen Mahlzeiten 
dito einbegriffen, kosteten also pro Tag fünfzig 
Sous, sage und schreibe zweieinhalb Franken. 
Dumas rieb sich die Hände. Ans Zungenschnal- 
zen aber kam er, als ihm Mutter Oseraie die 
erste Mahlzeit, ein veritables Diner, vorsetzte. 
Der Poet hat uns zum Andenken das Menü 
aufnotiert, das lautete: „Suppe — Garneelen- 
SalaL — Gesalzenes Kotelette — Seezunge —

Der Theaterhsld Enver Bey 
telegraphierte aus A d r i a n o p e l  nach Konstan­
tinopel, er würde sich weigern, mit seinen Truppen 
wieder aus Adrianopel abzuziehen, selbst wenn da­
durch das Kabinett gestürzt werden jollte. Auch der 
Minister des Innern, T a l a a L ,  erklärte, die 
Türkei werde nicht aus Adrianopel weichen.

T ü r k i s c h e  K a v a l l e r i e  erschien in dem 
Dorfe Belevren im Bezirke Burgas, den Dörfern 
Almali und Oblei im Bezirke Haskovo und Karbt- 
lar im Bezirke Kisil-Agarsch. Gegen eine türkische 
Eskadron wurde von den Bulgaren viermal Ge­
wehrfeuer eröffnet, wodurch drei Türken verwundet 
wurden. Im  Dorfe Kawuralun erschienen Baschr- 
bozuks, die von Miliz verjagt wurden.

Im  türkischen Ministerium des Äußern wird die 
Nachricht der Blätter, die T ü r k e i  wünsche an der 
B u k a r e s t e r  K o n f e r e n z  teilzunehmen, für 
falsch erklärt.

Die Rumänen
halten völlige Ruhe. Ih r  Oberkommandierender. 
Erbprinz Ferdinand, ist in Bukarest eingetroffen.

Danews Schuld.
Der aus Sofia zurückgekehrte Korrespondent der 

„Neichspost" berichtet, dag in ganz Bulgarien vom 
Volk und von der Armee Danew als Urheber des 
nationalen Unglücks bezichtigt wird. Als seine 
Gattin am Tag nach dem Sturze im Sofiater Spi­
tal erschien, rissen sich die wundkranken Kämpfer 
die Verbände ab und zwangen sie, sofort ihre Tätig­
keit einzustellen. Am Tage seines Amtsantritts 
sagte Ministerpräsident Raooslawow zu dem Kor­
respondenten : „Gebe Gott, daß die unglückliche Hyp­
nose, unter welcher mein Vorgänger gestanden, für 
immer gebrochen ist. Mein Programm wird sein: 
Innigstes Einvernehmen und Freundschaft mir 
Osterreich-Ungarn und Rumänien. D a n e w s  Ab ­
h ä n g i g k e i t  v o n  R u ß l a n d  sei so groß ge­
wesen, daß er sich zweimal am Tage Instruktionen 
beim russischen Gesandten geholt habe. Während 
des Exposes über die auswärtige Lage wurde er 
zweimal vom russischen Gesandten zum Telephon 
gerufen. Der Korrespondent glaubt zu wissen, daß 
Danew das Telegramm über die verloren gegange­
ne Verbindung zwischen der 7. und 8. Division, das 
vom General KowaLschew unterzeichnet war, ge­
fälscht hat, um die Intervention Rußlands an­
rufen zu können.

Die endlosen Beschuldigungen der Gegner 
nehmen ihren üblichen Fortgang. Der K ö n i g d e r  
H e l l e n e n  richtete an Venizelos ein langes Tele­
gramm, in dem er gegen die Behauptungen der 
Bulgaren von angeblichen Grausamkeiten der 
Griechen gegen die Kutzowalachen protestiert und 
die B u l g a r e n  d e r  M e t z e l e i e n  u n d  
B r a n d s t i f t u n g e n  beschuldigt. Der König be­
ruft sich dabei auf das Zeugnis der Vertreter der 
ganzen auswärtigen Presse, die sich bei der 
griechischen Armee befinden.

Die „ A g e n c e  V u l g ä r e "  meldet: Zehn 
Kutzowalachen, die Mittwoch aus Kalimkamak bei 
Palanka in Sofia eingetroffen stirb, erzählen, daß 
die Serben 13 ihrer Gefährten getötet und 9000 
Schafe, 600 Ziegen sowie 300 Pferde weggenommen 
haben. Sie selbst hätten sich nur mit Hilfe bul­
garischer Soldaten retten können. Der Komman­
dant der fünften Armee berichtet, daß die s e r ­
b i s chen  T r u p p e n  in mehreren Dörsern des Be­
zirkes Palanka g r o ß e  G r a u s a m k e i t e n  ver­
übt haben. Die bulgarischen Behörden sind im Be­
sitz eines Briefes des Kommandanten der serbischen 
Donmldivision. worin dieser seinen Truppen em­
pfiehlt, die eingeborene Bevölkerung erbarmungs­
los zu verfolgen.

Hummer in Mayonnaise — Gebratene Meer­
schnepfe — Früchte." Dazu kredenzte man vor­
trefflichen normannischen Apfelwein in einer 
riesengroßen blinkenden Zinkkanne. Soll man 
sich da noch wundern, daß der Dichter für Trou­
ville (und die prächtige Madame Oseraie im 
besonderen!) Reklame machte?! So wirksam 
übrigens, daß das kleine Fischerdorf in kurzer 
Zeit in Mode kam; heute ist es das vornehmste 
Bad der Calvadosküste. Wo damals halbzer- 
fallene Hütten standen, erheben sich nunmehr 
stolze Hotelpaläste und schöne Villen, den 
Strand entlang wie auf den Abhängen der 
malerischen Hügel, die die Ufer des Touques- 
flüßchens beherrschen.

Wie Trouville, war auch E t r e t a t  bereits 
ein „Lieblingswinkel" der Maler (Jsabey, 
Lepoitevin, Mozin u. a.), als Alphonse Karr 
begann, in seinen Romanen von dem pittores­
ken felsigen Usergelände und dem herrlichen 
Strand zu sprechen. Die von ihm diskret und 
geschickt geführte Reklame wurde nicht wenig 
gefördert, als der lustige, sensationsbegterige 
Maöstro Offenbach sein Herz für den neuen 
Badeort entdeckte. Der illustre Musiker stand 
damals gerade im Zenith seines Ruhmes. Als 
er sich mit einem Gefolge von Künstlern, 
Schriftstellern und Verehrern in Etretat ein­
sund, war das Renommee des kleinen Fischer­
dorfes gesichert; wenige Jahre darauf zählten 
die Besucher, besonders aus der Theaterwelt, 
nach Tausenden. Noch heute haben die Pariser 
Künstler eine Vorliebe für Etretat . . . man­
chem Bühnenstern, manchem berühmten Schrift­
steller und Komponisten mag man dort wäh­
rend der Saison begegnen. —

Das fashionable C a b o u r g ,  die Rivalin 
Trouvilles, verdankt einem Zufall seine Ent-



Gemeinnütziges.
K a r t o f f e l s c h a l e n  g e g e n  W a r z e n .  

Morgens und abends werden die Warzen mit der 
Innenseite 'frischer Kartoffelschalen bestrichen.

E r d b e e r e n  b e i  d e r  H a u t p f l e g e .  Man 
muß die Erdbeeren nicht nur innerlich, sondern auch 
äußerlich gebrauchen. Einige rote Beeren werden 
auf der Haut zerdrückt und über Gesicht, Hals und 
Arme verteilt. Man läßt sie einige Zeit darauf, 
bis der Saft eingezogen ist und wäscht dann die 
etwas angetrocknete Masse mit einem in lauwarmes 
Wasser getauchten Schwamm ab. Das Abtrocknen 
danach muß vorsichtig geschehen, damit die Haut 
nicht gerieben wird.

5ommerliist.
Von O t t o  H a e n d l e r .

Was ist süßer wohl, als im Gras zu liegen, 
wenn die Sense sirrt, und, berauscht vom Kuß 
der Sonne, weit hinaus über goldner Ähren 

Woge zu blinzeln.
Aus der blauen Luft, die das Auge blendet, 
tropft der Lerche Lied, wie das Singen sel'ger 
Engel, die, entrückt von der Welt, im Licht des 

Ewigen wohnen.
Um des Träumers Haupt in den grünen Rispen 
taumelt, liebetoll, ein Zitronenfalter 
seinem Weibchen nach, das entflattert — gelbe 

fliegende Blumen.
Kaum, daß er's erhäscht, — muß er sterben: 
so ist kurz nach Menschenglück, wie ein Traum, 
doch drum nicht minder Wirklichkeit als die 

ganze Flucht der Träume, das Leben!
(Aus dem Augustheft des „Türmers".)

Mannigfaltiges.
( G e g e n  d e n  M a g i s t r a t  B e r l i n )  

haben die auswärtigen Brauereien eine ge­
meinsame Klage angestrengt, weil sie ihm das 
Recht der Besteuerung des von ihnen einge­
führten Bieres bestreiten.

( H a u s s u c h u n g e n )  hat die S taatsan­
waltschaft in B e r l i n  bei mehreren jüngeren 
Rechtsanwälten vornehmen lassen, da der drin­
gende Verdacht besteht, daß sie Referendaren 
gegen Entschädigung deren schriftliche Arbeiten 
zum Assessorexamen ausgeführt hätten.

(Nach U n t e r s c h l a g u n g  v o n  1 0 0 0 0  
M a r k )  durchgebrannt ist in B e r l i n  der 22 
Zahre alte Hausdiener Willy Manthey, der in 
dem Eisenwarengeschäft von R. Berghaus in 
der Alexanderstratze 22 beschäftigt war. Der 
junge Mann erhielt Donnerstag Vormittag 
den Auftrag, von der Diskontogesellschast 
10 000 Mark abzuholen. Er erhob das Geld 
auch, steckte es aber in seine Tasche und ver­
schwand damit.

( B e r l i n e r  D i e b s t ä h l e . )  Für 60 000 
Mark Haare erbeuteten Einbrecher, die einem 
Friseurgeschäft in Neukölln einen Besuch ab­
statteten. Die Diebe hatten die Drähte einer 
elektrischen Alarmvorrichtung vorher durch­
schnitten. — Für 8000 Mark Pleureusen gestoh­
len haben Diebe, die nachts in eine Straußen- 
federnfabrik in Berlin eindrangen. Sie ent­
kamen mit ihrer Beute unbemerkt.

( Be i  S t r e i t i g k e i t e n  a u f  e i n e r  
Hoc hz e i t )  i n B ü d e n h o l z  in Westfalen 
wurde in der Nacht zum Donnerstag ein 
Bursche ins Herz geschossen. Er war sofort tot. 
Ein anderer wurde lebensgefährlich verletzt. 
Die zwei Täter wurden verhaftet.

( S c h w e r e s  B a u u n g l ü c k . )  I n  Dolar 
bei Fredeburg (Westfalen) stürzte beim Neubau

deckung. Wo sich heute das große Kasino, die 
Prachthotels, die eleganten Villen in den vier­
undzwanzig Avenuen des modernen Luxus­
bades erheben, vegetierte in den sechziger Jah ­
ren des vorigen Jahrhunderts ein armseliger 
Flecken, bestehend aus ein paar schmutzigen 
Fischerhütten. Im  September 1865 waren 
mehrere Pariser Maler im benachbarten Dives 
angekommen. Eine Studienfahrt ins umlie­
gende Land führte sie nach Cabourg. M it 
Kennerblick fand einer der Künstler, Durand- 
Morimbeau, daß der von mächtigen Dünen be­
herrschte Strand eine Art natürlicher Terrasse 
bildete, die zur Anlage eines Bades geradezu 
geschaffen schien. Als er seinen Fund nicht zu­
letzt durch einige meisterhafte Bilder signali­
siert hatte, stellten sich bald die mondänen 
Größen ein, welche den Ruf von Cabourg be­
gründeten. Von ihnen sind zu nennen: Adam, 
der Komponist des „Postillon de Longjumeau"; 
d'Hennery, der berühmte Dramaturg; Ed. 
Thierry, Administrator der Comsdie-Fran- 
xaise; Thsophile Eautier, Amädse Achard, 
Arsens Houssaye, Marc Fournier und andere 
Berühmtheiten des Tages.

Fast um dieselbe Zeit wie Cabourg wurde 
das benachbarte B e u z e v a l - H o u l g a t e  
gegründet. Der Kunstkritiker Haussard kaufte 
hier das erste Terrain; der bekannte Architekt 
Jouvet entwarf noch im nämlichen Jahre einen 
vollständigen Plan des neuen Bades, und bin­
nen kurzem waren das Kasino und die prächti­
gen Avenuen sozusagen aus dem Sand gezau­
bert. Wie der Erfolg gezeigt hat, war diese 
ans Verwegene streifende Gründung ein 
Meisterstück.

Der Ursprung des vornehmen Luxusbades 
V i l l e r s - s u r - M e r ,  das hauptsächlich von

Zu der Bukarsster Friedenskonferenz, die 
Mittwoch bereits ihren Anfang nahm, hat Ser­
bien seinen Ministerpräsidenten Paschitsch, den 
Eenevalftabschef Woiwode Putnik und den Ge­
sandten Spalajkowitsch, der früher in Sofia 
war, delogiert. I n  Itsküb schloß sich ihnen der 
griechische Gesandte in Belgrad Alexandropulus 
an, die gleichfalls als Delegierter nach Bukarest 
reiste.

Der erste Beratungsgegenstand der Buka- 
reistsr Friedenskonferenz, die unter dem Vorsitz 
des rumänischen Ministerpräsidenten Majorescu 
zu ihrer ersten Sitzung zusammengetreten ist, 
war die Frage eines kurzen Waffenstillstandes. 
Ministerpräsident Majorescu hieß die Erschie­
nenen im Namen des Königs und der rumäni­
schen Regierung willkommen. Ministerpräsident 
Paschitsch bat im Nam neder Verbündeten dem 
Ministerpräsidenten Majoresou den dauernden

Zu den Friedensverhandlungen der Balkan- 
staaten.

Vorsitz bei der Konferenz zu übertragen. Dieser 
Vorschlag wurde durch Akklamation angenom­
men. Majoresou hielt sodann eine Ansprache, 
auf welche Ministerpräsident Venizelos erwi­
derte und erklärte, daß die Missionen dem Vor­
schlag einer Suspendierung der Feindseligkeiten 
zustimmen. Tontsche-w, der sich dem Vorschlage 
anschloß, drückte den Wunsch aus, daß alle Mis­
sionen von dem gleichen Geiste der Versöhnlich­
keit beseelt seien wie die bulgarische. Die Sitzung 
wurde dann unterbrochen, um den militärischen 
Sachverständigen Gelegenheit zu geben, das 
Abkommen über die Einstellung der Feindselig­
keiten zu redigieren. Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung billigte die Konferenz das Protokoll 
über einen Waffenstillstand von fünf Tagen. 
Alle Bevollmächtigten verzeichneten mit lebhaf­
ter Genugtuung die einmütige Zustimmung zu 
dem Waffenstillstand.

einer katholischen Kirche ein Eewölbebogen 
ein.. . Vier Arbeiter stürzten ab, zwei von ihnen 
blieben sofort tot, die beiden andern wurden 
schwer verletzt.

( E i n e  a l t e  M o r d  t a t  a u f g e k l ä r t . )  
Am 4. April 1909 wurde die bei einem Flei­
scher in Schnellsen bei H a m b u r g bedienstete 
17 Jahre alte Minna Timm als Leiche in der 
Abortgrube gefunden. Jetzt ist es der Polizei 
gelungen, den 22jährigen Maurer Arthur 
Ernst als den Mörder zu ermitteln und ihn in 
Altona zu verhaften.

( E x p l o s i o n . )  I n  der Versuchsabteilung 
der Gasmotorenfabrik D eutz ist Donnerstag 
Vormittag eine Explosion erfolgt. Ein I n ­
genieur ist den erlittenen Verletzungen bereits 
erlegen. Ein Arbeiter ist schwer verletzt.

Familien und ruhebedürftigen Personen auf­
gesucht wird, geht auf den Pariser Architekten 
Fölix Pigsory zurück, der hier im Jahre 1856 
gegen hunderttausend Quadratmeter Terrain 
ankaufte. Der Direktor der mondänen Revue 
„Müsse des Familles", Pitre-Chevalier, sodann 
Alphonse Karr, Hippolyte Castille u. a. befaß­
ten sich mit der nötigen Reklame für den in 
der Tat wunderschön gelegenen Ort, der in der 
Folge rasch emporblühte.

Welchen Einfluß auf die Schaffung der 
Modebäder mitunter ein einziger hervorragen­
der Schriftsteller hat, beweist das Beispiel des 
schon wiederholt genannten Romanziers Al­
phonse Karr, der durch seine Publikationen 
auch das reizend gelegene S a i n t  e-A d r e s s e  
bei Le Havre so klug lanzierte, daß das Bad 
heute zu den besuchtesten der normannischen 
Küste gehört. B i a r r i t z ,  das neben Trou- 
ville und Deauville von den Engländern und 
Deutschen gern besucht wird, leitet, wenn zwar 
nicht seine Gründung, so doch seinen entschei­
denden Aufschwung auf d ie Gemahlin Napo­
leons III., die Kaiserin Eugenik zurück. Der 
wundervolle blaue Ton der See, der heitere 
Himmel, die Nähe Spaniens und seiner pitto­
resken Küstengegenden lockten bald immer 
größere Scharen von Touristen nach dem Bas­
kenland; nachdem erst Hof und Gesellschaft 
Biarritz in die Mode gebracht hatten, war seine 
Zukunft gesichert. Erinnern wir daran, daß 
z. B. auch Eduard VII. von England zu den 
ständigen Sommergästen von Biarritz gehörte.

Als Muster für die Lanzierung eines Mode­
bades mag schließlich noch die Gründung der 
modernen „staticm baluöairs" S a i n t - C a s t  
in der Bretagne gelten. Vor dem Jahre 1886 
war das idyllisch gelegene Dorf lediglich eini-

( U n t e r s c h l a g u n g e n . )  Der frühere 
Kassierer der Sparkasse für die Landgemeinde 
H e i d e l b e r g  Louis Link, hat sich während 
seiner 30jährigen Tätigkeit bedeutende Unter­
schlagungen zuschulden kommen lassen. Bei der 
Rückzahlung der Guthaben hat er die Zinsen 
um Beträge bis 80 Mark gekürzt und das Geld 
in seine Tasche gesteckt. Link hat sein ganzes 
Gehalt als Einlage bei der Kasse stehen lassen, 
und nur von den unterschlagenen Geldern ge­
lebt. Bis jetzt sind über 100 Fälle ermittelt 
worden. Die Kasse dürfte nicht geschädigt sein, 
da die Kaution und das inzwischen angewach­
sene Vermögen Links zur Deckung der unter­
schlagenen Summe ausreichen dürfte.

( B e t r ä c h t l i c h e s  A u f s e h e n )  erregt 
in dem sächsischen Orte P o t s c h a p p e l  das

gen Familien aus den benachbarten Provinz­
städten bekannt, die alljährlich bei den Fischern 
mit Mühe Unterkunft fanden. Diese Sachlage 
änderte sich gründlich, als der Pariser Maler 
M arinier im genannten Jahre Saint-Cast be­
suchte. Entzückt über die Schönheit der Gegend, 
verlegte er seinen Wohnsitz hierher, kaufte im 
Verein mit einigen Freunden das zur Errich­
tung eines Bades wie geschaffene Vorgebirge 
Pointe de la Garde an und veranlaßte den 
Bau einer großen Anzahl Villen und Wohn­
häuser, welche den Grundstock des neuen Ortes 
bilden sollten. Heute zählt er gegen zweihun­
dert Gebäude, die sich um das alte Fischerdorf 
herum, sowie in dem malerischen Hügel- und 
Dünengelände erheben — damit ist einer der 
schönsten Punkte der bretonischen Küste dem 
Fremdenverkehr erschlossen. >

Der Naturfreund und Liebhaber eines 
„stillen Plätzchens", wo sich die Erholungs- und 
Ruhezeit einsam verträumen läßt, wird die Er­
schließung eines Modebades wahrscheinlich für 
eine der modernen „Barbareien" halten, mit 
denen wir schon sowieso reichlich gesegnet sind. 
Der Mann hat recht. Wünschen wir ihm, daß 
kein berühmter' Maler und beileibe kein ruhm­
begieriger Schriftsteller seine idyllische Sand­
klause entdeckt und zu Nutz und Frommen der 
Vielzuvielen die Reklametrommel bedonnert. 
Daß aber die Modebäder andererseits doch eine 
Existenzberechtigung haben, daß sich in ihrem 
glanzvollen Rahmen interessante und charakte­
ristische Formen des modernen Gesellschafts­
lebens entfalten, daß man sich in dem mon­
dänen Trubel (unter gefälliger Beihilfe von 
Seeluft, Flirt, Wasserkapriolen und Sonnen­
schein!) sogar brillant — erholen kann, wollte 
wer es ernstlich bezweifeln? Nur muß man's 
verstehen!

plötzliche Verschwinden des Rechtsanwalts 
Eckardt. Er verließ schon vor zehn Tagen st' 
Bureau, um zu seiner Braut, der Tochter eine 
Photographen in Werdau zu fahren. Dort ! 
er nicht angekommen. Gleichzeitig ist aber st'" 
Braut verschwunden. Inzwischen hat sich tst ' 
ausgestellt, daß Eckardt Unterschlagungen von 
Konkursgsldern, die ihm anvertraut wäre»' 
verübt hat. Bisher hat man noch keine SP» 
von dem Flüchtigen.

( De r  B e r u f u n g s t e r m i n  gege"  
d a s  E r f u r t e r  K r i e g s g e r i c h t " ^ -  
t e i l ) ,  das wegen seiner Strenge Anlaß Z" d 
vom Reichstag beschlossenen Novelle zum M ''-  
tärstrafgesetzbuch gegeben hat, ist, nachdem f 
bereits auf Freitag angesetzt gewesen war, ' 
letzter Stunde aufgehoben und auf unbestimmt 
Zeit vertagt worden. Vielleicht ist dies in de 
Absicht geschehen, den Verurteilten später B"" 
die Vorteile der Novelle zukommen zu lasse", 
die vom Bundesrat erst im Herbst erledigt wer- 
den wird.

( E i n s  F o l t e r s z e n e )  spielte sich 
Walde bei M e n g e r k i r c h e n  (Weilburg "" 
der Lahn) ab. Ein Knabe, der Himbeeren sa>"- 
melte, wurde von zwei Männern überfalle" 
und gefesselt. Die Männer legten den Knabe" 
auf eine Bank und folterten ihn mit einem 
Tätowierinstrument. Als sie ihn an einem 
Baum aushängen wollten, wurden sie dutM 
Spaziergänger gestört und flüchteten uns? 
kannt.

( Sc h we r e  V e r f e h l u n g e n . )  A"» 
K r a k a u  wird gemeldet: Die Polizei verhai- 
tete in einem Vorort die Hausbesitzerin KopM" 
und deren Tochter, die zahlreiche junge Mäd- 
chen aus den besten Kreisen in ihre Wohn""» 
gelockt, dort betrunken gemacht und dann Lebe­
männern ausgeliefert hatten. Vor einige" 
Tagen war die fünfzehnjährige Tochter eine» 
allgemein bekannten Kaufmannes verschwur 
den und wurde schließlich in einem Militär- 
schuppen bei Rakovice in schwerkrankem 2"' 
stände aufgefunden. Sie war in betrunkenem 
Zustande in einem Automobil nach Rakovice 
gebracht worden. Es ist bereits eine Unter­
suchung eingeleitet. .

( H a g e l s c h l ä g e )  haben in S ü d t i r v '  
zwischen Arco und Riva die Weingefilde zer­
stört. Der Schaden beträgt über eine M illio": 
Die Schloßen erreichten Eiergröße. Es fim 
sogar ein Eisklumpen im Gewicht von 1,9" 
Kilogramm nieder. Wie aus Z ü r i c h  gemm- 
det wird, herrscht in der ganzen Schweiz durch­
weg schönes Wetter, trotz ungünstiger Vorher­
sage der Meteorologen. .

( W ä h r e n d  e i n e s  S t i e r k ä m p f e r  
in V a l e n z i a  rief plötzlich ein Zuschauer a"t 
Scherz: „Rette sich, wer kann," worauf ei"§ 
furchtbare Panik unter den Zuschauern ent­
stand. Eine große Anzahl von Personen erU" 
in dem Gedränge lebensgefährliche Verletzun­
gen. I n  das städtische Krankenhaus sind nwM 
als 200 Verletzte eingeliefert worden.

( E i n  j u g e n d l i c h e r  M ö r d e r . )  3" 
S t .  G i l l e s  drang ein 16jähriger BurM> 
nachdem er seinen Wochenlohn im Spiel ver­
loren hatte, in die Wohnung einer 80jährige"' 
wohlhabenden Rentnerin und tötete die Ere'- 
sin, indem er ihr die Pulsadern durchsch"'^' 
Als er gerade mit dem Raube entfliehen wollte, 
wurde der Bursche von seinem eigenen Vater 
überrascht. Der ungeratene Sohn brachte fer­
nem Vater mehrere Stiche in die Brust bei u"" 
sprang dann durch ein Glasdach in den 
hinunter, wo er schwer verletzt liegen blieb u"" 
ins Krankenhaus geschafft wurde.

( E n t t ä u s c h t e  S p i t z b u b e n . )  26'  ̂
wir berichteten, hatten Diebe auf der E e n t e » 
Ausstellung „Goldbarren-' gestohlen, dere" 
Wert auf Hunderttausende geschätzt wurde- 
Jetzt hat der belgische Kolonialminister öffent­
lich die Erklärung abgeben lassen, daß die Dar­
ren nur eine N a c h a h m u n g  seien, die eine" 
Gesamtwert von etwa zwei Frank (1,60 Marv 
hätten. ,

( N a h r u n g s m i t t e l v e r f ä l s c h u n g t
Aus L e M a n s  wird gemeldet, daß ein BeaM- 
ter des dortigen Schlachthauses, sowie etwa 2 
Fleischhauer vor dem Zuchtpolizeigericht er­
scheinen werden, weil sie seit sechs Monate» 
unter Fälschung des Stempels des Gemeinde- 
tierarztes der Bevölkerung und der Earnist" 
ungesundes Fleisch geliefert haben.

( E i n e n  S t u r m  a u f  e i n  L o n d o n s  
G e f ä n g n i s )  unternahmen Mittwoch Na"  ̂
S u f f r a g e t t e n ,  unterstützt von Männer"' 
Sämtliche Fensterscheiben der Direktorwohn""» 
wurden eingeschlagen. Es handelt sich um d" 
Gefängnis von Holloway, in dem Lady P"" 
hurst zurzeit interniert ist.

( D r e i  P e r s o n e n  v o m  Bl i t z  ^r 
schl agen. )  I n  C h e r b o u r g  ging 
Mittwoch ein äußerst heftiges Gewitter niede , 
bei dem auf einem Felde drei Bauern, die 5 
sammenstanden, durch Blitzschlag sämtlich 8 - 
tötet wurden.

(Z u s anr m e n st o ß e i n e s  e ng l i s c h  ^  
P a n z e r k r e u z e r s  m i t  e i n e m  s p a " ' ,  
schen D a m p f e r . )  Der PanzerkreE 
„King Alfred" ist auf hoher See b e i  K " d 
S p u r n  H e a d  mit dem spanischen Dampst^ 
Umba" zusammengestoßen. „Umba" 

äußerst rasch. Die 25 Mann betragende 
satzung wurde durch „King Alfred" geret^ ' 
Taucher untersuchen den Panzerkreuzer,



( C h o l e r a e r k r a n k u n g e n )  sind, wie 
Bericht der Petersburger Hauptmedi- 

Malverwaltung feststellt, im Laufe dieses
worden** ^  R u ß l a n d  ni cht  konstatiert

R e v o l v e r a t t e n t a t )  mit töd- 
"syem Ausgang ist am Mittwoch in E o r i  bei 
Ss!.r E ""E staatliche Beamte verübt worden. 
M  dem Bahnhöfe der Stadt Eori gaben Un- 
^ /J u te  gegen den Staatsanwaltsgehilfen 
E jcheff, den Untersuchungsrichter Drocharoff 
und den Kreischef von Eori Blau. die beiein­
ander standen, Schüsse ab. Kreischef Blau er- 

^  tödliche Wunde, an der er starb. Die 
^/"anderen Beamten wurden leicht verletzt, 

a r s o n e n  e r t r u n k e n . )  Bei der 
s°^lahrt mrt einem Floß, auf dem sich 28 Per- 
lonen befanden, über den Riemen bei E r o d  - 

"ppie das Fahrzeug um und alle Personen 
ertranken in dem Strom. Es handelt sich um 
^°uernsrauen. die in Erodno den Markt be-

Hrtze he r r s c ht  i n  A m e -  
westlichen und die Zentral­

en^«" ^  ^ e n  hin eine Hitzwelle ge- 
Ja  Chikago kamen 20 Todesfälle an 

sWchlag vor, in Cleveland 12, in Newyork 
^ ° ° ^ ° l l e .  in anderen Städten sind
mehrere Personen an Hitzschlag gestorben.

l Er n  s c h we r e s  U n w e t t e r )  legte bei 
ln k « ,^ ^ ^ o n  den ganzen Bahnverkehr

.Stückchen B e r l i n e r  Er u n d -  
. s > chieber.) Das Grundstück Friedrichstraße 

A  segenWer der Besselstraße. in dem sich jetzt das 
 ̂°ls Trocaidero befindet — in Berlin scheinen nur 

ch spanische und ähnliche CafLs zu ziehen — 
l °°r 3 Jahren an zwei routinierte Geschäftŝ  
»  ̂ ^  500 <M Mark verkauft. Zu diesem
mit ^  wurde eine Gesellschaft m. b. H. begründet 

dem üblichen Grundkapital von nominell 20 000 
um, wovon indes nur 5000 Mark eingezahlt 

ein^n ^  Kaufpreis sollte erlegt werden durch 
N vare Anzahlung von 25 000 Mark (I ?). lkber- 
ynw der auf dem Grundstück lastenden Hypotheken 

kaut ^000 Mark und durch 215 000 Mark Rest- 
loM uls Hypothek eingetragen werde«

entstehende Unkosten sollte der Beuger 
Da « Auflassung noch 60 000 Mark erhalten. 
 ̂ b Haus wurde abgerissen und ein Neubau sür 

^Nd ZOO 000 Mark aufgeführt. Die Gesellschaft 
. H- war natürlich außerstand«, die Neins An- 
«erb?  ^  000 Mark zu leisten oder die Er-
s dosten zu decken. Es mußte deshalb eine neue 

vpothek aufgenommen werden. Zu diesem Zweck

wurde eine Taxe gebraucht. Sie wurde beschafft 
und lautete auf 1l4 Millionen Mark. Danach wurde 
dann auch eine sogenannte Grundschuld hinter den
l. Hypotheken in Höhe von 260 000 Mark mit 
540 000 Mark aufgenommen, sodaß nunmehr mit 
dem Restkaufgeld von 215 000 Mark das Grundstück 
mit über 1 Million Mark belastet war. Von der 
Grundschuld wurde ein erheblicher Teil an eine 
Bank abgetreten, Trotzdem stellte die Gesellschaft
m. L. H. kurze Zeit darauf ihre Zahlungen ein. Das 
Grundstück wurde darauf versteigert für 70 700 Mk. 
308 000 Mark Hypotheken fielen aus. Der frühere 
Besitzer verlor rund 250 000 Mark. Der Fall lehrt 
wieder einmal, daß Taxen Faxen sind und auch die 
Klügsten von den Schlauen hineingelegt werden 
können.

humoristisches.
„Zch möchte gern einmal ein 
„Ha heiraten Sie eine von

(Sehr einfach.)
Wunder erleben" — 
meinen fünf Töchtern!"

(Machtder Gewohnhei t . )  Droschkenkutscher 
im Laden: „Ich möchte ein Paar Handschuhe." --  
Der Verkäufer: „Welche Nummer haben Sie, mein 
Herr?" — Kutscher: „1428 . .

(Der Pr e i s t a r i f . )  Der Automobilist: „Was 
verlangen Sie für die Reparatur meines Autos?" — 
„Was ist denn daran kaput?" — Automobilist: „Ja, 
das weiß ich nicht!" — „Dann kostet es 82 Franks!"

(Die Ausnahme. )  Der Schöngeist spricht im 
Salon von dem Problem der Frau und erklärt: „Eine 
charakteristische Eigenschaft der Frau ist, daß sie alle 
Dinge immer persönlich nimmt." — „Wie können Sie 
das lagen?" fährt die Gastgeberin entrüstet auf. „Ich 
tue das gewiß nicht!"

Gedankensplitter.
Wer ohne Arbeit, ohne Kraft des Strebens 
Und nur durch Zufall etwas wird im Leben,
Wer klug und fleißig ewig schafft vergebens: 
Freund, solche Leute wird es selten geben!

Bruno Celbo.
Du sollst nicht lügen, heißt heutzutage noch Lange 

nicht: Du sollst die Wahrheit sagen. Die Wahrheit 
ist ein Wunderding: man will sie von anderen und 
hält sie selbst nicht; jeder schreibt sie auf seine Fahne, 
und ieder ist der erste, der die Fahnenflucht ergreift.

Heinrich Zimmermann.
B r o m b e r g , 31.  J u l i .  H andelskam m er - Bericht.

W eizen o. H., w eißer W eizen m ind. 128 P fd . hall. w iegend, 
brand- und b ezu g fre i,—  Mk., da. bunt und ro t m ind. 128 
P fund  hott. wiegend, brand- und bezugfrei, —  Mk., do 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand- nnd bezngfrei, — 
M ark, do. mindestens 115 P fd . hott. w iegend, b rand -U nd  
bezugfrei, —  M k., do. mindestens 112 P fd . hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geringere Q ualitä ten  unter 
N otiz. —  Roggen o. H ., Roggen mindestens 122 P fund  
hott. w iegend, gut, gesund, - -  Mk., do. mindestens 120 
P fund  hott. wiegend, gut gesund, — M k., do. mindestens 
117 P fd . hott. wiegend, gut, gesund, — M k., geringere Q ualitäten  
unter N otiz . —  Gerste zu Mällereizweckeu o. H B r a u -  
w are ohne H andel. —  Futtererbsen 160—177 M k., Kachware 
18ö— 205 M ark. —  H afer 136—156 M k., guter H afer zum 
Konsum 162— 172 Mk., H afer m it Geruch 1 3 5 -1 3 8  M ark. — 
Die P reise verstehen sich loko B rom berg .

M a g d e b u r g ,  31. J u l i .  Zuckerberlcht. Kornzucker 
38 G rad  ohne Sack 9 ,1 0 -9 ,2 0 .  Nachprodukte 76 G rad  
ohne Sack S tim m u n g : ruhig. B rotraffinade I
ohne F a ß  — . Kristallzucker 1 m it Sack — . 
G em . R affinade m it Sack G em . M elis  I  mit
Sack . S tim m u n g : ruhig.

Hamburg,  31. Juli. Njlbäl fest, verzollt ßS. 
Leinöl fest, loco 55, per Sept.-Dezbr. 66. Wetter : teilwetss 
bewölkt.

Wetter-Heberslcht
der Deutschen S e e w arte .

H a m b u r g ,  1. August 1913.

N am e
der Beobach- 
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W ltte rungs. 
verlauf 

der letzte«» 
24 S tunden

Borkttm 786.2 N bedeckt 16 __ ôorw. heiter
Ham burg 764,9 N wolkenl. 15 — zleml. heiter
Sw m em üttde 763,0 N halb beb. 20 — vorw. heiter
Neufahrwasser 760,6 N wolkig 17 — zieml. heiter
M em el 760,3 O N O heiter 20 — zieml. heiter
Haim over 765,0 W N W wolkenl. 14 — zieml. heiter
B erlin 763,3 N heiter 18 — zieml. heiter
D resdeu 763,5 W N W wolkenl. 15 — vorw. heiter
B reslau . 760,3 N W bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Brom berg 760,5 N bedeckt 17 meist bewölkt
Metz 763,3 NO wolkenl. 14 — vorw . heiter
Frcmksurt, M . 764.1 NO wolkenl. 17 — vorw . heiter
K arlsruhe 763,7 NO wolkenl. 15 — vorw. heiter
M üucheu 763,3 NO wolkenl. 14 — vorw. heiter
P a r is 763,0 N N O wolkenl. 17 — zieml. heiter
Vlistiugeu 765.5 O N O heiter 16 0.4 nachts Nied.
Kopetthage,l 763,6 N W bedeckt 16 — G ew itter
Stockholm 762,7 S S W wolkenl. 20 — vorw. heiter
H aparauda 759,1 W N W wolkenl. 16 — nachts Nied.
Archangel 762,3 S S W wolkig 14 — nachts Nied.
P e tersbu rg 763.3 — Nebel 15 — G ew itter
Warschau 758.1 N N O bedeckt 14 6,4 vorm. Nied.
W ieu 759,4 W Regen 13 2,4 zieml. heiter
Nom 756,9 N wolkenl. 20 zieml. heiter
Herm annstadt — — — — — —
B elgrad 756.2 W wolkig 18 — meist bewölkt
B iarritz 762,9 W S W wolkig 18 20,4 vorw. heiter
N izza — — — — — meist bewölkt

W e t t e r a » s a g e.
(M itte ilung des W etterdienstes in B rom berg .) 

Voraussichtliche W itterung siir S onnabend  den 2. A ugust: 
vielfach heiter, meist trocken.

Meichselvrrkkhr bei Thor«.
H olzeinfuhr auf der Weichsel au s  R ußland .

Nachdem nun  die letzte Hochwasserwelle aus zwei M eter 
gefallen ist, hat auch die H olzeinfuhr au s  R uß land  w ieder 
begonnen. W enn auch in den letzten T agen n u r wenige T ra n s ­
porte hier eingetroffen sind, so ist doch in den nächsten Wochen 
eine stärkere E infuhr zu erw arten, da eine große A nzahl 
T raften , welche im  russischen S tro m la u f der Weichsel festge­
macht hatten, erst jetzt zu schwimmen angefangen haben. D er 
Geschäftsgang im gesamten ostdeutschen H olzhandel ist nun 
schon seit m ehreren Wochen äußerst ruhig. Die Kauflust in 
den Kreisen der A bnehm er ist infolge der recht hohen Forderungen 
der russischen H olzhändler sehr gering. V om  23. b is 29. J u l i  
passierten die G renze bei Schillno 21 Trusten m it zusammen 
56 524 Stück Hölzern, sodaß sich m it diesen T ranspo rten  das 
bisherige diesjährige E infuhrqnantum  auf 573 Trasten  m it 
617 451 Stück kiefernen, 19 556 Stück tannenen, 77 285 Stück 
eichenen und 44 537 Stück Laubrundhölzern , zusammen 
758 829 Stück H ölzern stellt. D ie zuletzt eingeführten 21 
Trasten  enthielten von Laubrundhölzern  1139 Rundelsen, von 
tannenen H ölzern 1218 R undtannen , von eichenen Hölzern 
2346 Stück, und zw ar 844 Rundeichen, 108 P lanxons, 481 
Rund-K loben-Schw ellen und 916 einfache und doppelte 
Schwellen. I n  kiefernen H ölzern bestand die E infuhr in 
9182 Rundkiefern. 6166 B alken, M auerla tten  und Ä m bern , 
7168 S leepern , 17 305 einfachen und doppelten Schwellen und 
12 000 Kiepel, zusammen 518 2 1  Stück.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 1. August.________

lüedr. ! höchsterB  e u  e u u u  u g

W e i z e n ...............................   lOOKlto 2 0 , -  21.20
R oggen . . . . . . . . . .  ,, 16,80 16,40
G e r s t e ........................................ „ 13,60 14,20
H a fe r .............................................  „ 16,— 16,40
S tro h  (R icht-). . . . . . .
H e n ...............   „ 5,60 6 ,—
Kocherbsen . . . . . . . . .  „ 22,— 24,—
K artoffeln . . . . . . . . .  60 Kilo 2,60 3,—
B r o t ....................................................
N oggenm ehl . . . . . . . .  50 „
Rindfleisch von der K eule. . . .  1 Kilo
Bauchsleisch..................................  .
K a lb fle isch ........................................
Schweinefleisch...................................
H am m elfleisch............................   .
G eräucherter Speck . . . . .
S c h m a l z . ..................................  .
B u tte r ..............................................
E i e r ..........................................................Schock
A a l e .......................................................... l Kilo
P r e s s e n ..............................................
Schleie . ........................................
H e c h t e ..............................................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche
Z ander . . . .  . . . ) .
K a rp fe n ..............................................
B a r b i t t e n .............................
W eiß sisch e .........................................
Seefische . . . . . . . .
F l u n d e r n .........................................
M arän en  . . . . . . . .
K r e b s e .............................. Schock
M ilch ..........................................................l Liter
Petro leum  . . . . . . . .
S p ir itu s  ..................................  .

„ (denaturiert) . . . .
D er M arkt w ar gut beschickt.
E s  kosteten: Kohlrabi 20—25 Ps. die M andel, Blumen» 

kohl 1 0 - 3 0  P f . der Kopf, W irsingkohl 1 0 - 2 0  P f .  d. Kopf, 
W eißkohl 1 0 - 3 0  P s . der Kopf, Rotkohl 1 0 - 8 0  M  der Kopf, 
S a la t  5 P f. p ro  Köpfchen, S p in a t 15—20 P f . d. P d ., 
Zw iebeln 25 P s. d as  Kilo, M ohrrüben 10 P f. das Kilo, 
S e lle rls  10—15 P f .  d. Knolle, M eerrettig  10—40 P f. d. S tange , 
Radieschen 5 P s . das Bündchen, Gurken 0,80—1,50 M k. d. 
M dl., Schoten 10—l 5 P f . d. P fd ., grüne B ohnen 10—15 P f .  
d. P fd ., W achsbohnen 1 5 - 2 6  P f . d. P fd ., Aepsel 2 0 - 4 0  P f . 
d. P fd ., B irnen  2 0 - 3 0  P f . d. P fd ., Kirschen 2 0 - 3 0  P f . d .P fd ., 
P flaum en  30—40 P fg ,d .  P fd  Stachelbeeren 30—50 P f . d .P fd ., 
Johann isbeeren  10—29 P s . d. P fd ., B laubeeren I  L tr. 2 5 —35 
Pfenn ig , P ilze  1 2 - 2 0  P f . d. Näpfchen, Gänse 3 ,6 0 -7 ,0 0  Mk. 
das Stück., Enten 4 ,00—6,09 Mk. das P a a r ,  Hühner, alte 
1 .5 0 -2 ,7 5  Mk. das Stück, Hühner, junge 1,50— 2.00 Mk. das 
P a a r ,  Tauben 0,80— 1,00 Mk. das P a a r .

1,90
1.79 
1,60 
1,60
1.80 
2, -

n
3.60 
2, -

— ,80
1.60 
1,40 
1,60

l,63  
1, -  

—.20 
—.60 
— ,80

2>0 
- , 1 6  
—,18 
2,10 

— ,3S

2,20
1,80
2,40
2, -
2.20

2.80
4.40
2.40 
1 . -  
2, -  
1,60

2,40 
1,80 
1,20 

— ,50 
— ,80 

1 , -  
— ,— 
6, -

- ^ 2 2  
—,— 
—.38

E r n ä h r r lt t g s fe h le i :  sollen von Frauen besonders in  
der Z eit der Niederkunft vermieden werden, und das beste 
M ittel dagegen ist eine gute, gesundheitsfördernde Kost, 
die die V erdauungsorgane nicht beschwert. D a s  nahrhafte 
und leicht verdauliche „ K u f e k  e" bewirkt eine geregelte 
Verdauung und wird a ls  Wassersuppe oder m it M ilch, 
Kakao, B ou illon , m it Suppen oder Gemüsen selbst von  
verwöhnten Personen gern genommen. Verlangen S ie  in  
der nächsten Apotheke oder D rogerie die Gratisbroschttre 
„104  „K u f e r  «"-Kochrezepte."

, , 0l« Nudelk In 0u»'»lvsoku'tfd «ldr a ls  rrnstok-mlns so . k« vsüoutse:
57E.!41.zos.t71.üu!ilS1.ykt.Ia1.1.77!ck1.4.10.!a1S.r.S. /c 15.8.12.-ir,urEsr1ck.4.7.1v!.71,^01 ,W.j - 1.1 .sückI.».10.1 aIr.r.».

b 1.28.! b 1.5.11.!)  ̂16.4.10 
o , 1.6.12! 115.5.N.

L 11.6.12v»»lrek. <>». , ' r ^ s ) , .
<1,. I.L.S.S.IL W i M  M k .  Z lilili 1313

üksi, filr. ,.8 tsrlr-k 'rp .

4 
4
3Ä

zsz. 4000«. 0 48 94.306
üo. 400 u. <; 4^ 86.25b
rto. »b I SOl.. L 48 100.70b
cisOr.8.8.97 ck 4
SusnzispsOS ck L SS.LOb«
8utz.8t.z.92 a 6
öo. mittlss» a 6 100.20b
0bi«a6olrj.z. a 48
<io. ,.1906 ck 48 90 256

0bin.znl.v95 a ö
rio. ».189S ck S 98.00b

cio.Iisnts.-p ck 5 91.80b
rto. ». 98 6 48 91.02b

6s<rk,z 81/84 a l.ö
rlo.ks.Oolös. ck 1.3 46.106
cio. Monopol 
rio.pjs.t..400

a
/e

ir
1.6 58.606

lLpz.10.1.7 4^ 91.80b
^0. 4 S4.90S

ttLiisn.ttant. cr 32
btsxz.10200 L S 90.106
60.408M. Si S 92.756
cto. 2100». / 4

Oost. Oolcls. ck 4 90.00b
cir». ksonviis. e 4 81.7506
cio. sinb.kv.tt V 4 81.00b
6o.8i1b.-ttnt. ck 4i
«lr» 60fi.ose 0 4 177.50bL
cis. 64s lose — üo.
porluz. znl. a 3 65.006
»UMLN. 03 5 9910b

6v. 89 a 4 89 80b
lto. SO a 4 93.70b
60. 91 a 4 8S.S0b
«io. 94 a 4 87.00b

cio. KIsinsW s 4 87.10b
ör>. 1905 ck 4 86.60b

ttuss.k.z 80 4 88.00b
lio.OoIüz.89 r- 4
60. rio. 94 L 4
cio. 94 s» 38
ria. cio. 96 s- 3
cio.k.k Sz.i.I! 2» 4 S910b6
cio cio. 02 a 4 90.0006
cio. cio 05 a 48 89 506
cio. 8tLLlsst. Sr 4 S2.75b
rto.konv.Obl. a 3.8 L5.006
rio.psm.z 64 a 5
ctv. 6a. 66 e 5
cio 8o6onks. a 5 111.25b
SoopLulo KI. a d
SebvvuStzgö 38 S8 25d6
Sssd smzS5 <r 4 7950b6
8pLn.5ebcik -r» 4
7üsk.8rz6.z e 4 7880b
cio. unifir.03 6 4 8280b
cio. 6v. 05 e 4 73.006
^o.ro».0.11 a 4 72756
cia. 400fs.t.. — fsk. 156.L0dö
UnZ. 6oI6sf. a L3.90K6
6o.ksonvnst / 4 80.70b
cio.8t.-Kt.10 e 4 V1.2»b6
60. 60. 87 a 28 70.906
»ucLf.St/M a 4', 64§Öb
öusn.ziOOO 48 91.506
«iv. ,00«.. / 48 93S0v
60. per. a 6 lOI.IVbO
cio. 1903 ck ö S7 00d
cio 1809 a 5
littst). 8t.z. a 4 742006
^osksuLl.z. V 4 7S8VHL
LofisOolü . s 5 94.3006
Viisnkommz a 5
rto. 8t. z.88 a 4 85 806
i-innI.ttvp.N
lütl.ks^Od!

ck
L

42
4

S0.006
91.40b

pöLt.kvM pf. d 4 86.756
?o>n.?f3000 a 4Ä 88 08b
1000-1008 a 48 89.30b

8ok-.ve6.tt 78 a 4 91.40b
Vnz8o6ks.pf ck 386o.86ksZ.pf ck 4 86 068
rio.Sp.k. I.» cr 4
k!8Lklds!lk, - lLrJkN-äKltkkr

7 0 77.306
fsv. 75.886

zile.vt.k«nd. 7 7 123 L5b6
SsöltsI.kiLd. 7 5 89.286
fslcf.Lütssd. / r 54 2S6

üdilgst. tmivrf. Lsselirek.
z.6.f.kzont.2 ck 4
zilz.klstct.6. ck 4 9100b
8st.kt.M93 a *4

0̂. 1906 a *48 99.506
8ismssvkb.2 a *4 98406
8ookum.8z)V cr *4 94.256
vsss.OssO 5 cr 48
Vt.kisd.k6.2 ck 4 90.006
Vt.-M. Isl. a *4 «2806
vonnsssmkk ck *38 94.106
vstmvn.100 ck *48 95.086
cio. 100 a »4 94.086
cio. v. 14 3 a *4L 36.506

Ilnsd Sekttb 
fsist. Kossm

d
ck

*4K
*4L

97.586

6si8«nk8?v ck *4 97.406
6ssm.8ebff2 ck *4 100.806
Os.l.sIvntsZ a 48 S8.10b
OSsi^ssekZ a 4K
ttLstmttsob3 cr *4^ 102.038
ttssp.kiZ«.3 a *4K^99.606
ksiitv.zsobsl / *4
knttssisnk5 a *4X
Ksupp-Ooliz « *4 9L.006
ksvsskütta. cr *4 92.886

cio. e '38 87.0UR
tsonk. 8snk. a 48 98.506
t.ri» t.ö»vsL6 ck 4 95.866
ktsnnssms.ö a 4X108.LÜL
ktcislsus.k. 2 ck *4X 94.258
ObsokIkirbZ cr *4 93.506
cio. kis.-inci. cr *4 86.506
Pstrsnb.8s3 V *4 96.256
8etistk.6s99 a '4 93.506
8cbultk.8s.5 cr *4
äism. k!.8.3 ck 42 96 506
8iem.ttslsk3 ck 4
8ism8obok3 a 42 S9.40b
7b,sIVinekI2 a *42 63.00b
Ltsllvskm.ö s 5 102.40 b

Lznli-Lwl

OmsoebnunzeiStt,: 1 5r.. kls«. ks». kssst»: VV pf. -  0srt. 1 « 6a>rl : 2 Vibl.: 1.70.110. 8.8 
-  7 1 E r  12 -  1 t, bo».: 1.70. -  1 11. Sanes: 1.50. -  ,  Xr.: I . l t t .  -  1 <

-  1 Nil!.: 2.16. 1 Oolü-Kdl.: 3.20. -  1 So«!.: 4.20. -  1 UM.: 20.40 U. 
S srtin . S im köiL konr 6 l.om dL psrlnsfuS  7 pflvLtM skonI: 4S/s 4.

Usvkiös. volv.

I
'S

s

z
Z

K

L°L

L - '

ZV

j

ß°!
P

i
L

8
Z

vl. kieks.Let» 
4v. 1.4.15 
4i). 1.5.16 
vt.Hok8-4nl. 

<to. öo. 
4o. öo. 

pf.8t.8oti»1r 
rt». 1.4.15 
«tv. 1.5.1S 
psss.lcr.znl. 

üa. 4v. 
<to. 6o. 

6°.8tslf.z. 
Kll>ss.znli6 
<to. vli. 15 

cto.
Sssm.zni.S9 

<to. S6 
OLSSSlllttis. 
0smb8.8t.k1. 
cto. 1907 
rto.sm. 1900 
üo.öo.37/04 
<to.rto.36/02
Lsobs.Ztril.

SS25dO
SS.SW
S8406
S4.S2d6
S7.75b6
74.106
SS.S0L
SS20L
SSLOö
V4.S6dL
74.10V
97.30b6
90601»
97.706
97.706 
82806 
S2.7M» 
72.2Ü6 
8S.7Ü6

7S.40K6
llsmvn-Srlew

ttsnnovsseb.
rta.

Xus-u.ttsum.
rto.

pommsssvb.
<to.

poransob, . 
rtr».

Ps»ll8sisoks
rto.

Skisin-Wsstf
rts.

8Lobri8ebs.
8<rklssiretis

cta.
5obl§'4'Halst 

«to
«snnpXVXVI 
<ta. IX 
«to. VI, W

Ostvs.ps.Obl 
<ts. rto. 

pomm.pi-zn! 
passn, rta 
rto. cto. 
4v. üo. 

8bps. XX XX, 
öo.XXII XXIII 

XXIVXXIX 
«to. IX X! XIX 
« p r l ö l v  
<to. IV
üo. IIII, IV 
4o. II

95.60d
84.406 
9S.10d 
84406 
96.7066 
84 306 
98 506
84.306 
85.308
84.306
95.406 
84.366
94.306 
96.756

84.90b
L4.306

SS.006 
81 5üd 
86.306 
32.106 
81.566

98 206 
93.036 
84 506 
82.806 
S6 306 
31.606 
83 706 
81.526

StoM-^k-sis. sto.^nisiä.
zitonL. . 
Samen 01 
rto. 1908-16 
Sattin 04 
rto. 82/98 
rto. 1904 1 
rto.LtLvn.9S 
<to.98.04.05 
Zssslsu 91 
SsomdsseOL 

«ts 93
0kLsi.89/99 
rtv.07utc.17 
rto. 1906 
öo 95/99.02 
3ÜL8686/03 
ktdvsf . 99 
ksssn 1901 
KnvL.01 ull 
<1o. 01

tiLtis 86/92 
ctv. 1900 

ftsm»!n.8rz 
tiLnasvss 9ö 
ttrsdriskss 
«rs4ssbs.m

89 756 
L5.406 
95.406 
36
86 206 
86.206

32.806
8S.LÜL

86.106 
96.106 
36 106 
67.256 
84.508 
36 806 
96.706

ltoken»Ir.S7 
Xi», 89/93 
<to. 1904 

Xsot.00Iu10 
blrzrkbvse. 
cto.0bulc.fl 
Urinr.0716 
ktsumünsttzs 
pvrsn 00 05 
cto.08ulcv.16 
rto. 94.03 
potrctsm 02 
Lekünsd.96 

cto. 07 
LpLnrtsu 91 
Ltsnrtrt 03 
8tsttin0I40S 
IsIto«.Xs«rs 
<tv. rto. 

IbvsaOOull

95 508

929066
96 5066 
84106

94.256 
94.906 
83 206 
92.306 
90106 
95 256

SS906 
93 708

SSL06
äs. 1895 ck 32 —
Voulrvdv flsn äd ris ls

össlin.ptrtd. cr 5 112.506
cio. 0̂. a 42
ria. rts. a 4 99.206
rts. cio a 32
rto. nsue a 4 94 486
üo. üo. cr 32 83606
üv. üo. a 3 81.006

Zsüd.ptdzmt cr 4 95586
vtpfd.posan cr 4 S6.906
t.saÜ8vk.0ts a 32 83 60b
kus-u.ttsum. a 32 S2756
üs. stts a 32 97.888
üo.komm.O. ck 32 93.80b6
üo. üv. ck 4 95.000
Ostpsvusr. . cr 4 93 30b

üo. a 32 83 20b6
üo. a 3 7430b

pommisttk. a 32 84 50b
üo. a 3 74.250
üa.nvulü. cr 3

possnsok» . a 4 100.25b
üo. Xl'XVIl cr 32 LS.78W
üv. t.it. 0 a 4 92.606
üo. l.it. z a 3 75.908
üo. Ut. k a 4 9260d6
üv. Kit 6 cr 3 75,868
üo. Kit. 0. cr 32 86.7Lb
Zsoksirelis. a 4

üo. a 32
ü». a 3 79.256
üv. neue cr 4 93.508

Loblsr. sltlü cr 32
üolüsvk.k.z a 4 84.806
üo. üo. üo. a 32 87 486
üo üo. üo. a 3 78106
8ebI.ttisl.KO cr 4 92 208
üo. üv. üo. a 32 84.506
Visstf. ksnü a 4 S4.256
üv. üv. cr 32 84.086
üo. tt. folge a 3
üo.IIl kolze a 4 84256
V/estps. sit. 1cr 32, 65.806

üo. 1 k cr 32 88 25 b
üv. » cr 32 85.60 k
ü». t cr 3 75 306
üo. 11 cr 3
üo. nsulü. cr 4 82.20b
üv. üo. cr 32 83.50b
üo üo. cr 3 76.756

ttSLLkÜttl-X! cr 32 84 306
üo. XX»! cr 4 1 97.206

Vsut5c:ds t.o§6

8s8.?s.z.67
8ssekv207t
Lö!n«ct.ps.z
8LMV.507.
ttsin. 7618.0
0I6snd407i.
O.OrtLfLebv
OstLf.kiel'.z

4
tsv. 
3^1 
3 ' 

üv.
3
32
3

180.506 
195.756 
34.586 

173 006 
34 756 

125 606 
87.006

äL8t. tt. flrnM issL
zsx.kisd. 90 
cto. Xnl.v.87 
ito.inOv'M 
öv. 1060 p. a

93.756

99.106

slLld..8Irn!c. 
Xerd.OsLnr. 
l-isxn.-kLV. 
töb.-küok.. 
«olcl.ps MIK 
ktisötzstsus. 
ktvsrtb.V/ösn. 
p2Ul.kt.8vpp
övsvbtsksljs 
0««18tortrd 
Osiont. kisd. 
kLskOsctnb. 
8üct-8t.tl.d.)
znLtol. voll 

cto. 60L 
krltim. Obio 
OsnsrtLpso. 
ItLl. îttsIm. 
tux.ps.ttensk 
Lekantun» 
^sstSirit.

4
78134.006 
4t
8Ä172.W66 
6Ä129.006 
38 29.406 
38 64.256 
4!

12 
7..
8 173.1066 
2Z 54.4066 
0 I 28 1066

54112.006 
ö 99.0068 

10 215 306
2 . 8 ----
6 158 256 
7^120.106 
3Z 63.756

tt. !l!lil!lds!lll8!1
zLok.tükind.
gssunsob«. 
8sssl.ol.8ts. 
v2nr.ol.8ts. 
Vt.ki5d.8t.6. 
klsia.ttoobd. 
6c. 8ss! 8U. 
cto.vosr rto. 
lirmdr-ß rto. 
ilsnnov. 8ts.

rto v. z. 
lzrxrtsd.bts. 
possnv, rto. 
8tsttins rto. 
Vstrt.kisb.6

8411L100Ü
132.008 
104 09L

,10 6066
123.5066

8K163K06
107.006 
169 006
58 006 
75.5066 

178.508

169.006

8vt,iil3ksk-L!lties
zsga.OLM.ut. 
vmb.zm Pak 
äsnss vmpt. 
Hr>s(jtj.i.Io>rt 
8okt.vpf.6o.

120 008 
139756 
2S3.lM6 
116.706 
83 8066

kiLkvdstNl-PM.-OdüZst.
vuL'8ct.8ild. 
oo. bs.-ps. 

0sLt0.8t.65 
«iv. 6vlrt 

Züctörr.fld.) 
cta.0ol.6olo 
Xusstc-Ok 8. 
cto von1669 
izsrv8mi.Lb 
kiiootsi 8rbn 
Isrnslcrulc.
lwanZ.Vomd 
XusLlc-Xisv 
ztorav-Xss. 
cts.XisvV/os. 
cto 8jrs2N . 
ctaFmctKvd. 
Porto!.kisnd. 
8>dinsIcgLf. 
KjLS. OsLlsic 
8ürt-vst 89 
Äsok A.I Os 
ön rto. X XI 
wlactilrL. 96
zn.kir.2040 
rto. Iclsins 
cto.tsL.-ktetr 
-io. Iclsins 
^sevcton. 8.
»ostb.p2c8ct 
6o. rto. 

Psnnsv!v8ctr
80t.ouis8.fs 

rto. cto. 
oo 8.V/sst 

TvkuLnt. 6z. <7

82.506
69.906
71.106
86.W6
51.706
96.5068

84 806

66.006

84.256

84.006
92.6066
64.256

84.106

87.203

91.256
91.256 
31 2566
91.256 
60SL6

6S.75K6

VsrriLoks ltMtjl.-k>1rruid.
8ssl.6vp.8ic. 
Xik! XIV u. 19 
3slX0k.!ll18 
SLVsktvp.uVi

81.5068 
93 0066 
952566
87L56

8s.tt2NN.XXl 
rts XVI XXII 
rtc,. XXV ck 
vt.ttpS.IV-VI 
rto rts. XVtl 
6o. cto. Icv. 
öoVIIXXtXII 
rto.XXltXXll! 
cto. XI» u. 13 
«to.Xm.Od.lll 
fslcf.ttpf.XIV 
6otb. OsrIIcsil 
cto. III iV 
rts. IX u. IXa 
cto. Xu. XII 
cto. XIV u.16 
cto. XIX 
cto. XIu 13 
ttamb.ttp.-6. 
cto. unk. 16 
cto. 611 >650 ck 
^o 8 1-190 
»2N 6.»«-VI!I 
rto. IX X 
rto. XIX!»
8o XIV u 16 
cto. XV u. 19 
rts. XVI 
<ts Kam -OKI 
kok! Ltr.tt?! 
cto. rto. 

Î ntto8VI V» 
rto. X»uk.17 
cto. konv. 
cto.ps.-ptctd. 
kfsctct.Ls XV» ck 
cto.X1Xr-.22 
ps Lact.pf.lV 
X»! XIV XVII 
cto. XIX 
cto. XXI 
cto XXVI» 
cto.XXIXu.22 
ctv.XXIlIu.15 
pf.6ts.Sct.S0 
cto.99 01 03 
cto.v.Oöulclb 
cto.v.07ul(17 
cto. v. 8b. 69 

94.96 
cto.v64ukl3 
ctv.X -O.v.Ol 
ps»vp.z.-8. 
cto. «to. 
cto cto. 
rdSO rr.12b 
cto rto 
cto. uk. 1913 
cto.uk.1914 
cto uk. 1917 
ctv.uk. 1919 
cto.komm.Od 
cto. cta. 1909 
rto. cto. 1921 
ps.ttVP.Vsls. 
öa. ao. 
pf.pfctdsXXI! 
cto. XXV (14) 
ctoXXVII(lö) 

XXViIl(17) 
lto.XXIXOS) 
cto.XXX XXX! 
XXX» XXXI»
6v. XXIII
ctv.XXV!(14) 
cto.XVII XVt» 
cto. XXIV
ctv.kld0b.06 
äo. 6o. 04 
<1o.kOV!(17)
6o. IX uk.20 
r!o. X uk. 21 
cto.
cto.I» uk. 12 
cto. V uk. 1? 
8b.ttp.km0d 
8b.Vt8tf.3USl 
cto. X! u. 18 
cto. XII u. 20 
cto. XII! v. 22

S3256L

94.506

99.256

92.5066
55.006
87.506 
95.50b6 
94.906

114.506
100.206
93.006 
93.806
84.006 
S4.avb6 
85 256 
92.5056 
93.50K6 
S5.0866
84.0066
53.0066
53.0006
93.256 
94 006
54.506
85.256
55.756
81.756 
84 206 
83.306 
S3.9V6
84.4066

94006
95.256

113.006 
92.8066 
S2.80N 
82 8066 
94 706
95.5066 
63.206 
93.0^6 
82906
83.006 
83006 
84.3066 
84 3066
83.7066
94.506

91 406
83 256

120.506
91.4066
92.506 
926066
82.7066 
931066 
S4756 
S5206 
95756
94.756
93.506 
S230i>6
83.506 
83.7566 
94.0966
84.0066 
94 2066
95.0066
88.506 
8S.5Ü6 
84.2560 
84.2566
93.006

95.006 
85.6066
95.506 
34L56
84 256
85.006 
83836
92.5066
34.006
94.756

8»sm. 8K.-V. 7 
SssxMsk.S * 
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ctv.fffskt.8k 
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üircr. 6omm. 
vs0LltNgs8K. 
6otb2 6sitks. 
rto. Ps»v2tbk. 
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Xönizsb.VsS 
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l.s>pr.6slt.z.
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Susr.S.i.L». 
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62110.8006
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82«53.25b
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6 ,12 256
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6 !107Ü0b6
7X'120.50b
62
2 116506
8 124.256

122244.80b
6 N 2.006
8 144.306
6'L112.40b
9 154.50 b

10 181.90b
L.2149 02b
9 157 006
6 N2 25b69 175 506
72133.006
9 163 006
7 124106
8 80.00d6
84150.90b
64114 2556
5 93.508
8 121.006
7 ,32406
62 ,14.60b

114 10b
N5 0tb6

6 110.02b
74123 406
7 118 40b
9 147.60b
S218575b
6 109 758
8 «46 806

6,s»133.00b
7 N7 25bO

10 «50 7SK6
8 ,49 L06
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8s,.kinctI8tp 
Lsl.vnionsd. 
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XSnir»tsrtt. 
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O N

232.506
253.2566 
89 506

100.506 
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70.006

34.256
81.2566
80.506

113.006
230.2566
185.006 
215.906 
257.0066
114.006
99.506

Auswärtige
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l.inctsnvs. . 
l-övenbrOtm 
Odsssoklss. 
Oppslnor . 
prulsböbs . 
ZoblsZsl. . 
8okW3bsn8f 
Linnsi . . . 
vluolrgssob. 
Mkl.kSpp. 
Aevum.fad 
z.e.f.znitinf 
ctv.f Srurust 
zctlsresm.kv 
zölssbütts 
zctlssvvsk«.
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znkrlt. kokl.

cto. v. z. 
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Söblss L 60. 
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103.306
94.756

36S506
405.506 
,12.506 
152506 
132.806 
120.006
152.506 
197.256

8X132.0066
108 006 
162256 
173.75L

193.603
173.256
83.006
66.0066
33.506

'.48.556 
254.5M6 
262.006 
115 253
386.0066 
432 756L
80.256

101.5066
184.0066 
408.756
«1 256

185.0066 
117.2566 
242.0968 
148 5066 
111.286 
121 7566
148.006 
125 0066
400.0066 
77.408

169.8066 
418 0066
144.006 
30.0066 
37.0063 
48.5366 
63506

128 50t-6
140.5066 
163 OOt-6
99.506 
7 0066

249.906 
85906 

241 7566 
148 006 
133 006 
246506 
129.008 
,52 50t>6 
133 3066 
219906
70.506 

225.5366 tt.
76 738 

227.50v6

Srscrbcv.üutv
8sscto«7ekf. 
groitsnd. km 
8rsm. V/ollk.
SsSst.Spsitl.
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cto. rto. 

Orsrolfvrtsl 
Okrsl.V/rLr. 
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^  Lsissb.kt. 
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ZOsSnisnb. 
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eSln-ttkss 8
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6ont.V/rssv 
OslninkUn 
vssssu. 6rr 
Vt.zti.7siv!
cto.l.v».8«c.s.
cto.ttisrt.lsl.
cto.0sst.8zv
<to.vodr.tt6
öo.zspb.Oss
cto.Ossztübt 
rto. krdslvk. 
cto. Sobrobtd 
cto.Spiszstel 
cto. Vfrffsnfd 
ctv.V/LsssfV. 
vt. kironkrtt. 
vinnsnctsbl. 
vonnsrsmkk 
vös.Ll.obrm 
VüssslitV/zx 
lto.kis.uvskt 
cto. ztrsabin. 
Ovnsmlrust 
Lvksrt U.f. 
kzsst.Lrlins 
LintrroktSsk
ktSSM.KsSkt 
fidsrt.fLsd. 
cjll.pspivsfd. 
ftskt.Orosö. 
fnet Viollv. 
ecksnstLvo.
lsokv.Sszv.
LSKSN.StNKS
k'rtzkis.käst
fvin-OutsSp
ftnsd.Lenitt
frrust. luek 9
frsunct iz.kv. 
fsist.Lttssm 
Qsisv. kis. 
6s!,»nk. 8v. 
60. OurrtrbI 
3z. btrsisnk. 
oo. Vorr.-z. 

OsimLnirpi! 
Ks.i.s! Untrn 
ülrctd. Spinn 
ÜirsSobrlks 
6öst.kissnd. 
cto.^rsekin. 
ürsppin.M.. 
z.Lutmrnntt 
ttsdsrm.LO 
ttrzsn.Ouss. 
ttrttsscbstit. 
ttctlsz.16rctb 
ttst.8«!1srll. 
ttrnnov. 8ru 
^0. ^rrvk. 

ttrsd.WiaaL. 
ttrskortSrok 
cto.Sv.8t.-ps 
ttrspsn.Szb. 
ttLslM.kzsvk. 
ttrspssfirsn 
ttoint.skm.r. 
!»MM00s6m 

ttsrbsrnrt Vi. 
ttSsMLsisiM..

229.5366 lidekst. fd*.

20
21
7

19 
l

25 
15
5

12
12
10
15
8 0

38
23
7L
8

26 
U
7*

11
6A

11 
11
8

2d
8

35
25
32
4
8
0

20 
10
13 
88
6

10
9 

11
27
12
28 
0 
6 
0 
0 
810 
«XI

10
4

18
4
5 

15 10
5
5
7 0 

100
226
8 

11
3
7
0

30
060

14 6
S

124
9

54 706 
740066 

267.758 
496 8060 
1L6.2560 
291.5066 
1025066 
410.506 
2245066 
131.2566 
203536
143.006 
2320066 
263.256
128.006 
49506

495 506 
395406 
122 0066 
135 086 
327.50^ 
173.7566 120 0066 
148 7566 

11006 
252006 
1633066 
117 9366 
4720066 
123 506 
347 5066 
327 756 
6120066 
95 306 

117.756 
19506 

318.8066 
134 256

130.736 
84 306 

188 5066 
131 2566 
16S28L
487.006 
17S7S6 
5332566
23 0066 

105 256 
46256 
15506 

212 006 
156 256 
300066 

161 256 
123250 
224 2566
225.006 
71.8066

192.5066 
181 30d
S3256
90.756 

113.706
71 506 

153 90d 
63.606 

2301066 
234 0V6L 
121.256
191.5066
116.006
91.756

364.5066 
146506 
100.756 
47 506 

300.0068 
151.75t« 
35 0066 

177 5068 
190 1066 
141 506 
165 0066 
132 0066 
122 0068 
153 0066

ttobsnIokoW 
ttüsokk.u.St. 
ttumdolcMs. 
Ilrv 8srzd. 
Hösssiokvz.

«to. Lös" 
^ssssnitr > 
ttsblr porr. 
kslizsobsri. 
ksptsr^Lok. 
Xrttovitr.Sz 4 
knz.Wk.kv. « 
cto.rto.pf.-z. 
KSn.blLfi'anb 
k-nizsborn 
könizorolt?. 
6bf körlinz 
Kfurobv. k. 
kvllbrusvsk 
i.rbmvvsrk 
l.suokbriiim. 
drurrbglts. 
l.oonk. Ssük. 
i.svksm 9os. 
dinkottottm. 
6.l.öw»L0o. 
l.otks.k.6p.r 
cto.lto.5t.ps. 
duek.LStsll. 
l.ünsd.Vkoks 
!.utb.8fsvkv 
Urnnssmr. 
U E s tlS z  
kzrzcisd.eos 
cto. SsrM. 

ziLris ks.öz. 
^rrionkkotr 
zf.-f.krppsi 
^okVfbl.inrt. 
kctixLOsnsst 
IWskiünins. 
ziübtk.Srzv. 
KsptunSob. 
ktsus8rt.z.-6 
ttioctsri. Xkl. 
ItitsMrdsik. 
klorrtä. kisv. 
cto. 6umm« . 
cto.9uttzl.. 8. 
cto.V/ollkrm. 
Obsrrklkisd 
ctv.kisvninct. 
cto.kokrvrk. 
cto.pftt.ksm. 
Oppsin. km. 
Orsnst.Lkoi 
Ornrd.kupt 
Otrvi-Uinsn 
Otlsnr.kissn 
prnr. Kslct. 
psuksok 
pstsrrd.kt.8 
üo. v.z.

7 30 1605 0066 Lvkooninz
4  11 
7 22 
7 8X 

24 
6 

12 
0 

22k 
10 
0 

15 
18 
23 
6 

18 
7 11

pstrol». V.z. 
pbünix t.it.l.. 
KrvsasdSp 
ttaiabsttUst 
ttkoin. 8rak. 
rto. lli!»1».Vz.
cto.ttLLS. 8v. 
>to.8tLk!»sk. 
cto.Vfstf.lnrt. 
cto. cto. klkv. 
tti-dsokIVlt«. 
3. 0. Nisrtvl 
»ombokttütt 
ttosontb.prr. 
ttositr. 8rnk. 
cto. luoksr 

»vtns fslto 
ttützsrs Vik. 
SrobsSSb! 
Srnzsrk. 14. 
Ssrotti. . Saborinz. . 
8obt.ot.u6sr 
8vbi.ps11.rm 
».Ssknoictsf 

141 75L Sobomdurz

60
10
6
9
5

17
18 
0 
0
7
9 0

13h
6 
6

37
3K
8 

28 
300
30
11
40

12
80
3
6

10 
6
3 

15
8

10
14 0 
8 
6 
6 0 
6

110
1ö0
15 10 
0

24
10
4 12 

12

20
3
0
0

12k'
1210
10
1310
9
710

149 6066 
3180066 
117V0!»6 
442 5066 
100.1066 
151.806 

5.256L 
340 2566 
141 5066 
89 806 

223 7566 
2L30066 
329 75b 
34.756 

246 V066 
169 006 
122.0L66 
270 ÜSb 
114003 
122.256 
192 506 
163 70b 
1645066 5

230 0066 
326 0066

Sokuekort kt 
Sismsnr Ol.l 
Sism.Lttlsk. 
Sismsnskl.8 
Simonius 6» 
Spnnttsnnvr
SvutkVfsizir
8 p s i t d r n k z e
Stsrttdsss. tt 
S i rk IL t tö lko
Stssst.eb.f. 
8tstt. Vulkan 
8tökrL6o kz 
ZivtlvrvkVz. 
Stolb.rink-z 
8tr»Is8p1slk 
'Vovklsndsz 
Isl. ösrlinss 
Isllov- krn.Isssr z.-8..
lr. Orossak. 
cto.».8vkSnb 
!o.» SotOsrl 
cto örütsrtost 
ctv.öv. 8üctv. 
Isulva.Wsb

41.006 
SZ.50b 

148 00tL
82 736 

206 0066 
,07006 
95.106 
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78.2566 
95 006 

396 0066
340.0066 
41 0060

32800b 
162 7S66 V, 
63 0066 
70 006

201.0066 
91.5066 
13 3063 
70.256

114 908 
138 5066 
92.1066 
75 90b 

2167566
146.006 
153703 
17640t)6
63.0066 

,09 4068 
86.506 
86 506 
7.106

125.5066
166.5066 
,1.2566

25275b 
97 506 

208 006 
166 2566 
,15 0066 
223596 
156.2566
97.006 

167.0060 
178.2066 
322 7566 
154 0066 
277.756
88 256 

,17 8066 
13106 

18L.506 
149756 
187.0066 
,39 0066 
220 008 
177.256 
145.7566
,51.0066
250506

fs. Ikomös

Vsfrin.pL!

cto.Ustv.ttli,

VkilksOsrom

S 9 122.06^
S 8 ,5ü.50d6
7 1S 221.7S6
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7 4 170.2556 S
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7 8 135.256 -
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6 0 SS 106 §
7 0 76.006 Z
7 0 67 036 8

S2.S0d Lfsv.
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3006 77IsÜ.
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7 20 221 0056 <

72.7556 ?7 3
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80.756 »7 0
7 10 149.6056 ^
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125 756 
S32.08.i6 Z.ÜZ
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7 0 76.006
0 11 149.106 2.A
4 16 265 1 056
7 12 176 0056 z ?
0 7 91.0056

17SSL50 13
7 30 408.0VM
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0 27 403 9S5 

163.00564 11
7 13 1V8 005 2.

98.256 Z-2. 
105 006 
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7 42
7 5
7 S2
7 8 1086056 L ?
7 0 40 6056 o L 

870 006 ssLfsv.
7 S 83.506 cvL'
S 6 110506 5*2.
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rto. . . 
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8 7. 
8 7.
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107. 
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8 7. 
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1S8.40S
60.6566

112.80b

L0.476S 
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74.856 
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64.b0d 
80.858 
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LlvOOd 
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!
!
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kt.8utt.6old plOOtt. 
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fssnr.S rnkn. lOOll. 
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so. rstl-Xus. k!.

20.446 
16.25S6 
215.306 
4 19566 

20.4656 
81 056 
84.706 
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Velarmtmachung.
Wasserleitung.

I »  der Nacht von Freitag den 
i .  zn  S o n n a b e n d  d e n  2 .  A u g u s t  
soll dre Hauptdruckrohrleitung der 
Innenstad t und V orstädte sowie Mocker 
gründlich durchgespült werden.

Die Spü lung  beginnt um  9  U h r  
a b e n d s  und endet voraussichtlich 
3  U h r  m o r g e n s .

W ährend dieser Z eit werden die 
Haupt- und Zweigleitungen vollständig 
entleert sein. E s wird den H aus­
besitzern und Bewohnern, insbesondere 
den R estaurateuren und Gastwirten 
daher empfohlen, sich m it dem zur 
Nacht erforderlichen Wasserbedarf recht 
zeitig zu versehen.

Um Uureiulichkeiten, S töße in der 
Wasserleitung undUeberschwemmungen 
in den Häusern zu vermeiden, ist es 
ratsam , die H aupthähne vor dem 
Wassermesser im Revisionsschacht für 
die genannte D auer zn schließen.

T ho rn  den 31. J u l i  1913.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

l o u M o n w ü r k e l
' Xraktkri'iüe 100 Stück 2.— Uk., 
.11. Hurü. 1.00 Nk., III. tzual. 
! 1.2b ^Ik., II. Mdverdrübs 100 
I Stück 2.50 ^Ik.
! A t t k r i n L t t v l  - I n t l n s t v l S ,! SSolln o. ̂ 30, dabelsderxsr.
'strsÜc 6.

Oresto-
Lahrräder,

solideste Bauart, tadellos leichter Lauf, 
geschmäckvolle Ausstattung, mäßiger Breis, 
in Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

Usllki'vi'1181,
T h o r« .

Kdminims,
ÜNllKllflll ck.

verkinäert null deseitixt 8 0  
L 'O L V  nu r

1 r n l d v  7 8
Lesteos emgelLkrt in äervsterr.- 

unxar. ^.rmss.
Allein sollt von

k'r. VitckL 6o.» krgK.
H v b v r s L I  L «  L » lß v ir .
Versand (ür Veut«ak1and:

l in l i tz i iL p o ld t z ic tz l t z ip Ü K

lement, 
lall,

W s,
Mörtel,
Ton- und Schamott­

waren,
Wandbeklerdungen

aller Art,

Parkettfußboden
(eigene Leute zum Verlegen),

Jacheindeckungen 
u. -Reparaturen, 

Fafsadendutzmittel,
beste Marken, 

sowie sämtliche
Baumaterialien

bei promptester Lieferung empfiehlt

k 4 .  V s r t e l ,
BaugeschSst,

Waldstr. 43 — Telephon ISS.

N g u t l k i l i e n
entstehen durch un re in es  B ln t, können 
deshalb  auch n u r  durch »M" innere 
B ehand lung  gründlich und dauernd  
geheilt w erden . H antp illen  ist d a s  
Beste h ierfür.

Mit dankerfülltem Herzen teile mit, 
daß die Flechten, die fast den ganzen 
Körper bedeckten und große Schmerzen 
verursachten, jetzt vollständig v e r­
schwunden sind. Werde das Mittel 
überall empfehlen.
I L o l i r t » ,  Schulschwester. Rülsheim.

Die paientam tlich geschützten 
^ a r i  tiii slim i" Thorn in der Schwanen- 
PU jripU U n Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. R henan ia . 
F ab rik a tio n  Pharm aceut. P rodukte» 
B rü h l bei Köln.

den Liter 1.25 Mark, 
empfiehlt

Oskar Svdivs NavdS.
Mellienstraße 8 l.

« Z S V K «
wird sauber gewaschen und geplättet bei 
Frau O L 'v n ä a ,  Schiachthausstr. 57.

o t o r s n
lu w ä v ir tsv lls ü
lliiä  K everd v.

UlMtllMlöll
m i t  R s iv i^ im s s  u l l ä  
« L m tilo l is o  t s o l l l l i s e i l s n  
:: :: ^ s u d s i t s n  :: ::

klkVSlSsöll
N v lo s-v ssse liL g k s
^nslükrung kompletter

»  sinnt!>U
lüodttge

si-foncisnn Icslns lästigen Uokilsn-u. Vsssop- 
2ufukrvn unll si-beitsn fest «lunvlnvsg

gani arksdliok dilligsr 
als vampk nnl! kiskiririM

8ttzt8 Mr VsMKIWF.

. ,  .  ̂ !

auok M tremäsn 
Uotor6nu.vrs8ok- 
8ät2M, Moräon 
prompt n. billigst 

M8AtzMKrt.

O sa s ra lv o rtrs to r :

kcksx N l r s c k  L  N r s u s s ,  - m . «
k v r n s p r s c N s r  S 4S  7 D4 0 K N 4 k s r n r p r s c k s r  S 4S .

k abrik  m iä  L ager Isu ck v ir tso k M io d er  N sse d in e n .

M «Wkl K W W M  GDM»HM>».Gk«>>e
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ............. 31«
„ einmonatlicher Kündigung . . .  4 °j<> 
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  4'j« °jo 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . .  41, ^

N o r d d e u tsc h e  K r e d ita n s ta lt ,
Filiale: Thon,.

2 s k n s t s l i s r  

^ l i s s b s t d s t r .  6 .
k am sp rsek sr  83b. —  s —  psrnsprsesisr 336.

X Ü N L tttc k «  L S K n o  2 . 0 0  1 4 ,, k » i o m d s n  S . 0 0  t t l .  
L s k n r ß o k s n  m t t  ü i4 I8 « V ,« r  V s - L u d u n g  2 . 0 0  D«.

Die zum Nachlaß des Herrn O t t o  O n k s v l » ,  T ho r« , gehörigen in 
Thorn gelegenen Grundstücke sollen preiswert verkauft werden. Günstige 
Zahlungsbedingungen und Ordnung der Restkaufgelder:

vreitestr. 20. Geschäftshaus -er §a. 6. L. 6uks«L
mit Seiten und Hintergebäuden, in welchem seit 70 Jahren eins rentable 
Kolonial- und Drogenhandlung betrieben wird. Große Geschäftsräume, 

Remisen, Pferdestärke, 2 große und 4 Mittelwohnungen.
vrückenstratze 2-  gut verzinsliche Kleinwohnungen. 

Väckerftratze 7 mit Hinterhaus in der Grabenstratze,
11 kleine Wohnungen, große Handwerkerstätte.

Mauerftratze SO. Speicher, Stallungen, Hosraum. 
Mauerstr. 32,4 Mittelwohnungen, 4 helle Paterreräume

mit großen gewölbten Kellern für Geschäftsbetriebe.
Ulotzmannstratze Ecke Ulanenstratze,

eine günstig gelegene 100g gm . große Baustelle.
Auskunft erteilen Frau O e L k s o li  und Herr Kaufmann

Ä L sU vir-T ho rn .

M
8 t ä l l ä i K  e l l .  L O O V  W  a m  b l l K v r :

kivkllrdiK, Krllnitz, Inkitk.

Iledmslme Plirsi ksiitu
unter Os.rautie kür srurkxewLLse Verle^uux.

IttuTlvum ttir ^iZvkivrsrdvttvL. 
LtuoIS«m!Su!vr. 67 om 1.10, 90 cw 1.50 LI. 
Lrrroivvmivpvrvke, 8/4 9.00 Ll., 12 4 19.00 N.

mit äurcb§6keu<1eu Llustcru,

L iL olsam -Sstts, Z okusrm assv , lla rrL M .

Karl K sllan , Vllorn,
LUslLM. D s r k t  SS.

M M -ZaselisA

M c k c e -

Zweigniederlassung Thorn.
Hinterlegungsstelle von Zoll- und Holz-Aval-Depots für die 

königlichen HauptzollSmter und die königlichen Regierungen.

pur vrpolttrngrMer
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . .  31«
„ monatlicher Kündigung . . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . 4'
„ sechsmonatlicher Kündigung . 4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung: 
Zernruf 126, BrSSenstratze 23.

M  M 8 .  N N M .  W U . . . . . .

Lmil k>i-rMll, prakl. Vvnlisl.
V1Mx8lv kreis«. öisltE 8, teils kzusl'stt. ^eitxekyuäsls H»r»n11v.

ÄiimDn Lchkim
unter Klebepappdach mit Anfuhr stellt noch schnellstens und preis­
wert her M A X  M e l ä s ,  L u lm s e e ,

Zimmerei und Dampfsägewerk.

S sS  k ü c k k s k r

V O N  c l s r  k s i r s
ZeLen 8Ls k itte  a lle  kenutrttzQ

'  rlik vilSM. kelniW W
Leldst se k r  Z trap a rie rte  O eA enstänäe ^veräeri ^vieäsr xekruuekskertiZ

O iism lso k s  ^ sin igungs-W örics unci ^Srbsrsl,
V k v r n ,  K « u „ s « » .  2 2 .

1 —

Ein möbl. Iimmer
vom 15. August d. J s .  gesucht, nur in 
der S tadt. Angebote erbitte ich unter 
L». N .  an die Geschäftsst. der „Presse".

1 .10„ 4—5 Zim. init S tall und Bad, mög, 
liehst Bromd. Borst. Preisang. unter N . 
K .  1 1  an die Geschäftsst. der „Presse

dem Vrombergertor, sofort zu vermieten
__________  G raberittr. 1 6 » ^
gut m öbl. Z im m er nach vorn mit 
Pens. bill. zu verm. Räckerllr. 39,

1 gt , gr., mbl. Vorderz. m. s. E., a. k. ^
H. pass., m. a. o. P . z. v. Bäckerstr. 39,^

mit Wohnung und eine
3 z i » M l i g e  M s w i M l l T

Mocker, Lindenstr. vom 1. Oktober 
vermietet

Bäckermeister
______________ Iuvkerstr. 7. ^

per 1. Oktober zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ M ellienstrake 81-

stall, Mellienstr. 1S1, 1. Etg. 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg^ ^ ^ 
mer Kasernenstr. 37, L Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 19. 3" 
vermieten.
LlvLllrlvd L-Mmavo»

G. m. b. H

mit Heller Küche und Badestube» zuM 
1. 10. d. J s ., auch früher, zu vermieten« 

L,SHv1n8«>Iri». Bäckermeister.^

EineWmmerwohimng
in der L. Etage per 1. Oktober zu oerM. 

L . V odlksil, Schuhmacherstr. 24. ^

K ill A m e r  m it  N s l h g e l k s i i V
vom 1.10. z. verm. G ran d eu ie r itr . 112.

3  A l m r .  g ro tzr, helle W e ,
v. 1. 10. z. verm. A raberstr. 13 .2 .

-
parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenstr. 28 zu vermieten.

V »i7«vIri»LvLc, Banksir. 2.

Seglerftr. k, 1: ,
W ohnung» 6 Zimmer und Nebengelaß, 
vom 1. 10. billig zu vermieten. Besicht- 
1 0 -1 2  Uhr und 8 - 4  Uhr. ____ _

AkksWl. « M
m 7 Zimmern, Balkon und Erker, mit 

-lern  Zubehör, wie Heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer, Badestube, Keller und 
Boden, im 9. Stock unseres Hauses 
K atharinerrstr. 4, vom 1. Oktober d. J s . 
zu vermieten;

eine freundliche

Wohnung,
im 3. Stock des H ofgnergebündes. von 4 Zimmern, Küche. Mädchenstube, Keller 
und Boden, an ruhige Mieter ist ebew 
falls vom 1. Oktober d. Js ., auf Wunsch 
auch früher zu vermieten. ,

v.vosllhrmki'^ Vüihkltlkrltl,
________ Katharinenstr. 4. ^

Balkon, Zentralhelz. und reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eins 
3-Zimmerwohnung mit Zentralheiz. und 
reich!. Zub. v. 1. 8. oder später zu vor» 
mieten. Zu erfragen daselbst beim 
Portier oder bei

M vU i»La.irir, Schmiedebergstr. 3, 1»

3-NmrneMohrmttg..,
mit Warmwasserheizung in hochherrschastu 
Hause vom 1. Oktober zu verm. Daselbst 
gr., helle G eschäftSkellerranm e von 
sofort zu verm. 8 sk r« , Mellienstr. 85^

M k W .  M 2 : ,
elegante 6 - Zimmerwohnung und kl. 
3'Zlmmerwohnung,

M W t . U M : .
kl. 2- und 3-Zimmerwohnung per 1. August 
zu vermieten. Zu erfragen bei . .

L a N L L k ; ,  Brückenstr^L

m öbl. V orderzim m er mit Bursrtzen- 
stube zu vermieten Mellienstr. 89.

Kl. möbl. Zimmer mTMorgenk. sofort 
zu vermieten Talstr. 43, p i, r.

h e l le  S t i i h . i l .M l h . i i h .A t d e m s i i i i
wird von alleinstehendem Handwerker, 
auch als Mitbewohner, von gleich gesucht. 
Angebote unter LS. 8 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

l » .  W » n
mit Balkon und sep. Eingang mit oder 
ohne Pension zu verm. Goßlerstv. L5» 1, 
in der Nähe von L o v i ,  L  8 o k Ä t « v .

G u t  m ö b l .  W o h m n g
per sofort zu vermieten, event!, an zwei 
Herren und mit Pension,

Baderstrake 1, hochpt.

Mllllerstr. 32:
Eine freundliche 3-Zimmerwohnung ^  
der l .  Etage, mit Kabinett großer Küche un" 
Zubehör, Ist zum 1. Oktober d. Zs. 
vermieten.

6 .  Q u l c s o v  ^

I ,  L l s g s r
Eine Wohnung, ä 8 Zimmer, und eins 
Wohnung, ä 4 Zimmer, Bad und 
behör, zum 1. Otkober zu vermieten. 

0 » k » r  8 v I»L 6o
Mellienstr. 81.

S M  V sr!i8tst1 .
^eeixuet lür
1VI76L, Vk«vli»li627vL oäer äsrZI.

I s g e r r s M ö
jeäer Orössc solort 2U vermieten ^

S a Ä b r s I r ' a s s b
V. L v « » V I7 .


